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Vorbericht. 


on einem Original, das ſchon an dreyßig 
Ji.aahre lang das Vergnuͤgen unzaͤhliger 
Leſer ausgemachet, welches ſchon in einer un⸗ 


beſchreiblichen Menge kritiſcher Schriften ange⸗ 


zeigt und beurtheilet, bewundert und getadelt 


worden, bleibt nach ſo langen Jahren einem 
Ueoeberfetzer nur wenig zu erinnern übrig. Es 


iſt auch gar nicht meiner Abſicht gemaͤß, die 


guͤnſtigen Leſer dieſer Ueberſetzung mit Nach⸗ 


richten vom Original aufzuhalten. Jedermann 
weis, daß der Herr von Buffon in feiner all⸗ 
gemeinen Geſchichte der Natur die wichtig⸗ 


ſten Wahrheiten mit einer Menge willkuͤhrlicher 


Saͤtze ſo kuͤnſtlich unter einander zu miſchen, 


ſo reizend vorzutragen und ſo geſchickt einzuklei⸗ 


den gewußt habe, daß man ihn auch da, wo 


er ſeiner eignen Ueberzeugung entgegen zu han⸗ 


deln ſcheinet, als einen hoͤchſt angenehmen 
Sonderling betrachtet und gerne lieſet. Ueber 
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W. Vorbericht. 


die erſten Bände feiner allgemeinen Geſchich 
te der Natur koͤnnte man fuͤglich eben ſo viel 


Baͤnde, als einen Kommentar uͤber ſeine Mey⸗ 


u) 


UN 1 1 


aber die Leſer, wenn es in der That geſchehen 
2 Kann wohl von der 


waͤre, dabey gewonnen? Kan n de 
Entſtehung unſerer Weltkugel, von der innern 
Beſchaffenheit ſo wohl dieſes, als anderer Pla⸗ 


neten, kann wohl von den Geheimniſſen der 
Natur in Hervorbringung organiſcher und un: 

orgamiſher Körper etwas mehr, als Muthmaſ⸗ 
ſungen, oder etwas anders, als verſchiedene 


Grade von Wahrſcheinlichkeiten, angefuͤhret 


werden? Und machen wir die Knoten wohl 


nicht immer verwickelter, je mehr wir den Le⸗ 


ſern beſondere Meynungen zur Vergleichung 
vorlegen, ohne ſie ſelbſt aus einander wickeln zu 
koͤnnen? Ich bin weit entfernt, mich und vie⸗ 
le meines Gleichen fuͤr faͤhig zu halten, alle 


Schwierigkeiten, alle Zweifel in der Theorie 
der Erde, der Erzeugung u. ſ. w. aufzulö- 
ſen. Der kluͤgſte Rath ſchien mir daher zu 
ſeyn, mit Vorbehaltung meiner eignen Mey⸗ 


nung in ſolchen hypothetiſchen Kenntniſſen, 
den Herrn von Buffon reden, das Publi⸗ 


kum aber dabey denken zu laſſen, was beyden 
belieben oder was jedem, ſeinen Lieblings⸗ 
meynungen gemaͤß, am beſten gefallen moͤg⸗ 
Das iſt eigentlich der Grund, warum 
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nungen und Metheile, fehreiben. Was haͤten 
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Vorbericht. v 


ich in den allgemeinen Theilen der Natur⸗ 


geſchichte meine Anmerkungen oder Zuſaͤtze 
jo ſparſam, als möglich, und nur an ſolchen 
Stellen anbrachte, wo Herr von Buffon, 


ohne kurze Aufklaͤrungen, entweder gar nicht, 
oder unrecht ‚hatte verſtanden werden koͤnnen. 


Es iſt augenſcheinlich, und ſeinem eignen Ge⸗ 
ſtaͤndniß ) gemäß, daß er an vielen Stellen 


bloß nach willkuͤhrlichen Einfaͤllen und oft ohne 
Ueberzeugung geſchrieben, aus vielen willkuͤhr⸗ 


lichen Saͤtzen eben ſo willkuͤhrliche Folgen gezo⸗ 


gen, in feinem Lehrgebaͤude von der Entſte⸗ 
hung der Erde und von der Zeugung ein 
mehr ſinnreiches und witziges, als gruͤndliches 
oder gar unumftößliches Lehrgebaͤude angenom⸗ 
men; daß er in Anſehung der beruͤhmteſten Me⸗ 


thodiſten unter den Naturforſchern mehr Staͤr⸗ 
ke im Tadeln, als im Beſſermachen gezeiget, 


auch da, wo er ſich bemuͤhet, unſern Koͤrper 
zu einer Modifikation oder zu einer eignen 
Art zu denken unſerer Seele, die Koͤrper 


außer uns aber, zu gar nichts Wirkliches und 


alle Thiere zu bloßen Maſchinen zu machen, ſich 


entweder ſelbſt mit Fleiß nicht verſtehen, oder 
wenigſtens bloß auf eigne, zum Theil ſonder⸗ 
bare Grundſaͤtze, bauen wollen. 1 
Viri—elleicht wird man ſagen, daß der Verle⸗ 
ger zum Ueberſetzer einen ſchlechten Lobredner 
e des 


2 — * 3 
) S. den VI Theil am Ende, wo er ſich einiger Saͤ⸗ 
tze wegen zu rechtfertigen genoͤthigt ſahe. | 


I Borberihe 


des Originals gewaͤhlet. Ich muß es mir ge⸗ 


fallen laſſen. Aber ferne ſey von mir der Ver⸗ 
dacht, daß ich die wirklichen Verdienſte eines 
Mannes zu verkleinern ſuchte, der mit ſo vie⸗ 
lem Recht unter die Naturforſcher vom erſten 
nie von der la 


Range gezaͤhlet und für ein Ge 
tenfien Art gehalten wird! 


Nachdem ich der Wahrheit und meiner lee 


berzeugung einen kleinen, aber billigen Tribut 


abgetragen, bin ich ſehr erboͤthig, oͤffentlich zu 
geſtehen, daß ich in Abſicht des hiſtoriſchen 


Theils der Naturgeſchichte, der außeror⸗ 


dentlichen Beleſenheit, der mühfamen Bere 
gleichungen, der gruͤndlichen phyſikaliſchen 


Beurtheilungen, der unvergleichlichen Be⸗ 


ſchreibungen aller von ihm angefuͤhrten leben⸗ 


den Geſchoͤpfe Niemanden zu nennen weis, den 


ich dem Herrn von Buͤffon vorzuziehen, oder 


nur an die Seite zu ſetzen, wagen moͤgte. Ge⸗ 


rade da, wo wir ſeinen Beyſtand und ſein Ge⸗ 


nie am nothwendigſten brauchten, hat er ſich 


in einer unnachahmlichen Groͤße gezeigt. 
In der Weltweisheit und in methodiſcher An⸗ 


ordnung der Geſchoͤpfe wuͤnſche ich nie von ihm 


ein blinder Anhaͤnger zu werden; deſto begieri⸗ 


ger bin ich auf den Ruhm, in Anſehung der 


natuͤrlichen Geſchichte jedes Thieres, Rs | 
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0 Borberiht; vn 
bens einen bewundernden Schüler des großen 


N Br \ 


von Buͤffon mich nennen zu. dürfen. 


Sollte man in meinem Urtheil von einem ſo 
großen Mann eine Art von Verwegenheit zu 
entdecken glauben, ſo verſichere ich zum voraus, 


7 daß ich weder durch Partheylichkeit, noch 


durch ein unedles Herze dazu verleitet worden. 


Ich liebe die Wahrheit und ſuche nur ſie. 
Mein Urtheil will ich mit Freuden wie⸗ 
derrufen, ſo bald ich eines andern uͤberzeugt 


werde. Das Urtheil: daß Herr von Buͤf⸗ 


fon allenthalben unnachaͤhmlich groß iſt, 


wo ſein Genie, aber nirgends, wo ſein 


Eigenſinn arbeitet. In der beſondern Ge⸗ 


cſchichte der Natur har er, meines Wiſſens, 
nicht ſeines Gleichen; in der allgemeinen 


zeigt er einen bewunderswuͤrdigen Scharfſinn. 
Er konnte mehr, als tauſend andere ſeyn, aber 


er mußte nicht wuͤnſchen alles zu ſeyn. Die 


ſpaͤteſte Nachwelt wird Ihm für feine Aufklaͤ⸗ 
rungen dancken, der Gegenwaͤrtigen, die ſchon 


ſo gern, und mit ſo vielem Recht, gern in ſeine 


Schule geht, wird er es gewiß verzeihen, wenn 


ſie, durch ſeinen Glanz aufgeheitert, eimge 


Sonnenſtaͤubchen nicht ganz unbemerket laͤßt. 
Tauſend Buͤcher haͤtten wir, mit einem ſicht⸗ 
baren Angſtſchweiß auf der Stirne, durch⸗ 
Blättern und leſen muͤſſen, ehe wir den zehnten 


Theil der natürlichen Kenntniſſe haͤtten ſamm⸗ 
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VIII Vorbericht. 


len können, die uns ein ein 1 on 
in der einnehmendſten Sprache der Natur, 
nach unausſprechlichen Bemühungen, ſo lieb⸗ 


reich anbiethet. Undank, ohne ſeines gleichen, 


waͤr es, wenn man ein ſo großes Geſchenke 
nicht mit einem Herze voll aufrichtiger Vereh⸗ 
rung für den Geber, annehmen wollte. Eine 


11 „Annennbare Zahl von. franzoͤſiſchen und deutſchen 
| Aborueken der Buͤffoniſchen Geſchichte der 


Natur beweiſet genugſam, wie ſehr man ih⸗ 


ren würdigen Verfaſſer verehret und wie hoch 


man feine rühmliche, unermuͤdete Bemuͤhungen 


ſchaͤtzt. Jahrhunderte werden vergehen und 


55 Herr von Buffon wird leben, in den Herzen 
dankbarer Naturforſcher leben! 
Ich moͤgte nun gern ein paar Worte von 


meiner Ueberſetzung reden. Das heißt aber, 


wie es ſcheint, ein Geſpraͤch von ſich ſelbſt ma⸗ 


5 IN chen wollen. Wie pol ich es aber anfangen, 


\ dieſer Thorheit mit einer höflichen Verbeugung 
aus dem Wege zu gehen? Ich daͤchte meine 
guͤnſtigen Leſer und ich wuͤrden daruͤber am 


beſten mit einander einig werden, wenn ich 
Ihnen verſpraͤche, kein Wort von dem Eifer 


und von der Treue zu reden, mit welcher ich 

Ihnen des Herrn von Buͤffon unſchaͤtzbares 
Werk Deutſch zu liefern bemuͤhet bin. 
Von der Art, wie ich uͤberſetzet habe; 

1 konnen Sie und a Sie, meine Vereh⸗ 
a | tungs⸗ 
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-Obnftreitig wiſſen Sie alle, daß bey der 
erſten Auflage des Buͤffoniſchen Werkes 
in Einem Buche die Arbeiten zweener Schrift⸗ 
ſteller vereiniget waren. Der Beruͤhmte Herr 
Daubenton hatte ſichs angelegen ſeyn laſſen, 
die koſtbaren Beſchreibungen des Herrn von 
Buͤffon, durch ſchaͤtzbare Nachrichten von ih⸗ 
rer Zergliederung und von ihren Beinkoͤr⸗ 
pern zu vermehren. Dieſe Zuſaͤtze wurden von 
den meiſten Naturforſchern als ein ſehr ange⸗ 
nehmes Geſchenke betrachtet. Sie hatten 
Recht. Aber das Publikum hatte auch Recht, 
wenn es eine Ausgabe der bloßen Buͤffoni⸗ 
ſchen Arbeit, ohne die Daubentoniſche Zer⸗ 
gliederungen der Thiere zu erhalten wuͤnſchte. 
Dieſe Wuͤnſche des Publikums mußten ohn⸗ 
ſtreitig in Frankreich laut erſchollen ſeyn, weil 
man ſie bald hernach 1769 zu Paris durch ei⸗ 
ne neue Ausgabe von dreyzehn Oktavbaͤn⸗ 
den erfuͤllte, die nichts von den Daubentoni⸗ 
ſchen an ſich allerdings nuͤtzlichen Zuſaͤtzen ent⸗ 


hielt. Vielleicht hatte der hieſige Buchhaͤndler 


Pauli vom deutſchen Publikum einen Wink 
Ks | 5 erhal⸗ 
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Xx Vorbericht. 


erhalten, daß es in dieſem Punkte mit dem 
Wenigſtens hatte die kleine Auflage kaum die 
Press verlaffen, als er fie mir unberhoft mt 
der Bitte uͤbergab, eine Ueberſetzung dieſer 
Ausgabe für ihn zu veranſtallten. Er wußte 
meine gehaͤufte Bedenklichkeiten dabey mit ſo 
entſcheidenden Gründen zu heben, daß ich es 
für ungerecht hielt, ihm länger zu widerſte⸗ 
hen. Dieſe Pariſer Ausgabe in soo. iſt es 
alſo, welche den Leſern von Zeile zu Zeile, oh⸗ 
ne Auslaſſung eines einzigen Gedankens, der 
ſich im Original befindet, in einer freyen Ue⸗ 
berſetzung angebothen wird. Sie erhalten den⸗ 
nach vom Verleger, nicht einen Auszug des 


Buͤffoniſchen Werkes, wie man in einigen 


öffentlichen Nachrichten behaupten wollen, ſon⸗ 
dern den ganzen Buͤffon von Wort zu 
Wort, und uͤberdies noch — aber davon 
mögte lieber ein anderer ſprechen — doch es 
ſteht ia ſchon auf dem Titel! — alſo uͤberdies 
noch eine Menge nie gedruckter Anmer⸗ 
kungen und Zuſaͤtze. Ob dieſe allenthalben 
am rechten Orte ſtehen? ob ſie weder zu ſpar⸗ 
ſam, noch zu haͤufig angebracht ſind? Das iſt 
ein Umſtand wornach ich viel zu ſchuͤchtern bin 

mich naͤher zu erkundigen, wobey ich aber doch 
nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen zu 
handeln mich eifrigſt beſtrebt habe. 
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Vorbericht. XI 


chen Mißverſtaͤndniſſen geworden bin. Es ist 
weder mir, noch dem Verleger jemals einge⸗ 


* 


Mir hat es in der That wehe gethan, daß 
ich durch meine ſpaͤte Nachricht von der ei⸗ 
| get zen Beſchaffenheit dieſer Ausgabe 

vielleicht eine unſchuldige Urſache zur verdrußli⸗ 


fallen, einen Auszug don dem koſtbaren Wer: 


ke des Herrn von Buͤffon, ſondern das gan⸗ 


ſelbſt für fein Eigenthum erkennet, und wie es 


in Paris gedruckt worden, heraus zu geben, 


und es ſcheint dem Verleger ſelbſt leid zu ſeyn, 
daß er, durch eine unumgaͤnglich nöthige und 


rechtmaͤſſige Erläuterung für das Publikum 
unſchuldig ein Aergerniß gegeben. | 


2 — 


Wie fehr übrigens der Verleger darauf bes 


volle Genuͤge zu leiſten, wird aus der Menge 


ſolcher Kupferplatten, die man im Originale 
vergeblich ſuchet, hinlaͤnglich zu erkennen ſeyn. 


ze vollſtaͤndige Werk, wie es Herr von Buͤffon 


dacht ſey, den Liebhabern für fehr billige Preiſe 


Ich bin ſehr oft ein Augenzeuge geweſen, wie 


wenig er Aufwand und Bemühungen zu ſcheu⸗ 
en pflegt, wenn es darauf ankoͤmmt, ſeiner Aus⸗ 


gabe dieſes Werkes eine moͤgliche Vollkommen⸗ 


heit mehr zu ertheilen. 8 
In fo fern man die gegenwärtigen VII. 


Theile ver allgemeinen Geſchichte der Na⸗ 
tur als ein beſonderes und nunmehro vollende⸗ 
tes Werk betrachten hann, ſchien ein Wel 
1 | er ME 
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ler dabey faſt 15 
wünſchte dem Werk dieſen Vorzug, ohne hm 


x.. 5 Verberict. 
Kealverzeihniß aller darinn enthalte: 


angeführten Schriftſtel⸗ 


nen Sachen Tuht 
gar nee zu ſeyn. Ich 


denſelben, wegen allzuhaͤufiger Geſchaͤfte, ſelbſt 


ertheilen zu konnen. Das Verlangen, dem 


Publikum in allen Fällen, wo es möglich iſt, 
nuͤtzlich zu werden, und mein wiederholtes Bit⸗ 
ten, vermogten endlich den Herrn D. Kruͤnitz, 5 
meinen gefälligen, fleißigen Freund, eine der 
beſchwerlichſten Arbeiten zu übernehmen, und 
allen Liebhabern den Gebrauch dieſes Werkes 


durch ein vollftändiges Regiſter zu erleichtern. 


Ich bin überzeugt, eine billiges Publikum 


werde dieſe muͤhſame Arbeit ſelbſt nicht minder 
günſtig und dankbar, als die Bereitwillgkeit 
meines Freundes „ aufnehmen. 


Vielfaͤltig wäre der Lohn für meine auf 
dieſes Werk verwendete Bemühungen, und 
meine Dankbarkeit ohne Grenzen, wenn ich, 
neben einer ſo reichen Erndte von Kenntniſſen, 
welche mir dieſe Ueberſetzung deſſelben gewaͤhret, 
mir auch mit einiger Hofnung ſchmeicheln duͤrf⸗ 
te, die Erwartungen deutſcher Leſer nicht ganz 


unerfuͤllt gelaſſen, und ihre Wuͤnſche nur eini⸗ 


germaſſen befriediget zu haben. | 
D. Friedrich Heinrich Wilhelm 54 


| Serlin, den sten Oktober | il N g 
N 1774. g 
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| vaͤffons allgem. Naturh. du 85. 
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EU Wenn bloß die Vergleichung unkerſchiedener 
Secchen mit einander uns lehret, daß 
unſere Kenntniß lediglich auf den Ber: 
haltniſſen der Sachen gegen diejenigen 
beruhet, weiche ihnen ahnlich oder von ihnen unter: 
ſchieden find, ingleichen daß wir von der Natur des 
Menſchen ungleich weniger begreifen würden, wenn 
keine Thiere vorhanden wären; fo it wohl nichts na⸗ 
tuͤrlicher, als daß wir, nach Betrachtung des Mens 
„ A 3 ſchen 
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sfesum he bornamich die I 5 
orſchen, 1 5 Bau z u vergl n, a | | 
905 Einrichtungen überhaupt ea zu lernen ſu⸗ 
| chen, um davon beſondre Anwendungen machen, die 
Aehnlichkeiten entdecken, die Verſchiedenheiten ein⸗ 
ander naͤhern und aus dieſen Vergleichungen zuſm. 5 . 
men ra: fo viel & 1 11 5 zu koͤn⸗ 
nen, Whg nothwendig iſt, unger 1555 
ll der chanik lebender nen 
N auf dieſem Wege zu der 1 ehe deren 
ih Gegenſtand der Mensch ſelbſt t, zu Belangen? 5 we 1 5 


Dien Anfan wolle n wir mit einer ganz einfachen 
Betrachtung unſerer egenftände machen, den beym 
erſten Anblick unermeßlich fe einenden Umfang derſelben 
ſogleich moͤglichſt einzu chraͤnken und in engere Grenzen 
zu ziehen ſuchen. Die Eigenſcha 1 welche dem 
Thiere mit aller Materie gemein ſind, kommen hier 

f gar nicht, oder wenigſtens nicht in befondre Betrach⸗ 
tung ). Jeder thieriſche Körper hat feine Ausdeh⸗ 
nung, Schwere, Undurchdringlichkeit, Figur und 
RR Faͤhigkeit, durch die Wirkung oder den Widerſtand 
5 fremder Koͤrper, in Bewegung oder in Ruhe geſetzt 
t 0 Alle dieſe der übrigen Materie nicht mine 
der zukommende Eigenſchaften, 1 laſſen fi fi ich nicht als 
Eigenſchaften betrachten, woraus man die Natur der 
1 TDahiere kennen zu lernen vermoͤgte. Sie koͤnnen das 
Bin her nicht anders, als Beziehungsweise gebraucht wer⸗ 
N | \ N 10 ſo in man 1 a die SION die 
10 g das 
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| 9 | » Man gehe was erden in der u. Wc ez bes 
1 \ III. Bandes im 1 Kap. S. 137 16. geſaget worden. 
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Ignſofern aber der Menſch kein bloßes Thier und 
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wir ihn bis hieher duch umſchrieben, un 
ſonderung aller daran gren enden Nebenſachen, bl 
das Nothw endig e beybe alten. Um n mit ler 
möglichen 1065 1 | Ifmerffomfet bana ten zu 
koͤnnen, wollen wir! 5 ben N 1 5 uu bahn fs 
einzeln ur gehen. Vor ig 
aller Theile der ſhlerſchen Naß dine de en f 
lich zen Verrichtungen, wollen w überhaupt be. 
nöcte, was die Maſchine zu bein, ‚vermag und 
901 0 R uch cht auf die Urſachen, „ ‚hai Pe, Wir- 
kungen zu beſtimmen ſuchen. 3 Ehe Rn 


Es giebt zweyerleh Aten des cheſchen daten 0 
vac: die ganze Lebens zelt hindurch beſtaͤndig mi 
ander abwechſeln. Wir meynen den Zuſtand ei 
Bewegung und Ruhe oder das Wachen und den 
Schlaf. Im erſtern Zuſtande befinden ſich Be 
federn der Mafchine in ‚beftändiger Wirkſamkeit, im 
andern bloß ein Theil derſelben, welcher aber nie t 
bloß im Schlaf, ſondern auch im Wachen fich chär 
tig beweiſet. Dieſer Theil von thieriſch mechaniſchen 
Triebfedern iſt alfo unbedingt nothwendig, weil oh 
denſelben das Leben des Thieres auf keinerley Art be⸗ 
Reben kann, er iſt auch nicht von den übrigen abhaͤn. 
gig, weil er ganz allein wirket. Hingegen muͤſſen | 
| 
| 


die andern Triebfedern von diefen abhängen, weil fie 
ohne dieſen ihre Wirkſamkeit nicht äußern konnen. 
Auf den einen Tpeil grade 14 15 die Nee 
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100 9 . 
er zu über hende Maſchine, als ein Thier, 
welche im s uf tande 85 oder feiner 2 
gu htet wird. Dieſer weſentliche Unterſchied 
if er A: eine Veränderung des Zuſtandes, wie 


an einem unbelebten Koͤrper, bey welchem es glei 
viel iſt, ob er ſich in Bewegung oder in Ruhe befin⸗ 


det; denn ein leblofer Körper wird in jedem dieſer ben 
den Umſtände fo lange beſtändig verbleiben, bis er 
durch äußere Kräfte oder ‚fremden Widerſtand gend: 

igt wird, feinen. Z Zuftand zu verändern. Bey den 
Thieren hingegen ‚gefche! en dieſe Veränderungen des 
Zuſtandes aus eignen räften. Es gehet von Na⸗ 
tur und ohne Zwang von der Bewegung zur ges 
wohnlichen; uhe, von die 5 aber zur Bewegung 
über. Der Augenblick des Erwachene koͤmmt eben 
ſo nothwendig, 15 der Yugenbli ick des Einſchlafens, 
wieder. Beyde wuͤrden ſich, ohne Beyhuͤlſe ſrem⸗ 
der Urſachen, ſicher einfinden, weil das Thier einen 
oder den andern Zuſtand nur auf eine gewiſſe e Zeit aus⸗ 
halten kann, und ein. beftändig fortgeſetztes Wachen 
oder ununterbrochner Schlaf, beſtaͤndig ſortdaurende 
Bewegung oder immerwährende Ruhe, eines eben 
ſo gewiß, als das andere, die Bewegungen des 90 
ans e 0 auf Bee würde. 


1 4 


a Ma ee. — 


Yan 3 i ee r | 

mechanifhen Turban u 

ma 5 Theil derſelben als beſtaͤndig, 
den Adern als wee wälſam zu denken. Die 
Wirkungen des Herzens, und, bey athmenden Tier 
ren, auch der Lungen, ingleic en Die Döiefungen des n 
Herzens einer neugebohrnen Frucht, fd heinen den er⸗ 
ſten Theil, die Wirkungen der Sinn „ die Bewer 
gungen des Körpers und der Glieder, den andern 
e der ede Oekonomie auszumachen. 05 sa 19 


x Wenn wir uns nun Geſchopſe denken, welchen 
di Natur bloß den erften Theil der thieriſe hen Oeko⸗ 
nomie verliehen hätte, fo wuͤrden diefe Weſen, ob 
ihnen gleich die Sinnen und fortſchreitende Bewe; . 
gung nothwendig fehlten, dennoch belebte Geſchoͤpfe 


den ſeyn. Eine Auſter, eine Thierpflanze, Die Be: 
der äußere merkliche Bewegung, noch aͤußere Sinne 
hat, iſt als ein zu beſtaͤndigem Schlaf beſtimmtes 
M Geſchoͤpfe zu betrachten. In dieſer Bedeutung iſt 
9 auch ein Gewaͤchs fuͤr nichts anders, als fuͤr ein cchla⸗ I“ 
“| fendes Thier anzuſehen. Ueberhaupt koͤnnten die 
Verrichtungen aller organiſchen Weſen ohne Bewe⸗ 
gung und Sinnen, mit den Verrichtungen eines 
- Thieres verglichen werden, welches die Natur zu ei x 
nem beftändigen Schlaf beſtimmt hätte. RER Rd 


"Der Schlaf ift alfo bey den Thieren kein zufäll⸗ 5 
ger, durch mehr oder weniger Anſtraͤngung der Kraͤfſte 
beym Wachen verurſachter Zuſtand, ſondern viel⸗ 
mehr eine weſentliche, zum Grunde der thieriſchen 
1 Sante a Art ihres Daſeyns. Mit dem 
1 N machen wir den sas unſeres Ba; | 
Die 


und von ſchlafenden Thieren faſt gar nicht unterſchte⸗ 2 - | 


und alles, was da ift, enthält in feinem Daſeyn mehr 


Wirkung, kein und nic 
Zeichen oder irgend einen deutlichen Charakter eines 


x 2 . N 13 . 3 i * 
beſtändig / und ein Kind ſchlaͤft 
7 


8 1 ee, 
Herr M un; , 


n eine wirkliche und allgemeinere Art des 
che Weſen find bloß auf dieſe Art, vorhan- 


en. Keines befindet ſich in beſtändiger Bewegung 


oder weniger von dieſem Zuſtande der Ruhe. 
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10 Wenn wir das allervollkommenſte Thier auf dies 


fen allein und beſtändig wirkenden Theil der thieri⸗ 


richtung herunter ſetzen, ſo wird es von 

nN denen wir kaum den Namen eines Thieres 
zugeſtehen, wenig oder gar nicht unterſchieden, und in 
Anfepung ſelner äußern Verrichtungen, einer Pflanze 
nicht unaͤhnlich 


| zu ſeyn ſcheinen. Denn ob wohl der 
innere Bau der Pflanzen und Thiere merklich von ein⸗ 


ander abweichet, fo werden wir doch an beyden einer: 
ley Wirkungen bemerken, und ſehen, daß beyde nur 
ſich naͤhren, wachſen, ſich entwickeln, daß beyde 


zwar den Grund einer innern Bewegung in ſich, 

oder ein Pflanzenartiges Leben haben, aber auch 
beyde keine fortſchreitende Bewegung, keine ſichtbare | 
efuͤhl und nicht das mindeſte aͤußere 


thieriſchen Lebens aͤußern. Nun wollen wir aber eins 
mal dieſem innern Theil ein anſtaͤndiges Gewand um⸗ 
2 u hängen 
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äußere Theile wir an diefem Gemande Renner 
bat man bloß in dieſer Bekleidung den Untericht 
eines Thieres von dem andern zu ſuchen. NR 
Theil, oder der Grund der thieriſchen Einrichtung, 
ni iſt, ohne Ausnahme, allen Thieren eig 25 uch jet 
IE ner Form nach, bey Menſchen und mit ich und 
1099 Blut verſehenen Thieren faſt eine. ‚Se FM 
19.2.5 anigfaltiger/ift aber die außere Bekleidung, an dere 
| aͤußern Welte wann den W Unterſchied beim 


ar 


ken kai e e ee e ee 15 2 


1051 t A a 


| Zhiees, y B. 2 
u. ſ. w. 10 Vergleich an 
wirkſame Theil der mechanife 1 
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Kumpf, dennen. e nennen, unter 
. ie Gliedmaßer e 


en. Betra ch ter N par ie ferne — äußern Enden jedes 
ieſet drey Haupttheile, fo werden wir beym Rumpf 
benfalls an ſeinem obern und unterſten Ende die 
groͤſte Verſchiedenheit entdecken. Der Koͤrper eines 
on it ri mit Schluͤſſelbeinen verſehen, wel⸗ 
a che bey den 3 ieten fehlen. Am untern Ende 
des Rumpfes finde ſich bey den Thieren eine gewiſſe 
| Ange von aͤußern Webel beinen, die eigentlich ihren 
Schwanz ausmachen, „ und wovon am untern Theile 
des menſchlichen Rumpfes nichts wahrzunehmen iſt. 
Außerordentlich ſtark iſt eben dieſer Unterſchied zwl⸗ 
8 722 menſchlichen und chieriſchen Körpern beym uns 
1 des Kopfes, an den Kinnbacken „ beynnm 
obern 


1, 


ag 


An in die 9 Augen fälle, s k 
erſten Anblick ſich weniger „als 
14 u nes Menſchen i in Ve leichung n a 

09 7 e oder eines Rindes. ir 
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ee ai Abele kommen den Thieren ahnl 

Je weiter man aber von dieſem eee abgehet, 
1 deſto beträchtlicher wird auch dieſe ö ls 

Bu A ſich in den eee en 


Thier gewiß vom Men | 
man es S es am als ein Thler 0 
tur, welches mit den * | 
en gar nichts gemein hat muß. Die 
MR ken Insckren z. B. ind in Auepung die es Haupte, 
50 ches der „teilen Defonomie. ‚gang belonders ger 
Man fi det bey ihnen, ſtatt eines Herzens f 
und der Lungen ur esd welche zu den unent⸗ 
behrlichſten Lebensverrichtungen ebenfalls dienen koͤn⸗ 
nen, und aus dieſem Grunde als aͤhnliche Eingewei⸗ 
de betrachtet werden, ihr Unterſchied iſt aber ſehr wer: 
ſentlich, ſowohl in Anſehung des Baues, als der N 
Summe ihrer Wirkungen. Man l auch gar u 
1 00 menen den einleuchtendſti terſchted 5 
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1% 1 Thei len begleitet zu ſeyn. 
hat einen beſondern Bau. 


2827 N kann verglichen: Wel rden? f 


* T eint mal den Muercc n, die 
1 bigen Thiere oder Amin und 
— was ee uche: ER 


und Geelung ber German 

r unglaubliche Maunigfaltigkelt in der Sub⸗ 
res Fleiſches, ihrer Kno. iochen und ihrer Bede; 
gen! An den meiſten vier ihn biene 
Schwaͤnze 4 et er und ganz andre aͤußere 
Theile, wie bey den Menſchen. Die Wallfiſcharten, 
welche ſchon 7 bn Elemente leben, 
er in der & stalt! von ien eher abzumeichen, 


haben. Noch mehr unterſcheiden ſich 


von ihnen die Vogel durch ihre Schnabel und Federn, 
durch ihren. Flug und ihre Vermehrung durch Eyer. 
Dieſer terſchied geht noch weiter bey den Fiſchen 
und Amp e ne ma 


ſtallten ver Die kriechenden Thiere ſind 
aller aͤußern Gl damage genheit beraubet. Man 
entdeckt alſo die größte Verſchiedenheit in der äußern 
Bekleidung. Dagegen ſind von innen fa aſt alle Thiere 
von einer apnlicgen sl | 


Herz 
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der Thiete. a7 


muß man als Salbthiere, oder als Weſen betrachs 
ten, welche die Schattirung zwiſchen Thieren und 


Gewaͤchſen ausmachen. | 


* 


Der zweete weſentliche Theil der thieriſchen 


Einrichtung beſtebet alſo im Gehirn und in den 


Sinnen. Das Gehirn iſt der Mittelpunkt der Ber 
kleidung, ſo wie das Herz der Mittelpunkt vom in: 
nern Theil der Thiere. Aus dem Gehirn erhalten alle 
die äußern Theile, vermittelſt des Ruͤckenmarks und 
der Nerven, als der Verlängerungen deſſelben, Be: 
wegung und Wirkſamkeit. Wie das Serz und der 
ganze innere Theil mit dem Gehirn und der ganzen 
‚außern Bekleidung durch Blutgefäße, welche ſich das 
kinn ausbreiten, zuſammen hänget, eben ſo verbin⸗ 
det ſich das Gehirn mit dem Herzen und allen innern 
Theilen durch unzählige Zweige dahin laufender Ner: 
ven. Hieraus entſteht eine innige und gegenſeitige 
Vereinigung. So verſchieden indeſſen die Verrich⸗ 
kungen beyder Werkzeuge, für ſich betrachtet, zu ſeyn 

ſcheinen, ſo wenig kann doch eines ohne das andere 


* u x 


den beilieen fol, 


Das Herz und der ganze innere Theil befinden 
ſich, ohne Beyhuͤlfe irgend einer äußern Urſach, ber 
Iſtaͤndig in au ununterbrochenen, ſo zu ſagen mecha⸗ 
kiſchen, Wirkſamkeit. Die Sinnen hingegen, und 
bolr die Bekleidung genennet haben, wirken abs 
wechſelnd, nach den Bewegungen, welche durch 
‚äußere Gegenſtände von Zeit zu Zeit in 2 Werk: 
zeugen erreget werden. Die äußern Gegenſtaͤnde 
wirken unmittelbar auf die finnlichen Werkzeuge, die 
„Sinnen werden durch die Wirkung derſelhen In Tha. 
gem. Natur 8 tigkeit 


SBuffons allgem, Maturh., VII. 


deſtehen, wenn das Thier nicht augenblicklich das Les 
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18 Von der Natur 


tigkeit geſetzet, und bringen den angenommenen Ein: 

druck bis zum Gehirn, wo er zu einer ſogenannten 
Empfindung (Senſation) wird. Nach Belchaffens 

heit dieſes Eindruckes wirket hernach das Gehirn auf 
die Nerven, und pflegt ihnen genau dieſelbe Ark von 
Etſchutterungen mitzutheilen, die es eben erhalten 

hatte. Durch dieſe Art von Erſchuͤtterung der Ner⸗ 
ven werden hernach, außer der fortfehreitenden Bewe⸗ 

gung, alle uͤbrige äußere Handlungen des Koͤrpers und 

“feiner Gliedmaßen hervorgebracht. So oft eine Us 
ſach auf einen Körper wirket, über bekannter maßen 
derſelbe auf die Urſach eine verhaͤltnſßmaͤßige Gegen⸗ 
wirkung. Hier pflegen die äußern Urſachen durch 
die Sinnen auf das Thier zu wirken, das Thier aber 
vermittelſt der äußern Bewegungen auf die Gegen⸗ 
ſtände zuruckzuwirken. Ueberhaupt iſt jede Wirkung 
eine Urſoch, die eine Gegenwirkung bervorbringet. 


Hier muß ich billig den Einwurf erwarten, daß 
dle Wirfung mit ihrer Urfadh in gar feinem Werpälts 
niß ſtehe; daß bey veſten Körpern, dle ſech bloß nach 
mechaniſchen Geſetzen richten, die Gegenwirkung alles 
mal der Wirkung gleich, beym thieriſchen Körper aber 

die aͤußere Bewegung oder Gegenwirkung viel 
groͤßer, als die Wirkung ſey; daß man folglich die forte 
ſchreitende und andere Arten der äußern Bewegung 
nicht als bloße Wirkungen des Eindrucks äußerer 
Gegenſtaͤnde auf die Sinnen zu betrachten Dorn 
Die Antwort hierauf iſt leicht gegeben, Obgleich 
in gewiſſen Fallen und unter gewiſſen Umſtaͤnden die 
Wirkungen mit ihren Urſachen in genauem Berhälts 
niß zu ſtehen ſcheinen; fo giebt es doch in der arne 
viel mehrere Falle und Umiſtände, wo dieſes Verhälte 
niß der Wirkungen gegen die ſcheinbaren Urſachen 27 
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der Thiere. 19 


nlcht ſtart finder. Mit einem einzigen Fuͤnkchen läße 
ſich ein ganzes Pulvermagazin anzuͤnden, oder ein 
Schloß in die Luͤſte ſprengen. Durch ein gelindes 


Reiben erreget man bey elektriſchen Verſuchen einen 
heftigen Stoß und gewaltige Erſchuͤtterungen, dle 
ſich in eben dem Augenblick unglaublich weit forepflanp 
zen und in der Theilung unter viele nichts verlieren. 
Tauſend Perſonen, die ſich anfaſſen oder bey der 
Hand halten, werden gleich ſtark und faſt eben fo heft 
tig davon geruͤhret, als hätte der Stoß nur auf einen 
getroffen. Kann es uns bey ſolchen Beyſplelen wohl 
als etwas ganz Außerordentliches vorkommen, wenn 
im chieriſchen Koͤrper nach einem ſchwachen Eindruck 
auf die Sinne, die heſtigſte, in allen äußern Bewes 
gungen ſichtbare Gegenwirkungen erfolgen? 

ara e * 72 
Es giebt nur wenig Urſachen, die wir ganz über 
ſehen oder deren Wirkungen wir genau in ihrem gans 
zen Umfange beſtimmen koͤnnen, aber deſto mehr ſol⸗ 
che, deuen Eigenſchaften wir nicht begreifen, deren 
Wirkungsark wir nicht kennen, deren Verhältniß alſo 
zu ihren Wirkungen wir nicht zu ſchaͤtzen vermögen, 
Wenn es bey uns ſtehen ſoll, eine Urſache zu meſſen , 
ſo muß dieſe nur einfach und immer einerley, auch 
ihre Wirkung muß beftändig ſeyn, oder, welches einers 
ley iſt, ihre Abaͤnderungen muͤſſen nach einem Geſetz 
erfolgen, das wir in allen feinen Verhaͤltniſſen einſen 
hen. In der Natur aber entſtehen die meiſten Wir⸗ 
kungen aus unterſchiedenen, mannigfaltig unterein⸗ 
ander verbundenen, oder ſolchen Urſachen, deren Abs 
aͤndernde Wirkungen in den Graden ihrer Wirkſam 
keit ſich an keine Regel, an kein unveraͤnderliches Ge 
ſetz, zu binden ſcheinen, die wir alſo gar nicht meſſen, 
auch nicht einmal ſo ſchaͤtzen koͤnnen, wie man Wahr 
Nigag B22 ſchein 
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20 Von der Natur 


ſcheinlichkeiten zu berechnen pfleget, um fie der Wahr⸗ 
heit fo viel, als moͤglich, zu naͤhern. Ku 
Ich will elſo den Satz, daß die ſorkſchreitende 
und ale te Bewegungen des Thieres den Ein 
druck det Gegenſtände auf die Sinne zur Urſach, oder 
wohl gar zur einzigen Urſach haben, nicht ſo wohl für 
eine aue gemachte Wahrheit, als vielmehr für eine 
ſolche Waheſcheinlichkeit ausgeben, die ſich auf gute 
Aehnlichkeiten zu gründen ſcheinet: denn ich ſehe, daß 
im der Natur alle organiſche Weſen, die keine Sinne 
haben, ſich auch nicht von einer Stelle zur andern 
bewegen, daß hingegen alle mit Sinnen begabte 
Thiere mit einer wirkſamen Kraft ausgeruͤſtet find, 
nicht allein ihre Glieder zu bewegen, ſondern auch 
(willkuͤhrlich) den Ort oder ihre Stellung zu verän⸗ 
dern. Ich nehme ferner wahr, daß eben dieſe Wir⸗ 
kung aͤußerer Gegenſtaͤnde auf die Sinne das Thier 
oft augenblicklich in Bewegung ſetzet, ohne daß, dem 
Anſcheine nach, der Wille daran einigen Autheil 
nimmt, ja daß auch ſogar in ſolchen Faͤllen, wo der 
Wille die Bewegung beſtimmet, er ſelbſt vorher durch 
elne Empfindung erreget worden, die aus dem wirk⸗ 
lichen Eindruck der Sachen auf die Sinne oder aus 
der Erinnerung eines vorhergegangenen Eindruckes 
entſtanden war.. W en n e 


Um dieſen Umſtand noch begreiflicher zu machen, 
wollen wir uns einmal ſelbſt betrachten und das Phy⸗ 
ſiſche unſerer Handlungen ein wenig zergliedern. 
Wenn uns eine Sache durch irgend einen unſerer 
Sinnen ruͤhret, und erſt eine angenehme Empfindung, 
durch dieſe aber ein Verlangen erreget, ſo muß dieſes 
Verlangen ſich nothwendig auf einige unſerer Eigen ⸗ 
Hr] E N | ſchaften 
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32 nämlich die erſte Empfindung noch angenehmer 
11 2 vder noch eine andre zu erz'gen, die uns 
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15 1 Denn koͤnnten wir in 
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langen entfteh: —— e erh oder Ar an | 
fern en Stellung in Anfedung des Gegenſtandes den 

ir e e empfinden. Es iſt alſo natürlich, daß wir 
dieſe Stellung, um des beffern € Genuſſes wilen Ans 
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des zugleich die Unbequemiichkeit unferer Stellung 
1 ; ommmnen Gaui defriben, iu hindern 10 
zufolge diefe g Verlangen machen, gründet f ſich 7 wie 
das? rlangen ſelbſt, bloß auf den Eindruck, welchen 
dieſer Gegenſtand auf unſte © Sinne machte. Di 
wiy Hin m 2 A 2 17 ¹ . nd. 
Wir wollen were e wan 
| a m | 7 2 w En Sind 
| 175 net, ſo ſetzen wir uns in 
rungen oje nicht 


zaun Wukung Rees | 
die Wirkung des erſten Eindr 


Eu Sinnenloſts Fee Wesen ap, 8 
BEN eine Auſter, die e 1 
East fü dat 1 


5 Hung der E Segenftände Bor Di ae und auf an 
fſlches 3 ghner Innen fortfrel 
ende Bewegung == Am dises begreficher n 
Lek c dn . den Fall annehmen, ein Renſch 
befande fe in be n da er ee a: 

5 0 


— ur les en leder ı erde r g 5 1 
Fk N var. Die Erfahrung ak allerding ng daß b 
5 auch verſtämmelte Menſchen oͤrper alle 125 unge⸗ 
woͤhnliche Mittel anwenden, zu Befriedigung ihres 
N Belegen den Ort oft zu ee warum aber, 
zum 1 dieſes 0 0 Beſtreb Tas 10 die © 4 
5 2 ah: 155 einen de bee 85 Körper er u 1 ; 


N 


5 Kinn oder feinen Zähnen ſich fortzuhelfen bemuͤ⸗ 


waere king, 
n der Annäherung, 
id er in ſolchen 
en alle Kra e die gane Bie; 

ſeines? üefgrades anwe den, ja ſogar mit ſei⸗ 


het ſeyn. Könnte man ſeinen Leib in einen phyſiſchen 

Junet, oder in ein rundes Sonnenſtaͤubchen vers 
m 3 dem erwähnten Berlang n Ab⸗ 
ruch A er a En ue Er en a | 
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fen ſeyn, wie ſie will, ſo wird es N wit allemal R 
a eine oder die andere Art ee a 


. Seichtigfeit, Geſchwindigkeit, Richtung, 
Pa ſ. w. der e gründet ſcch frey⸗ 

| lh auf den Außen Bau eines be allein di 
er ben And 95 das Wat der er mon wel 
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ind fogar Nothm e 5 eget werden. Sie kön 17 
nen da Ares en Thier äußere Bewegungen wir: 
ken, und wenn dieſes nur nicht aller äußern Sinne be 
Br . es nur mit einem, feinen Beduͤrfniſſen 
angemeſſenen Sinne begabet iſt, wird es rer | 
digung alles mögliche anwenden. Das De: 
ürfniß it nicht das Verlangen ſelbſt. Es 1 
ſcheid et ſich vom letztern, wie die e 158 A 
Wirkt ul kann, ohne Beyhuͤlfe der Sinne, ga 
ein Verlangen erregen. Son fr ein Thier einen Ge 
kind a Genimme, we e 5 15 . 1 
Beziehung hat, pr i n igen oder 
due Sefufucht, wache de ee 
5 5 Lan \ a FOR a, A 
8 0 Re, San 9950 A, i en e 
Diͤe äußere Gegenſtände wicken auf unfere Ein: 
) fie werden alſo zu einer Urſach, die nothwendig 
in denfelben eine Wirkung hervorbringen muß. Man 
würde leicht begreifen, daß aus derſelben eine Bewe 
gung des Thieres erfolgen würde, wenn jede SR 
‚Nüprung der Sinne gleiche Wirkungen u a: 
worbraͤchte. Wie efollma an aber die Veraͤndern ng | 
kung der Gegenſtaͤnde auf das Thier ae 
Verlangen und Ante * 2 Wie ſoll 
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eſer innere Sinn kann aber nicht nur durch 
ung der äußern Sinnen und Walzen ſtark 


45 n, ſondern auch die aus dieſer Wir⸗ 
kung entſtandne E füicterung fange Zee ccc. | 
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f non uch | = { ft, alle Ein druͤcke 
rt Drfehafenbee anf 
ande auf die außere 
Si / Br e, ihrer Bildung ange, 
meßne en keit Yan das Auge, bum 
Beyſpiel, wird vom Schall ſo wenig, als das Oh 
durch die Lie tſtrahlen, erſchüttert. Der ee „ 
terfſ ed de 8 einne u Sinnes von den äußern beſtehet in 
| nhaltenden Dauer der von der Wirkung der 
e Se enftände verurſacheten Erſchuͤtterung. In 
allen andern Abſichten iſt er von eben der Natur, wie 
üßern Sinne. Man hat ſich alſo unter jenem 1 

dme unter dieſen, bloß ein Werkzeug, einen mech ni 
az folg, einen be ed RE 
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ee Me denken, alle Spu⸗ 
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d me nech 3a Ener beſondern An 


ine und n gaftlicher Si 
brüde ie ben enge EI der alle Ar 


5 . 
e 6 


Bauer ungleich in ale die Erſe e 8 
den e Be Man ya Bes Tr vo aunte: 


m 5 
905 liegt bee 
ch die Lichtſtralen 


im Wertzenge des 1 e e een Eichen, 
kung, weil man zu gleicher Zeit das erſ e und I tte 
Bild der brennenden Kohle und der ſteigenden Rakete 
ſiehet. Die zei a aber, zwiſchen ie letz 
ten Eindruck ift hier ſehr merklich. Wir wollen, bey 
usrechnung dieſer Zwiſchenzeit eint al annehme en, es 


| werbe eine halbe oder eine e unde se wee, 
5 ehe 
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ehe die gluͤende Kohle ihren Kreis umſchreiben und 
wieder an den erſten Punkt ihres Umkreiſes gelangen 
koͤnne In dieſem Fall würde die vom Licht im Auge 
verurſachte Erſchuͤtterung ebenfalls eine halbe oder we⸗ 
nigſtens eine Viertelſekunde dauren. Die Erſchuͤtte⸗ 


rung vom Schall hingegen iſt von weit kuͤrzerer Dauer, 


weil das Ohr nur viel kleinere Zwiſchenzeiten bemer⸗ 
ken und unterſcheiden kann. In Zeit von einer Vier⸗ 
telſekunde ſind wir vermoͤgend, einerley Ton drey bis 
viermal, oder drey bis vier auf einander folgende, 
und in einer halben Sekunde, ſieben bis acht unter⸗ 
ſchiedene Töne, deutlich zu vernehmen, ohne daß der 
letzte Eindruck mit dem erſten ſich vermenget. Jeder 
Ton pflegt ſich deutlich und beſonders einzudrucken, 


da hingegen beym Auge der erſte mit dem letzten Eins 


druck nur Einen auszumachen ſcheinen. Aus dieſem 
Grunde muͤßte ſich auch nothwendig eine Folge von 
Farben, die eben ſo hurtig, als die Toͤne, nach ein⸗ 
ander kaͤmen, vermengen, und uns nicht ſo deutlich, 
als eine gleiche Folge von Toͤnen, ruͤhren koͤnnen. 


Es laͤßt ſich daher mit Grunde vorläufig anneh⸗ 
men, daß die Erſchuͤtterungen hauptſaͤchlich deswegen 
ungleich länger: im innern, als in den äußern Sin 
nen, dauren koͤnnen, weil ſo gar in einigen dieſer 
letztern die Erſchuͤtterung länger, als in den andern 
waͤhret, wie eben itzt vom Auge bewieſen worden, in 
welchem die Erſchuͤtterungen dauerhafter, als in den 
Ohren ſind. Daher ſind auch die Eindruͤcke, welche 
won dieſem Sinne zum innern gelangen, viel ſtaͤrker 
als diejenigen, welche vom Ohre dahin gebracht wer⸗ 
den, und wir koͤnnen uns folglich die Sachen, die 
wir geſehen, viel deutlicher und lebhafter, als die wir 
gehoͤret haben, vorſtellen. Ueberhaupt ſcheint wohl, 
n | unter 
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unter allen äußern Sinnen, das Auge die dauerhafz 
teſten Erſchuͤtterungen anzunehmen, die alſo auf den 
innern die ſtaͤrkſten Eindrücke machen, ob fie gleich 


dem Scheine nach die ſchwaͤchſten ſind. Denn der 
Sinn des Geſichtes hat, ſeiner Natur nach, mehr 
Uebereinſtimmung, als irgend ein anderer, mit der 
Natur des innern Sinnes. Man koͤnnte dieſes ſchon 


aus der Menge der nach den Augen gehenden Nerven 


beweiſen, deren Anzal faſt eben fo groß in den Augen 
allein, als in den Werkzeugen des Gehoͤrs, Ger 


ches und Geſchmackes zuſammen genommen, iſt. 


Das Auge läßt ach daher gar wohl abo eine Fort 
ſehung des inneen Sinnes betrachten. Wit Haben 


ſchon im Artikel von den Sinnen geſagt, das 


Auge ſey eigentlich ein großer, ausgebreiteter Merve 
oder eine Verlängerung des Werkzeuges, worinn der 
innere Sinn des Thieres wohnet. Man darf ſich alſo 


gar nicht wundern, daß es mehr, als irgend ein an⸗ 


derer Sinn, ſich der Natur des innern Sinnes naͤ⸗ 
hert. In der That find auch nicht allein die Exfchüts 


terungen in demſelben dauerhaſter, wie dieſes beſon: 


ders vom innern Sinne geſagt worden, ſondern es hat 


auch vor den übrigen. Sinnen viel herrliche Eigen 


ſchaften, welche den Eigenſchaften des innern Sins 
nes gleichen. 1 e ene 

In den Augen liese man deutlich den Ausdruck 
der innern Empfindungen. Es verraͤth gleichſam das 


Verlangen, welches ein darauf wirkender Gegenſtand 


eben erzeugt hatte. Man kann es, wie den innern, 
als einen wirkſamen Sinn, alle die andern Sinne 


hingegen muß man bloß als leidende betrachten, bloß 


als Werkzeuge, die zu Annehmung der äußern Eins 
| druͤcke 
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hingegen die Erſchuͤtterungen in den andern Sinnen 
faſt in dem Agel ibrer Entſtehung wieder ver. 
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mark, die een „ welche ſch 
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n und feine Haͤute, womit es umgeben if, einer 
ſehe großen Umfang, und eben ſoviel Reitzbarkeit has 
ben, ſo kann es auch, allmaͤlig und zu gleicher duet 
Leine große Menge von Erſchuͤtterungen annehmen 
und in eben der Ordnung, wie es dieſelben bekommen, 
auf behalten; denn jeder Eindruck erſchuͤttert nur einen 
Theil des Gehirnes, und alle auf einander folgende 
Eindruͤcke koͤnnen Baer einerley Theil auf unterſchie⸗ 
benachbarten und anliegenden 


n 
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8 waͤren, N 1 et 2 
ßere Menge ſolcher Bilder, dle ein e rt | 
ſolcher, die einen Abſcheu erregen koͤnnen, würde das 
Thier nothwendig zu einer Bewegung beſtimmen, wo⸗ | 
durch es dieſem Verlangen Genuͤge leiſten koͤnnte. 
Wäre hingegen die Kraft oder die Anzal der anlocken⸗ 
den und abſchreckenden Bilder gleich ſtark; ſo wuͤrde 
keine Beſtimmung ſtatt finden; das Thier würde, zwi 
ſchen dieſen beyden gleich ſtarken Kräften in einem voͤle 
ligen Gleichgewicht ſchwebend, einen fo gleichgältie 
gen Gegenſtand weder durch einige B ee oe 
chen, noch zu vermeiden ſuchen. Dieſes alles würde 
ſage ich, mechaniſch, ohne die mindeſte Theilneh 
mung des Gedächtniſſes, geſchehen. Denn in ſofern 
das Thier zu gleicher Zeit alle Bilder ſahe, muͤß⸗ 
ten ſie wohl nothwendig auch zugleich ihre Wirkung 
äußern. Die Verlangen erregende Bilder vereinigen 
ſich, um ſich denen, welche den Abſcheu erwecken „ 
entgegen zu ſetzen. Bloß das Uebergewicht oder viel⸗ 
mehr der Ueberfluß der Kraft oder Menge dieſer oder 
7 Bilder, muͤßte, nach dieſer? Vorausſetzung, 
as Thier Bein auf 7105 oder auf eine andre 
Aten e 0 IM 9950 e us al! 
| re 
le ſehen en daß in dem n Thie der — 5 
Sinn von den aͤußern bloß durch die Eigenſchaft un⸗ 
terſchieden iſt, die erlittenen Erſchuͤtterungen und em⸗ 
0 pfangnen Eindruͤcke zu erhalten. Aus dieſer einzigen 
Eigenſchaft laſſen ſich alle Handlungen der Thiere 
ſchon deutlich erklaren. Durch fie erhalten wir einen 
Begriff! von dem, was im Innerſten derſelben vorge: 
het. Zu daher Zeit eee ſie uns nicht allein den 
615 10 ee unend⸗ 
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Weil nun der Geſchmack gleichfam einen inne — 1 
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als bey den Sehen gebauet, a er ji = 


nützlich nicht werden, als dieſen, weil es den Thieren 


an der Sprache fehlet, welche bey den Menſchen vom 0 
Sehoͤr abhänget und ein mittgetenbes oder ein fob 


des Werkzeug it, welches biefen Stun i 


it ſetzet, welcher fih Hingegen be de 7 — | 


bloß leidend verhalt. enfch hat al 
kommneres Gefühl, Geſicht und € ehoͤr, ab 
nen minder vollkommnen Geruch, als das 2 hier. 


ruch vorſtellet und ſich mehr, als irgend ein anderer 
Sinn, auf den Appekit beziehet, ſo iſt leichtlich zu 
lauben, daß auch dieſer Sinn bey den Thiere 1155 
Zuwerlößigteit und Vollkommenheit, als bey den 
Menſchen, haben muͤſſe. Man koͤnnte dieses durch 
den unuͤberwindlichen Abſcheu, den die Thiere gegen 
gewiſſe Speifen empfinden, oder durch das natuͤrliche 


Verlangen bewelſen, „wodurch ſie gerettzt werden, alle 


Nahrungsmittel, welche ihnen am zutraͤglichſten ſind, 


ohne Irrung, zu waͤhlen; da hingegen der Menſch, ee 


ohne vorhergegangne Warnung, die Frucht eines 
e 60 ehen 0 gen, „als einen 
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darf 
ziehet Blaſen, ſobald er die Haut 
ret, und ſowohl dleſer Saft, als das Fleiſch 


der Frucht, innerlich gebrauchet, verurſachen Ent⸗ 
nuuͤndungen und den Tod. Seewaſſer mit Limonien⸗ 


und Feigenſafte vermiſcht, wird für ein wirkſames 


1 Gegenmittel gehalten. S. Bankrofts C ana p. 21. 
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7) Cicura virofa Linn. I. e. Tom. I. p. 266. Cieuta aqun- 


Klar Flor. Lapp. 103. Sium Erucæ folio CB. Pin. 154. 
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Wuterich. Dietr. Pflanzenr. I. p. 308. Fr. 


Cigue aquatique. Vallm. de Nom. Dict. T. III. p. 178. 
ODäieſe fortdaurende Pflanze hat eine ſpindelfoͤrmige 


=. Wurzel, doch beynahe überall gleich dick und in un: 
trrſchiedene Glieder abgetheilet. Aus den Abfägen 
dieſer Glieder gehen viele lange Faͤſerchen heraus, 


womit die Pflanze am Boden der Suͤmpfe beveſtigt 
iſt. Sie hat einen runden, geſtreiften, aͤſtigen, un⸗ 

ten roͤthlichen Staͤngel, 2 bis 3 Fuß hoch, worauf 
große Dolden mit weißen Blumen ſitzen. Wurzel 


und Kraut ſind ſo ſcharf und aͤtzend, daß man im 
Kaͤuen den Mund verletzen und Blaſen ziehen kann. 


In den Zellen der Wurzeln befindet ſich ein heller, 


Aas milchiger Saft, von ungemeiner Schärfe. 


7 


eepmitel zu bereiten gelehret. 


Die ganze Pflanze iſt ein töbliches Gift für Menſchen 
und alles Hornvieh. Sie äußert ihre tödliche Wir⸗ 


kung anfänglich, nach dem Genuſſe, beym Magen, 


zeht ſie von da weiter ins Blut, welches daraus er⸗ 


1 17 fie anfrißt Ant e dae aber 


bhellet, weil die Leichen der daran verſtorbenen Per⸗ 
ſonen mehrentheils blau at 


f | 8 blau alaufen. Der berühmte 
Stork hat aus dieſem Gift ein vortheilhaftes Arz⸗ 


M.. 


| 


würde, Das Ohr eines zu beſtaͤndigem Wohlkl 
gewohnten Tonkünſtlers, wird gewiß von jedem un: 
aufgelößten Mißklang aufs unangenehmſte geruͤhret. 
Eine falſche Stimme, oder ein rauher Ton, die ge⸗ 
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darf ſie nur oft und lange Zeit an einerley Gegenſtaͤn⸗ 98 
hat, die Geſtallten mit Aufmerkſamkeit zu betrachten, 


wird mit einem Blick eine große M 
rungen und Verſchiedenheiten uͤberſehen, z 
Bemerkung ein anderer Menſch viel Zeit noͤthig ha: 
ben, und ſie doch vielleicht nicht einmal | 


gem Woblklang 


ringſte mißtoͤnende Kleinigkeit, kann es bis zu einer 


tenge von Schatti⸗ 
rſehen, zu deren 


ſchmerzhoften Empfindung beleidigen. Sein Ohr | 


iſt gleichſam ein Inſtrument, welches jeder Uebelklang 
augenblicklich verſtimmet. Das Auge des Malers 
iſt ein Gemälde, worauf die kleinſten Schatttrungen 
empfunden, die feinſten Zuͤge dargeſtellet werden. 
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Man pflegt auch den Sinnen der Thiere, ſogar ihren 


ertheilen. So lehret man die Vögel, gewiſſe Wir ⸗ 

ter und Geſaͤnge zu wiederhohlen. Man vermehret 

die Jagdbegierde der Hunde, durch die Erlaubniß, 
das erjagte Wild ſelbſt zu verzehren. 


Allein diefe Vermehrung der Vortreflichkelt und 


Vollkommenheit der Sinne, zeigt bloß bey den Thie⸗ 
ren ſichtbare Wirkungen. Ein Thier wird uns alles 


mal deſto lebhafter, gefchäftiger und verſtändiger vors 


Wollkommenheit erhoͤher worden. Der Menſch bins 


A pflegt durch eine ſtarke Uebung ſeiner Ohren und 


kommen, je mehr feine Sinne verfeinert und in ihrer 


ugen weder vernünftiger, noch wißiger zu werden. 
Man ſiehet auch nicht, daß Menſchen von ſtumpfen 
Sinnen, kurzem Geſicht, hartem Gehör, verdorb⸗ 
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wem oder gänzlich verlohrnem Geruch minder wigig 
| wären. Zum deutlichen Beweis, daß in 
was Hoͤheres, als der innere Sinn 
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Der innere materialiſche Sinn nimmt, ohne Un. 
terſchied, alle Eindruͤcke an, welche die äußern Sin⸗ 


nen auf ihn machen koͤnnen. Dieſe Eindrücke wer: 
den von den äußern Gegenſtaͤnden gewirket, und, ver; 


* 


verurſachten ſehr kurzen, faſt augenblicklichen Erſchüͤt ; 


terung, durch dieſe zu dem innern Sinn uͤbergetragen, 


wo fie hernach verbleiben und im Gehirne, dem Werk: 


Era innern Sinnes, dauerhafte und deutliche Er: 
ſchuͤtterungen hervorbringen. Dergleichen Erſchuͤtte; 


rungen ſind entweder angenehm oder widerlich; das 
heißt: fie find entweder der Natur eines Thieres ges 

maß oder entgegen, und erwecken entweder ein Bere 
een N 1 langen 


mittelſt einer durch dieſelben in den aͤußern Sinnen 


2 


en oder einen Abſchen, nach Beſchaffenheit des 
andes oder der gegenwartige | 


daher muß es an die Bruſt geleget werden, daß es 


die Nabrungsbehältniſſe fühlet und mit dem Munde 


beruͤhret. Alsdann pflegen die erſchuͤtterten Sinne 


dem Gehirn die Erſchuͤtterung mikzutheilen, welches, 


durch ſeine Wirkungen auf die Nerven, das Kind 
reißen wird, die Bewegungen zu machen, die zu Ein⸗ 


ſaugung der naͤhrenden Milch erforderlich find, Bloß 


Appetits, koͤnnen dem Thier die Gegenwart feiner 


der Geruch und Geſchmack, die beyden Sinne des 


C5 Nah: 
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5 Das Auge, dle din Sinn; der we ee | 
auf die Kenntniß, als auf die Be ierde f Ki pflegt ſich 
an den Menſchen gleich bey der Geburth 1 g 
bey den meiſten Thieren aber viele Tage lang verſchloſ 
ſen zu bleiben. Dagegen ſind bey den Thieren die 5 
Sinnen fuͤr die Begierde weit vollkommner und viel 
mehr entwickelt, als bey dem Kinde. 0 u aberma⸗ 
liger Beweis, daß bey den Menſchen mehr 1 Unvoll ⸗ 
Tommenpeit in den Werkzeugen der Begierde, als in 
den Werkzeugen der Erkentniß herrſchet, bey den Thie: 
5 aber ein N de Statt findet. 5 


5 Die zur Begierde geb örigen: Sinne finder 95 
alſo beym neugebohrnen Thier allemal beſſer, als bey 
neugebohrnen Kindern, entwickelt. Eben dieſes laͤßt 
ſich auch von der e und von allen andern 
| Arten aͤußerlicher Bewegungen behaupten. Kaum 
daß ein Kind, gleich uch der Geburth, ſeine Glieder 
bewegen kann. Es wird lange Zelt erfordert, bevor 
es die Kraft erhält, fich von der Stelle zu bewegen. 
Bey jungen Thieren pflegen ſich in ſehr kurzer Zeiaile 


dieſe Vermögen und Kräfte wirkſam zu zeigen. Da eh 


fie bey den Thieren bloß als Huͤlfsmittel zu Befriedi⸗ 
gung ihrer Nahrungsbegierde, welche bey Ihnen ſehr 
heftig und ſchnell entwickelt, auch der einzige O Quell 
zur Berkinmunk‘ aller ihrer Beweg ungen iſt, bes 
trachtet werden koͤnnen; da ferner der Menſch einen 
ſchwächern Appetit hat, } welcher ſieh nicht allein fps 
ker enk⸗ 


— 


ter entwickelt, ſondern auch nicht fo viel Einfluß, als 
die Erkeneniß, auf die Beſtimmung der Bewegun⸗ 
gen hat, fo geht in dieſer Abſicht bey den Menfchen 
| alles langſamer, als bey den SO benen ; 
VVV , nen 
Ces vereinigt ſich alſo hier alles, ſogar die Natur⸗ 
lehre ſelbſt, zu beweiſen, daß ein Thier bloß durch die 
Begierde bewegt, ein Menſch aber durch eine hoͤhere 
Kraft geleitet wird. Daß man hieruͤber von je her 
Zweifel geheget hat, rührt wohl hauptfächlich daher, 
weil es ſchwer zu begreifen iſt, wie bloß die Begierde 
in dem Thier fo ähnliche Wirkungen mit denenjenigen 
hervorbringen kann, die man bey uns bloß von der 


Kentniß herleitet, und weil wir dasjenige, was bey 


uns bloß auf Beranlaſſung unferer Kenkniß geſchte⸗ 
het, nicht genug von dem unterſcheiden koͤnnen, was 
wir auf Antrieb der Begierde unternehmen. Mir 
ſcheint es indeſſen gar nicht unmoͤglich zu ſeyn, durch 
unſern angenommenen Grundſatz dieſe Ungewißheit 
zu heben und ſogar zu einiger Ueberzeugung zu ge: 
langen. RES: len ; 0 . RE a 5 
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Der innere materialiſche Sinn, ſagten wir vor 
her, behält ſehr lange die erhaltnen Erſchuͤtterun⸗ 
gen. Dieſen Sinn, deſſen Werkzeug das Gehirn 
iſt, findet man bey allen Thieren. Er nimmt jeden 
Eindruck an, welchen irgend einer von den äußern 
Sinnen auf ihn überträgt. Wenn alſo eine äußere 
Urſach, ein Gegenſtand, von welcher Art er auch ſeyn 
mag, auf die äußern Sinne wirket, fo muß dieſe 
Wirkung in dem innern Sinn eine dauerhafte Erſchuͤt 
terung hervorbringen, die dem Thiere eine Bewegung 
mittheilet, welche ſogleich beſtimmet wird, als der 
Eindruck von den Sinnen der Begierde a 
| | | Das 


aber auch ungewiß bleiben, 


feige Schlüſſe matze, wie ein * der gern 


dds g mie agen. 


tefes Eindrucks entweder nähern, um ihn 1 errels 
chen, oder ſich davon abwenden, um ihn zu re 


den, wenn es dadurch entweder geſchmeichelt oder das 
von abgeſchrecket wird. Eben dieſe Bewegung kann 
wenn fie durch € enge Kb | 


mit der Begierde nichts zu ſchaffen haben, als dure 
die Augen, oder durch das Ohr, hervorgebracht wor 
den. Ein Thier, welches zum erſtenmal ficht oder 
hoͤret, wird allerdings durch das Licht und durch den 


Schall beweger. Dieſe Erſchütterung kaut ade 


faͤnglich nur eine unbeſtimmte Bewegung erde 10 
weil der Eindruck des Lichtes und Schalles auf die 
Begierde gar Feine Beziehung hat. Bloß durch oft 
wiederhohlte Handlungen, oder wenn das Thier mit 
den Eindruͤcken des Geſichts und Gehoͤres erſt noch 
die Eindruͤcke des Geruchs, Geſchmacks oder Gefuͤhls 
vereiniget hat, wird die Bewegung beſtimmet werden, 


und folglich das Thier, wenn es einen Gegenſtand 


ſiehet oder einen Schall hoͤret, dieſen Gegenſtaͤnden 
ſich naͤhern oder ſich von ihnen entfernen, wenn ſie 


durch Erfahrungen erſt Gegenftände 1 Verlan; 


. oder Abſcheues geworden 815 


um ſich die Soche ace zu uc, N A 


| trachte man ein abgerichtetes Thier, z. B. einen Hund. 


\ 


Wenn dieſer gleich eine heftige Begierde fuͤhlet, fo 


wird er doch den Gegenſtand ſeines Verlangens nich 
anzuruͤhren wagen, ſondern allerley ſchmeichelnde Be⸗ 


wegungen machen, bis er ihn aus der Hand feines 
Herrn erlanget. Hat es nicht voͤllig das Anſehen, 


als ob dieſes Thier Begriffe mit einander verbände, 
als ob es begehrte, fuͤrchtete, kurz, als ob es eben 


She 


N 


dern E ch bringen moͤgte, der 
e wen ec een ee 
t einer unausbleiblichen Strafe zuruͤckgehalten 
wird? — So pflegt man wenigſtens das Betragen 
ines Thieres gemeiniglich zu erklaren. Weil wir ſelbſt 
Weiſe zu handeln, gewohnet find, fo iſt es na⸗ 
tuͤrlich, daß man, wie es in der That geſchiehet, ſich 
einbilden kann, es muͤſſe bey den Thieren auf gleiche 
Art geſchehen. Man gruͤndet ſich hier mit einem deſto 
groͤßern Zutrauen auf die Aehnlichkeit, weil der Bau 
und die Bildung der Sinne, ſowohl von außen, als 
von innen, ſich bey Thieren und Menſchen einander 
gleichet. Man ſollte doch aber billig einſehen, daß 
noch etwas mehr dazu gehörte, wenn man diefe Ana⸗ 
logie oder Aehnlichkeit für unzweifelhaft halten ſollte. 
Wenigſtens dürfte nichts derſelben entgegen ſtehen. 
Die Thiere muͤßten in dieſem Falle nothwendig bey 


. 7 a N 5 ER 
ern Eigenthum an f 


gewiſſen Gelegenheiten eben dasjenige thun koͤnnen, 


und wirklich thun, was in ähnlichen Fällen bey den 
Menſchen geſchtehet. Sehen wir aber nicht offenbar 
das Gegentheil? Haben die Thlere wohl je etwas 
erfunden oder zu einer mehrern Vollkommenheit ger 
bracht? Sie pflegen alfo über nichts nachzuſinnen 
und einerley Sache beſtaͤndig auf einerley Art zu ver⸗ 
richten. Dadurch koͤnnen wir der Staͤrke dieſer Aehn⸗ 
lichkeit ſchon viel benehmen; wir koͤnnen ſogar ihre 
Wirklichkeit in Zweifel ziehen und muͤſſen ſorgfaͤltig 
nachforſchen, ob fie nicht etwa durch eine ganz andere 
Kraft, als wir, geleitet werden, und ob nicht ihre 
Sinnen allein zureichen, ihre Handlungen hervorzu⸗ 
bringen, ohne daß man ihnen das Nachdenken ein⸗ 
zuraumen genoͤthigt waͤ re? 
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Indeſſen ſind die Erſchuͤtterungen der Begierde und 


des Abſcheues, oder, wenn man dieſes lieber will, der 


„ 


Luſt und des Schmerzens, noch immer zugleich n 


einem Gegenſatze, der ihre Wirkungen auf hebet, vor⸗ 
banden, es erneuert ſich aber im Gehirn des Thieres 


zugleich eine dritte Art von Erſchuͤtterungen, welche 
fen. Ich meyne die Erſchuͤtterung, welche die Hand: 
lung ſeines Herrn hervorbrachte, aus deſſen Hand er 
oft den Biſſen erhielt, welcher eigentlich der in | 
eee  DE TR, TR. PA 9 
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tel e 
ac nem Haren ſo lange zu bewegen, bis 7780 
Ä wolllommen getler ee e ! 
2015 itt 
* Auf Alle Art und nach en dieſen Grundſützen 
laſſen ſich alle, 'f 
der Thiere fi üglich erklaͤren, ohne daß man ihnen 
Bedanken oder Ueberlegungen eingeſtehen dürfe. Ihr 
r Sinn iſt allein im Stande, alle ihre Bewegun: 


% ach c Bel 
und der Hund finde keine weltere 


innere un 
gen bervor zubringen. Ein einziger Umſtand, naͤm⸗ 
lich die Natur ihrer Empfindungen, iſt noch zu 

Nach unſern Grundſaͤtzen muͤßten 


erklaͤren übrig. Na 
dieſe von den unſtigen gänzlich unterſchieden ſeyn. 


Sollten aber wohl die Thiere, ſo moͤgte hier jemand 


fragen gar nichts von Erkenntniß haben? Sollte 

man ihnen mit der Empfindungskraſt auch das Bes 
n ihres Daſeyns gaͤnzlich abſtreiten koͤnnen? 
Setzt man ſie nicht bis in die Klaſſe bloßer unempfind⸗ 
licher Mafhinen, wenn man ſich einfallen läßt, alle 

Handlungen 90 mechaniſch zu erklären? 05 
RAT 

Wenn es nicht meinen Erklärungen an Ginfängfi 
die Deutlichkeit fehler, ſo muß man bereits eingefes 


hen haben, daß ich den Thieren, anſtatt ihnen alles abs 
zuſtreiten, vielmehr alles, nur nicht Gedanken und 


ogar die vermiſchteſten Handlungen 


* 


Nachdenken, einraͤume. Sie haben allerdings die 


Kraft, ſogar in einem hoͤhern Grad, als wir, zu 
empfinden. Sie haben auch das Bewußtſeyn ih 
res gegenwaͤrtigen, aber nicht ihres vergangnen 


Daſeyns, auch ſinnliche Empfindungen, aber 


nicht das Vamögen, fie zu vergleichen oder die 22 


u 
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Boͤſe, find bloße, ihrer Natur oder dem Bau ihres 
Korpers zutraͤgliche oder ſchaͤdliche Verhaͤltniſſe. Die 
Luſt, welche der Kuͤtzel, und der Schmerz, welchen 

eine Wunde verurſachet, ſind Empfindungen, die wir 
mit den Thieren gemein haben, weil fie bloß von einen 
aͤußerlichen materialiſchen Urſache, namlich von einer 
ſtaͤrkern oder fehwächern Wirkung in die Nerven, als 
die Werkzeuge der Empfindung, herruͤhren. Alles 
was dieſe Werkzeuge nur gelinde beruͤhret oder ſie nur 
ſanft beweget, iſt eine Urſache der Luſt; alles aber, 
was ihnen heftige Erſchuͤtterungen oder gewaltſame 


* 
ei 


* 1 
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Bewegungen ebene eine Unfache des Schiene 
zens. Die L ee ee was wire 
finnlich, zugleich aber ſanft, gemaͤßigt und natürlich, 
der Schi 


Er 
wer 
2 


Schmerz hingegen, welcher im phyſiſchen Ver⸗ 


nde mehr der aͤußerſte Grad der Luft, als das Wi; 


derſpiel derſelben zu nennen waͤre, aus allem, was 


1 1 


wir allzuheftig empfinden. Be 
Ein allzuhelles Licht eine allzuſtarke Hitze, ein 


allzuheftiges Geraͤuſch, ein allzuſtarker Geruch, ein 


e e Eſſen, ein allzuheftiges 
Reiben ſind wirklich lauter Dinge, die unſern Em⸗ 
pfindungen wehe thun oder uns unangenehm rührenz 
da hingegen eine zarte Farbe, eine mäßige Wärme, 
ein gelinder Schall, ein liebliches Rauchwerk, ein 
feiner Geſchmack, ein gelindes Berühren, unſern 
Empfindungswerkzeugen angenehm ſchmeicheln und 
uns ein reizendes Gefuͤhl verurſachen koͤnnen. Jed⸗ 


wede gelinde Beruͤhrung der Sinnen iſt alſo eine Luſt, 


jeder Stoß, jede ſtarke Erſchuͤtterung derſelben, ein 
Schmerz. Da nun in der Natur die Urſachen, wel⸗ 


‚che ſtarke Bewegungen und Erſchuͤtterungen hervor⸗ 


bringen koͤnnen, viel feltner, als diejenigen vorkom⸗ 
men, welche ſanfte Bewegungen und gemäßigte 


Wirkungen veranlaſſen; da uͤberdieß die Thiere, durch 


beftändige Uebung ihrer Sinne, ſich nicht allein eine 
Fertigkeit eigen machen, ſchmerzhaften Zufällen aus⸗ 
weichen und ſich von ſchaͤdlichen Sachen entfernen, 
ſondern ſogar zutraͤgliche Sachen unterſcheiden und 
ſich ihnen ficher nähern zu koͤnnen: fo iſt es wohl 
ſicher, daß bey ihnen die Summe der angenehmen 
Empfindungen groͤßer, als der unangenehmen, folg⸗ 
lich die Summe der Luſt groͤßer, als der Schmerzen, 
ſeyn muͤſ e. 
Buͤffons allgem. Naturh. VID. D Wenn 


— 
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E; En Von der Natur a 


Wenn ii Thieren di die Luſt nichte 8 ist 
was den Sinnen Khmeichet, Im der Ponfit ab r 
ter dem, was die Sinnen angenehn 
verſtanden wird, was der Natur zuträglich iſt; wenn 

man im Gegentheil unter dem, was den ſinnlichen 
Werkzeugen wehe thut, und der Natu 
allemal den Schmerz verſtehet, kurz, wenn die Luſt 
das phyſiſche Gute, der Schmerz aber das phyſiſche 
Uebel ausmachet, fe darf man wohl nicht mehr zwei 
feln, daß ein jedes empfindende Weſen mehr Luft, 


— 


Schmerzen fuͤhle: denn unter dem Begrif der Lu ſt iſt 
alles, was zu feiner Erhaltung beyträget, alles, was 


deſſen Daſeyn unterhaͤlt; 55 unter dem Be f des 
Schmerzes aber alles enthalten, was auf deſſen 2 


nichtung abzielet, was deſſen koͤrperlichen Bau zerrüt; \ 
ten oder deſſen natürlichen. Zuſtand verändern kann. 


\ Bloß durch die Luft alſo iſt ein empfindendes Weſen 


vermoͤgend, fein Daſeyn fortzuſetzen. Waͤre die 
Summe der angenehmen Empfindungen oder der 


Wirkungen, die feiner Natur zutraͤglich find, nicht viel 
groͤßer, als die Summe der ſchmerzhaften und feiner 
Natur entgegen ſtrebenden Wirkungen; fo! wuͤrde die⸗ 
ſes, aller Luſt beraubte Weſen, im beſchwerlichen 
Mangel des Guten, völlig ermatten, und, vom 
Schmerze ſowohl, als von der Uebermaße des uebels 
e bald umkommen müßen Si 


. 1 


Bey den Menſchen pflegen die phyſſe iche Luſt und 
der phyſiſche Schmerz nur den kleinſten Theil feines 


Vergnügens und feiner Qual auszumachen. Seine 
beſtaͤndig wirkſame Einbildungskraft thut alles mög 


liche, oder fie thut vielmehr ſonſt gar nichts, als was 


zu Erhoͤhung ſeines Ungluͤckes dienet. Sie taͤuſchet | 


die Seele Bus eitele Fe und vergrößerte 
Seſtall⸗ 


fühlen, dasjenige 


un . | 


J 
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70 Geſtalten, besonders durch die unſelige Kraft, ſi ch 
angſtlch damit zu befehäftigen. Eine von Blend⸗ 
werken ſtaͤrker, als von wirklichen Sachen eingenoms 


mene Seele verlieret mit ihrem Beurtheilungs vero: 
gen ſogar ihre Herrſchaft. Sie vergleicht bloße Hirn⸗ 


| geßzaſte, ſchmiegt ihren Willen unter die Herrſchaft 


der Einbildung, und lenket ihn oft auf lauter Unmoͤg⸗ 


lichkeiten. Der Wille, der ſich von ihr nicht mehr 


beſtimmen laßt, fälle ihr beſchwerlich, ihre übertries 


bene Begierben werden ihre ſtrengeſte Zuchtmeiſter, 


e Hofnungen ſind hoͤchſtens falſche, ver⸗ 
0 liche Vergnügungen die bey der naͤchſten Stille 


und wieder aufwachenden . wie u 
| Schauen e ER 


} 10 unſere gröfte Beſtrebung nach Luſt iſt alſo der 


erſte Weg zur Unluſt, unſer unruhiges Verlangen, 


| gluͤcklicher zu ſeyn, der naͤchſte Schritt zum Ungluͤck. 


Das wahre Gluͤck liegt in uns ſelbſt, und iſt uns vers 


liehen worden. Das Unglück befindet ſich außer uns, 


und wir pflegen es muͤhſam zu ſuchen. Warum glau: 
ben wir nicht mit Ueberzeugung, daß unſer einziges 
und wahres Gluͤck im ruhigen Genuß unſerer Seele 
beſtehe? Daß wir dies Gluͤck, ohne die Gefahr ſei⸗ 


nes wahrſcheinlichen Veruſtes, nicht vermehren Föns 
nen? Daß wir deſto mehr beſitzen, je weniger wie 
begehren? Mit einem Worte, daß alles, was wie 

außer den freywilligen Gaben der Natur begehren, 


bloße Qual, und nichts ein wirkliches Vergnügen iſt, 
als was uns die i Natur 055 anzubie⸗ 
bez haf? 

Nun hat uns 395 die er von ie 1 0 „wie fe 
noch ietzo thut, unzählige 8 AT, 
ne 3 0 


W 
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Verſtand, deſſen Begierde in Erkeuntniſſe a en beſtehet, 
uelle wuͤrden | 

ung die reinften Vergnügungen im Ueberfluſſe zuſtroͤ⸗ W 
men, wenn unfere Leidenſchaften ihren Strom 
nicht auf hielten und fie truͤbe machten. Dieſe pfle⸗ 
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‚ für unſere Bedürfniffe gefor: get und uns n | . a 


Schmerz bewafnet. Es giebt alſo, im 1 er 


Verſtand unendlich mehr! 


ſchmerzen, Krankheiten oder Tod, als fuͤr den unru⸗ 


higen Bewegungen unſerer Seele, fuͤr den Leiden 
ſchaften und far dem Ueberdruſſe zun fürchten. . 


Die Thiere müͤſſen fi ich mit einem einzigen Mit 10 5 
ihr Vergnuͤgen zu foͤrdern, behelfen. Das beſteht in 5 


der beſtaͤndigen Uebung ihrer Empfindungskraft, um 


ihren Begierden genug thun zu koͤnnen. Auch uns 
fehlt es nicht an diefem Vermoͤgen; wir muͤſſen aber, 


als ein anderes Mittel, uns zu vergnuͤgen, auch den 


fleißig zu uͤben ſuchen. Aus dieſer 


gen die Seele von aller Betrachtung abzulenken, und 
ſobald ſie die Oberhand nd erhalten, die Vernunft ent⸗ 
weder gänzlich zu beräul 0 der ihre Stimme zu ſchwaͤ⸗ 
chen und einen Wirverwillen gegen dieſelbe zu erregen. 


Auf diefe Betäubung der von den Leidenſchaften über: 
ſchrienen Vernunft folgt erſt ein Eckel vor der Wahr 
hett, hernach eine Zunahme der bezaubernden Ver⸗ 
blendung, endlich ein ſtarker Anwachs des Irrthums, 


wodurch wir mit großen Schritten ins Unglück geſuͤh⸗ 


ret werden. Glebt es aber wohl ein größeres Ungluͤck, 

alcs die Demuͤthigung der menſchlichen Hoheit, nichts 

mehr ſo zu ſehen, wie es wirklich iſt, und alles nur ſo 
zu beurtheilen, wie es unſere Leidenſchaft, ohne Bey⸗ 

ſtimmung der Vernunſt, erlaubet oder fordert, „bloß 
unter 


zutes als Boͤſes. Wir . 
haben uns demnach nicht fo ſehr fuͤr der Wirk lichkeit, 
als fuͤr unſern Einbildungen; nicht ſo ſehr für Leibe ⸗ 


der Thiere. 1 75 53 


unter dem Beſehl der geidenſhaſten zu ſtehen, in den 
Augen anderer Menſchen dadurch ungerecht und 
lächerlich, in unſern eignen aber, bey der geringſten 


Prüfung, verächtlich zwerfiheinen? 


u In dieſem Zuſtande der Verblendung und Finſter⸗ 
niß wuͤrden wir gern die Natur unſerer Seele ſelbſt ver⸗ 


andern. Das geiſtige Weſen, das uns allein zum 


Erkennen gegeben worden, wuͤnſchten wir zu nichts 
weiter, als zum Empfinden branchen zu dürfen. Wir 
wuͤrden, wenn es in unſerer Gewalt ftünde, ihr Licht 

mit kaltem Blute vielleicht gänzlich ausloͤſchen, und an 

Nat desen Verluſt zu beklagen, uns kaum enthalten 
koͤnnen, den Zuſtand eines Wahnwitzigen zu beneiden. 
Da wir nur abwechſelnd gewiſſe vernünftige Augen⸗ 
blicke haben, die uns, durch ihre heimliche Vorwuͤrfe 
zur Laſt gereichen, fo moͤgten wir auch dieſer gern uͤber⸗ 
hoben ſeyn. Indem wir alſo von einer Verblendung 
zur andern fortgehen, ſuchen wir uns freywillig aus 
unſern eignen Augen zu verlieren, uns ganz zu ver⸗ 
kennen und uns am Ende gar zu vergeſſen. 


Eine ununterbrochene Leidenſchaft iſt Raſe⸗ 
rey, und fuͤr die Seele iſt eine ſolche Verfaſſung ein Zu⸗ 
ſtand des Todes. Unterbrochne heftige Leidenſchaften 
ſind Anfaͤlle der Narrheit, und deſto gefaͤhrlichere 
Krankheiten der Seele, je länger fie dauern und je 
oͤfter ſie wiederkommen. In den geſunden Zwiſchen⸗ 
zeiten, welche dergleichen Anfälle übrig laſſen, befter 
het unſre Weisheit. Die Summe dieſer Zwifchen: 
ſtunden iſt aber nicht zugleich die Summe unſerer 
Gluͤckſeligkeit; denn wir fuͤhlen in denſelben die vor: 
hergegangene Krankheit unferer Seele, und find un: 
zufrieden mit unſern Leidenſchaſten und allen auf deren 
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Anteleb unternommenen Handlungen. In der Narr 
heit liegt eigentlich der Keim des Ungluͤcke s verborgen, 


nichts weiter zu ſeyn, als was er allemal geweſen, 


Ju 
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W. ſen ; als 
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* N ung ch 
r ganzen Natur giebt es ohnſtreitg kein 


folcyen Machen 


ereiniget mit den Vergnuͤgungen feines Koͤrpers, 
ie er mit den Thieren gemein bat, alle Freuden des 
Geiſtes, welche ihm allein zukommen. Er beſitzt 
zwey einander wechſelsweiſe helfende und ſich ſtaͤrkende 


Mittel zur Gluͤckſeligkeit. Wenn er bey vorfallenden 
Unordnungen in ſeiner Geſundheit, oder bey andern 
Vorfaͤllen, einen Schmerz empfindet, ſo leidet er da⸗ 
bey viel weniger, als ein anderer. Die Staͤrke fet: 
ner Seele iſt für ihn eine kraftige Stütze, die Ders 
nunft fein groͤſter Troſt. Er fuͤhlet ſo gar im Leiden 


mug ft, felbiges gelaffen zu 


Die ® 


ung in dem Gedanken, daß er ſtark ge⸗ 


erdulden. 


eſundheit eines Menſchen iſt ſchwaͤcher und 


wankender, als die Geſundheit irgend eines Thieres. 
Er iſt viel öftern und langweiligern Gebrechen unter: 
worfen. Er kann in jedwedem Lebensalter ſterben, 
da hingegen die Thiere mit gleichen und ſichern Schrit⸗ 
ten ihr Lebensziel zu durchlaufen oder faſt alle in 
einerley Alter zu ſterben pflegen. Das laͤßt ſich, 
meines Erachtens, aus zweyerley Urſachen erklaͤren, 
die, ohnerachtet ihres merklichen Unterſchtedes, doch 


beyde zu dieſer Wirkung 


das Ihrige beytragen. 


Die erſte beſteht in den heftigen und unruhigen Bewe⸗ 
gungen unſerer Seele, welche die Verderbniß unſe⸗ 
res innern materialiſchen Sinnes hervorbringet. Die 
Leidenſchaften und Ungluͤcksfaͤlle, welche fie nach ſich 
ziehen, haben einen großen Einfluß auf unſere Ge: 
ſundheit und auf die Verderbniß der Hauptquelle un⸗ 


ſers Lebens. Bey genauer Beobachtung der Mens 
ſchen, wuͤrde man ſehen, daß die meiſten ihr Leben 
in Schuͤchternheit oder unruhigen Streitigkeiten hin⸗ 


bringen 


l 


ten die einfachen Lebensmittel, weil | f 
woͤhnten Geſchmack nicht genugſam kuͤtzeln, und wir 
aus dem Sinne der Luft ein Werkzeug der Schwelge⸗ 


. 2 a % 5 
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8 
eben dieſe 


koͤnnen. EDEL, 
Me biefe Betrachtungen machen es hoͤchſt 
glaubwürdig, daß die Thiere mit einer weie 
untrüglichern und beſern Empfindung, als 
wir, begabet ſind. Man koͤnnte hier zwar einwen⸗ 
den, daß es leicht moͤglich wäre, gewiſſe Thiere zu 
vergiften, daß einige von freyen Stuͤcken Gift genöſ⸗ 
ſen, und folglich das, was ihnen ſchaͤdlich iſt, nicht 
beſſer, als wir, erkenneten. Darauf laßt ſich aber 
flüͤglich antworten, fie nahmen dieſen Gift bloß in 
dem Fall an, wenn er kuͤnſtlich in unſchaͤdlichen Spei⸗ 50 
ſen verſteckt iſt, fie ließen ſich ferner nur im Fall eines 
großen Heißhungers hintergehen, wenn die Wahl 
nicht auf ſie ankoͤmmt, oder ihr Beduͤrfniß zu einer 
dringenden Nothwendigkeit wird, und wuͤrden gro 
ſtentheils lieber verhungern, als etwas ihrer Natur zu⸗ 
wider laufendes ohne Zwang verſchlucken. 


N 7 


Fiolglich muß man den Thieren die Empfindung, 

nicht allein ſchlecht weg, ſondern in einem hoͤhern 

Grad, als wir fie haben, eingeſtehen. Ich könnte 

dieſes noch durch den bemundernsranrdigen Gebrauch 
beweiſen, den ſie von dieſem Sinne machen, der bey 

ihnen ſchon allein die Stelle aller uͤbrigen Sinne zu 

vertreten zureichend wäre, Die meiſten Thiere be⸗ 
ſitzen den Sinn. des Geruchs in einer ſolchen Voll⸗ 
D | kom: 


Von der Nakur 


enheit, Aug er oft weiter, als ihre Augen rei⸗ 
chet. Sie riechen in eine großen Eifer nich 
bloß gegenwärtige n Körper, ſondern auch die 
Aus dünſtungen und Fehr 10 
weſenden, längst vorbey g 


ſolcher Sinn iſt ein allgemeines X erkzeug der Em⸗ 


— 


As 


1 


de nothwendige Sinnen in groͤßerer Vollkommen⸗ 
menheit, als bey uns. Sie haben auch die Em⸗ 
pfindung in beſſerm Zuſtand und einem hoͤhern Gra⸗ 


ihres gegenwaͤrtigen, aber nicht ihres vergan⸗ 
genen Daſeyns gewahr. Dieſer zweete Satz ver⸗ 

dienet ſowohl, als der erſte, naͤher betrachtet zu wer⸗ 
den. Ich will mich A „ die Kan En 
ben zu erweiſen. 


7 


welche das Ich e iſt ar den Menfchen 
aus 


en oder Fußſtapfen der ab | 
4 5 Thiere. Ein 
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dern 72 77 dasjenige a was s es, „ der 1 
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den Ahlen Huber ſich alſo die zur Bale, 1585 9 


de. Man wird an ihnen auch das Bewußtſeyn 


Das Bewußtſehn, fee: tee enn ung, | 
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ing ihres jegigen, und aus der er. 
N ſeyns zufammen gesetze. 
egenwärtige Empfin⸗ 


Folge aber von Begriffen, dieſe Kette von den unter; 


> 


ſchiedenen Arten unſers Daſeyns, ſtellet ſich uns oft 


in einer ganz andern „als derjenigen Ordnung dar, in 
welcher unſre Empfindungen auf einander folgten: 


das iſt eigentlich die Ordnung unſerer Begriffe oder 


der Vergleichungen, die unſre Seele mit unſern Em; 
pfindungen anſtellete, und keinesweges die Ordnung 
unſerer Empfindungen. Hierauf gruͤndet ſich vor 


nämlich 


Seele niemals zwo Empfindungen hat, ohne ſie mit 
einander zu vergleichen und einen Begriff daraus zu 

machen. Dieſe machen den verftändigften Theil des 
menſchlichen Geſchlechtes aus, und koͤnnen, wenn die 
Umſtände günftig ſind, in allen Sachen große Mus 
ſter der Nachahmung werden. Viele hingegen ſind 
mit einer Seele begabet, deren traͤge Denkungsart 
von allen Empfindungen, die nicht eine beſondre 
Staͤrke haben, ungeruͤhret bleibet und bloß die heftig 
erſchuͤtternden unter einander vergleichet. Dieſe haben 
einen viel geringern und zwar deſto weniger Verſtand, 
je ſparſamere Verglelchungen die Seele unter ihren 
Empfindungen angeſtellet und je weniger Begriffe fie 
daraus zu bilden ſuchet. Die meiften haben ſo wenig 

Lebhaſtigkeit der Seele und eine fo große Schaffe 

N r eit 


* 
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Denken, daß fie faft gar nichts, oder wenige 


76 


its in der Geſchwindigkeit, mit einander ver⸗ 
n oder verbinden, ſondern erſt ſtarker, unzaͤh⸗ 
wiederhohlter Empfindungen beduͤrfen, bevor 


In ſofern alſo unſer Bewußtſeyn theils aus unſern 
jetzigen Empfindungen, theils aus der Folge der Be⸗ 
griffe zuſammengeſeßet iſt, welche aus den Verglel 
chungen unſerer vergangnen Empfindungen und unſers 
vorigen Daſeyns entſtanden waren, ſo iſt offenbar, 
daß man von feinem Daſeyn deſto mehr überzeuge iſt, 
je mehr man Begriffe geſammlet, und daß man deſto 
wirklicher ſein Daſeyn fuͤhlet, je mehr man Verſtand 
hat; ja daß man endlich durch das unſerer Seele 
eigenthuͤmliche Nachdenken, und zwar durch dieſes 
Bermögen allein, von feinem vorigen Daſeyn verſichert 
wird, auch von feinem Fünftigen Daſeyn Ueberzen⸗ 
gung erhält, weil der Begriff des Zukuͤnftigen bloß 
ein umgekehrter Vergleich des Gegenwaͤrtigen mit 
dem Vergangnen, und nach dieſer Ausſicht des Vers A 
ſtandes das Gegenwaͤrtige wie das Vergangene, das 
Zufünftige hingegen wie das Gegenwaͤrtige zu bes 
3 780085 e eee in. Bu 


trachten ill. 


Weil nun den Thieren die Kraft nachzudenken 
gänzlich fehler ?), ſo iſt gewiß, daß fie keine Begriffe 
8) S. M Band der allgem. Gefch, der Natur p. 5 c. 
von der Natur des Menſchen. 
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und ſolgich das Bewwußſehn i 
Daſeyns ung ewiſſer, auch lang 55 von . 8 


Ber are Umfang, als das un rige, iſt, 15 5 b 


kaoͤnnen gar keinen Begeif, weder von d 5 
vom Vergangnen oder Zul aftigen babe n. 


Dewußdeon res Daſehns it ganz 
ER tige mpfindunge 


a zuhängen, und in dem . l wache dk 
ee zu beteten | 


Sollten wir uns nicht von n diesem e 5 
der Thiere den deutlichſten Begrif machen koͤnnen, 


wofern wir den Zuſtand erwaͤgeten, in dem wir uns 
befinden, fo oft wir mit einem gewiſſen Gegenſtand 


allzuſtark beſchaͤftiget oder durch eine Leidenſchaft, 


welche uns zu allen Ueberlegungen über uns ſelbſt uns 


fähig macht, allzu ſehr aufgebracht find? Man ſagt 
gemeiniglich, um den Begrif dieſes Zuſtandes auszu: 
drucken: Ich bin außer mir ſelbſt, „und man iſt 


auch wirklich außer ſich ſelbſt, wenn man ſich eben 


bloß mit gegenwärtigen Empfindungen beſchaͤftiget; 
man iſt es aber deſto mehr, je lebhafter und ſchneller 


dieſe Empfindungen ſind, und je weniger unſre Seele 
Zeit behält, fie zu betrachten. In dieſem Zuſtande 
fuͤhlen wir uns, wir empfinden ſogar Luſt und 
Schmerz, nach allen ihren Graden. Wir haben 


folglich alsdann die Kraft zu empfinden und das Be⸗ 
wußtſeyn, ohne daß unfere Seele daran Theil zu neh⸗ 


men ſcheinet. In eben dieſem Zuſtande, worin wir uns 
nur in gewiſſen Augenblicken befinden, erkennen wir 
die wahre, beſtaͤndige Verfaſſung der Thiere. Weil fie 


ar keine Begriffe, ſondern bloß Empfindungen ha⸗ 
en, ſo koͤnnen ſie von ihrem Daſeyn zwar be wiſ⸗ 


Um 


fen, fie koͤnnen es aber fange, N 


Ven der tur WESEN 
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keine Begriffe ee 15 5 einmal wi 4 
unſre Fahigkeiten einzeln betrachten, und eine Verglei⸗ 

5 chung zwiſchen ihren und unſern Handlungen anſtel⸗ 
len. Da fie, gleich uns, mit Sinnen begabet ſind, 
ſoo empfangen ſie auch die Eindruͤcke von den aͤußern 

| Gegenſtaͤn den. Da es ihnen auch, wie uns, nicht 

am innern Sinne ſehlet, fo haben fie auch das 
Werkzeug, welches alle durch dieſe Eindruͤcke verurfach: 

ten Erſchuͤtterungen aufbehaͤlt, folglich auch Empfin⸗ 
dungen, die, gleich den unſrigen, fich erneuern, bald 
ftärker, bald ſchwaͤcher, bald anhaltender, bald 
00 tiger ſeyn koͤnnen. Inzwiſchen darf man ihnen we⸗ 

erſtand und Wiz, noch Gedaͤchtniß, wie uns, 
e ihnen das Vermoͤgen fehlet, Verglei⸗ 
chungen zwiſchen dieſen Empfindungen hh den 
a dieſe drey Krafte Wizuch beruhen. | 


\ Die Thiere Haben alfo kein Gedaͤchtniß? 

Das Gegentheil ſcheint aber doch offenbar am Tage 
zu liegen. Kennen ſie nicht, nach einer langen Abwe⸗ 
ſenheit, noch immer die Perſonen, bey welchen ſie 
vordem gelebet? noch immer die Oerter, wo ſie ſich 
aufgehalten, die Wege, die ſie durchlaufen haben? 
Koͤnnen ſie ſich nicht aller Strafen, welche ſie erlit⸗ 
ten, aller Schmeicheleyen, die man, ihnen gemacht, 
alles Unterrichtes, den man ihnen ertheilet hat, er ⸗ 
innern? und ſcheint nicht alles dieſes genugſam zu er: 
weiſen, daß man ihnen zwar Verſtand und Witz ab⸗ 
ſprechen, aber das Geda tniß, und zwar ein wirk⸗ 
er weitlaͤuftig ges ufd vielleicht getreueres Ge⸗ 


daͤchtniß, 


- KRenneniß des Vergangnen, Peine 
Zeit, folglich auch kein Gedächeniß hab 
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OR 


Das Gedaͤchtniß entſteht bey uns aus dem Der: 
mögen nachzudencken; denn die Erinnerung von 
vergangenen Dingen ſetzt nicht nur eine Dauer der 
Erſchuͤtterungen oder die Erneuerung unſerer vorigen 
Empfindungen, ſondern auch die von unſerer Seele 
damit angeſtellte Vergleichung oder die dadurch er⸗ 
haltne Begriffe „ voraus. Beſtuͤnde das Gedächtniß N 
bloß in der Erinnerung der vergangnen Empfindun⸗ 
gen, fo würden fi dies dem Innern Sinn, opnedaß 
von ihnen ein beſtimmter Eindruck in demſelben zuruͤck 
bliebe, fie würden ſich ihm ohne Ordnung und Vers 
bindung, faſt wie bey der Trunkenheit oder im Traum, 
darſtellen, wo alles dermaßen verwirrt unter einander 
gehet, ſo wenig zuſammenhaͤngend und geordnet iſt, 
daß wir ohnmoͤglich das Andenken davon erhalten koͤn⸗ 
nen. Denn wir erinnern uns nur ſolcher Dinge, 
die entweder mit den vorhergehenden oder folgenden 
in Verbindung ſtanden. Jede einzelne Empfindung, 
die gar keinen Zuſammenhang mit andern hätte, 
würde zuverlaͤßig, fie mögte fo ſtark ſeyn, als fie 
wollte, keine Spur von ſich im Verſtande zurück laſt 
ſen. Nun kann aber nur allein unſre Seele die Be⸗ 
ziehungen der Sachen, dutch die Vergleichungen dere 
ſelben unter einander, veſt ſetzen, die Verbindung unſ⸗ 
rer Empfindungen machen, und durch einen ununter⸗ 
brochenen Faden von Begriffen unſer voriges und 

| ieh, | | jetziges 
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En Dafı " Eben 1 Das Gedaͤchtniß 
1 al o in einer Folge von Begriffen, welche noths 
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we beein ch einer ſo wichtel S nr ge⸗ 
kingſten Zweifel, fo viel in unſerer Gewalt iſt, völlig 
zu heben, wollen wir einmal ſehen, was unſte Em⸗ 
pfindungen uns für eine Art von Erinnerung rig 
laſſen, wenn ſie nicht mit Begriffen begleitet waren? 
Schmerz! und Luſt ſind bloße, und unter allen die ſtaͤrk⸗ | 
ten, Empfindungen. Wenn wir uns aber gern er⸗ 
innern wellen, was wir in den Augenblicken der leb⸗ 
haſteſten Luſt, oder des größten Schmerzens empfuns 
den haben, fo. kann dees nur ſchwach und mit viel 
een, geſchehen. Es fällt uns bloß ein, daß 
wir geſchmelchelt oder erlett worden. Das Anden⸗ 
ken dieſer Vorfälle iſt aber ſehr undeutlich. Wir fon: 
nen uns weder die Art, noch den Grad oder die Dauer 
dieſer Empfindungen vorſtellen, die uns doch fo ſtark 
erſchuͤttert hatten. Ja wir koͤnnen dieſes um ſo viel 
weniger, je ſeltner ſie uns waren und je ſparſamer ſie 
wiederhohlet wurden. Ein Schmerz, z. B. den wir 
nur einmal, auch nur einige Augenbicke hindurch, 
empfunden, „und welcher von andern uns gewoͤhnli⸗ 
chen Schmerzen unterſchieden iſt, wird nothwendig, ſo 
heſtig er auch geweſen ſeyn mag, gleich vergeſſen. Ob 
wir uns wohl erinnern, daß wir unter dieſem Umſtand 
einen großen Schmerz gefühlet, fo pflegt ſich doch die 
Eee ung ſelbſt unſerm Gedaͤchtniß nur ſehr dun⸗ 
kel darzuſtellen, da wir uns hingegen der mit ihm ver- 
knuͤpften Umſtäͤnde „ ingleichen der Zeit, in der wir 
ihn zu dulden 1 ö far Reich etre . 
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Warum belſchulndet wohl das Andenk 
bee gc was uns in unferer erften Kindheit 
e Und warum erinnern fi die Greife! eich 
ker "RD rain was I: 1 5 50 in den mittlern Jah⸗ 
gen? Könnte man 
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daß es in der That 906 in N E Ir fi 
fen beſtehet, welche ſich unſere Seele aus den Em⸗ 
pfindungen bildet? In der Kindheit ſind ja die Em: 
pfindungen, wo nicht ſtaͤrker und ſchneller, doch we. | 
nigſtens eben ſo ſtark, als im mittlern Alter. Den 
nach ſaſſen fie nur wenig oder gar keine Spuren von 
) zuruͤcke, und warum? Bloß weil in dieſem 25 

ter die Kraft nachzudenken, welche nur allein Bar 
griffe zu bitden vermag, faſt ganz unwirkſam iſt, auch 
in den einzelnen Augenblicken feiner Wirkſamkeit, ale 5 
les nur obenhin, oder Kleinigkeiten ſehr fluͤchtig ver 
gleichet und verbindet, weil ſie nichts in O Dronung | 
bringet und alles ohne Zuſammendang betrachtet. 
Im reifern Alter, wo die Vernunft ſich in ihrer völs 
fir en Stärke zeigt, weil das Vermoͤgen nachzudenken 
ſich in beſtaͤndiger Uebung befindet, erndten wir von 
unſern Empfindungen alle Vortheile, die fie uns an⸗ 


zubiethen haben, bilden uns mancherley Ordnungen 


der Begriffe, allerley Reihen von Gedanken, deren 
jeglicher eine dauerhafte Spur zuruͤcke laͤßt, welche 
wir fo oft aufs neue betreten koͤnnen, bis dieſe Spur 
fo unausloͤſchlich tief wird, daß dergleichen Begriffe | 
lange Zeit hernach, ſelbſt im Alter, ſich deutlicher 
und ſtaͤrker, als diejenigen wieder darſtellen, die wir 
unmittelbar aus den jetzigen Empfindungen ziehen koͤn⸗ 
nen; weil die Empfindungen der Sreiſe nur ſchwach, 
ſtumpf, 


REN 
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m reifen Alter genuͤßt man des Vergangenen ſo 
gut, als des Gegenwärtigen und Zukuͤnftigen. Im 
hohen Alter empfindet man wenig vom Gegenwaͤr⸗ 


tigen, man pfleget die Augen vom Zufünftigen abzus 


wenden iind bloß auf das Vergangene zurück zu fer 
ben. Gründen ſich aber nicht alle dieſe Verſchieden⸗ 
1 ifen bloß auf die Ordnung, die unſre Seele in den 
Empfindungen gemacht hat? Beziehen fie ſich niche 
offenbar auf die groͤßere oder geringere Leichtigkeit, 
mit welcher wir in den unterſchiedenen Altern Begriffe 
bilden, erlangen und erhalten? Ein ſchwatzendes 
Kind und ein kindiſch plappernder Greis haben beyde 
nichts vom Tone der Vernunſt, weil es ihnen beyden 
gleich ſtark an Begriffen ſehlet. Das Kind hat noch 
nicht angefangen, der Greis hat Ion wieder aufger 
bir, Begriffe zu bilden. | 


Ein Menſch blöden Veeſtandes, deffen Ein 
be und koͤrperliche Werkzeuge uns geſund und wohl 
beſchaffen zu ſeyn ſcheinen, „ bat eben fo mancherley 
Empfindungen, als wir, er hat ſie auch wohl gar in 
eben der Ordnung, wenn er in Geſellſchaft lebet und 
genoͤthigt iſt, wie wir zu handeln. Weil aber ſeine 
Empfindungen nicht fruchtbar an Begriffen find, und 
feine Seele mit feinem Körper nicht in gutem Ver⸗ 
nehmen fteher, fo muß es ihm natürlicher weiſe art I 


Gedaͤchtniß und Bewußtſeyn fehlen. Ein ſolcher 


Menſch unterſcheidet ſich, in Anſehung der äußern 
Kraft ; gar nicht von den Thieren. Zwar hat er eine 
E 2 | Seele 


. den ee . Wan 
Se Folglich den Quell der X Vernunft, in ſich ver? 
bDeieorgen: weil aber dieſer Quell v oͤlig unwiekfant bit 
ii bet, und von den finnlichen Werkzeugen, mit wel⸗ 
n chen er jetzt außer Verbindung ſtehet, nichts erhalt, 5 
ſeo kann er auch keinen Einfluß in die Handlungen ei⸗ 
nes dergleichen Menſchen haben, welcher in dieſer 
elenden Berfaffung nicht anders, als ein Thier handeln 
kann, das bloß durch ſeine Empfindunge n, bloß 
n durch das Geſuͤhl feines jetzigen Daſeyns, Bloß 1 x 
> die gegenwärtigen Bedirfniffe beſtimmet wird. Ein 
| Menſch von bloͤdem Verſtand alſo und ein Thier, ft ftelz 
len beyde ſolche Weſen vor, deren Handlungen und 
Verrichtungen in allen Stuͤcken mit einander überein 
kommen; denn dieſes iſt gänzlich der Seele, jener 
oberer des Gebrauches derſelben berauber. Beyden 
ſiohlet es an dem Vermoͤgen nachzudenken, folglich ha - 
ben beyde weder Verſtand und Witz, noch Groaͤcht 
niß. Beyde muͤſſen ſich Sun mit e 1 
0 fühl und Wehen 78 fen. 950 


Handeln laber, wied man 155 agil, 7 
0 b Menſch mit bloͤdem Verſtand und das Thier nicht oft 
E eben fo, ale ob fie durdy die Kenntniß der verganges 

| nen Dinge beſtimmet würden? Kennen fie nicht alle 
Mienſchen, mit welchen fie gelebet, und jeden Ort, wo 

ſie ſich aufgehalten haben u. ſ. w.? Wird nicht bey 

allen dieſen Handlungen das Gedächtniß nothwendig 

voraus geſetzet? und folget hieraus nicht, daß von 

dem Vermoͤgen, Ueberlegungen anzuſtellen das Ge 

| n nicht urſprünglich ieee kann? | 


Wenn man das Vorhergehende mit ger Auf. 
. merkſamkelt geleſen hat, ſo wird man bereits wiſſen, 


daß ich, zwo . ans, Urſache nach ſehr ee 
Arten 
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3 
Gedaͤchtn 


Gedaͤchtniſſes aunehme, die nach ihren 
ngen einander derwoch geifemaßen dos 
nen. Die erſte beftept aus der Spur unfer 


ſeyn koͤnnen. je. aus 
rer Begriffe, die zwote, weicher ich lieber den Nas 
men der Erinnerung, als des Gedaͤchtniſſes 


legen moͤgte, bloß aus der Erneuerung unſerer 


Enmpfindungen oder vielmehr der Erſchüͤtterungen, die 


ſelbige hervorgebracht hatten. Die erſte iſt eine Ei⸗ 


genſchaft unſerer Seele, und hat, wie bereits gezeigt 


worden, für uns mehr Vollkommenheit, als die letzte, 
welche bloß durch die erneuerten Erſchuͤtterungen des 


innern makerialiſchen Sinnes hervorgebracht wird, 


und welche man on allein den Thieren und Den 
| m: Verſtande beylegen kann. Ihre 
vorigen Empfindungen werden durch die gegenwärti⸗ 


25 


gen erneuert. Sie erwachen mit allen Umſtaͤnden, 
welche ſie damals begleiteten, von neuem wieder. 
Das gegenwärtige Hauptbild erwecket wieder die alten 

> zufälligen Bilder. Sie empfinden alſo jetzt, wie ſie 


ehemals empfanden, und handeln, wie ſie vormals 


gehandelt hatten. Sie ſehen zu gleicher Zeit das Ge ⸗ 


genwaͤrtige und Vergangene, ſind aber nicht im 


Stande, beydes von einander zu unterſcheiden und zu 


vergleichen, folglich auch nicht vermoͤgend, es zu 
erkennen. 0 e | FRE | 


ee 


Ein zweeter Einwurf, den man hier wahr⸗ 
0 ſcheinlicher Weiſe machen, und welchen man, ohn: 


erachtet er nur eine Folge des vorhergehenden iſt, 
ohnfehlbar fin einen zweeten Beweis ber Wirklichkeit 
des Gedachtniſſes bey- den Thieren ausgeben wird, bes 
ſteht in den bey ihnen gewohnlichen Träumen. Aller; 


dings pflegen die Thiere ſich im Schlafe Sachen, wo⸗ 


mitt ſie wachend befchäftige waren, vorzuſtellen. Oft 
N hoͤrt 


hoͤrt man, daß Hunde im Schlafe bellen. 
es zwar nur mit ſchwacher Stimme: de 
es beynahe wie auf der Jagd, wenn fie 


. Sie können dennoch fonder 
Zweifel eine belt abe e ne enen, ver⸗ 
gangner Vorfälle haben, die aber von ganz anderern 
Art, als diejenige iſt, von welcher wir geredet haben, 
weil fie ſich erneuert, ohne daß eine de rauf abzielende 
Augßere Urfache dazu Gelegenheit gegeben. 


Am dieſe Schwierigkeiten gehoͤrig zu entwickeln | 
und ſie auf eine befriedigende Art beantworten zu koͤn⸗ 5 4 
nen, muͤſſen wir vorher die Natur unſerer Träume 
zu erſorſchen und auszumachen ſuchen, ob fie unmits 
telbar von unferer Seele, oder vielmehr bloß von un⸗ 
ſerm innern materialiſchen Sinn abhaͤngen? Koͤn: 
nen wir das letzte bewelſen, ſo waͤre dadurch nicht 
allein der Einwurf beantwortet, ſondern zugleich der 
Mangel des Verſtandes und Grdächtniffes bey den 
Thieren durch neue Beweißgruͤnde beſtatige. 


/ 


Die Menſchen mit blöden Verſtande, deren 
Seele ganz außer Thätigkeit geſetzt HE, pflegen wie 
andere Menſchen zu träumen. Da nun die Seele der 
Bloͤdſinnigen ſich vollig unthätig beweiſet, fo müffen 
auch ohne Beyhülfe derſelben, folglich auch bey den 
Thieren, Träume moglich ſeyn Es giebt ober nicht 
allein Traͤume, woran die Seele keinen Antheil at, 
ſondern ich halte ſogar dafür, daß unter allen Traͤu⸗ 
men keiner durch Vermittelung der Seele entſtehet. 
Man darf nur mit einiger Ueberlegung nachdenken, 
warum in unſern Träumen fo wenig Zuſammenhang, 
und warum ſo viel Wunderbares in den Begebenhei⸗ 
ten, welche fie uns vorſtellen, herrſchet. Mich duͤnkt, 
0 e | man 


die Träume bloß mit Empfindungen, Feinesiweges 


15 De! 


aa. 
ſes am beſten dadurch erklaͤren, daß es 


aber mit Begriffen, zu thun haben. Der Begriff der 


Zeit z. B. wird in allen Träumen vermiffet. Man 
ſtellet ſich zwar biswellen Perſonen vor, die wir nies 


ehen haben, ſogar ſolche, die bereits vor vier 


und ſo, wie ſie vorher in Leben ause 


sſahen; allein man 


de Menſchen, oder auch zu Sachen und Perſonen 


aus ganz andern Zeiten. So verhalt ſichs auch mit 


dem Begrif des Ortes. Men ſiehet die uns im Traum 


ſie waren, ſondern an ganz andern Orten, wo ſie gar 
niemals geweſen ſeyn konnten. Wenn ſich bey den 


nur einen Augenblick Zeit, um die abgerißne Folge 


oder das Chaos von Empfindungen in Ordnung zu 
bringen. Gemeiniglich aber bleibt fie dabey unwirk⸗ 


fam, und laßt alle Vorſtellungen ſo unordentlich, als 


möglich, auf einander folgen. Jeder Gegenſtand 
mag ſich nun ſo lebhaft, als er will, derſtellen, ihre 
Fo ge bleibet indeſſen doch gemeiniglich ſehr verwirrte 


und immer ſchimaͤriſch⸗ Wenn es ja von ohngefaͤhr 
ſich fuͤget, daß die Seele durch die ungeheure Vermi⸗ 
ſchung wunderlicher Vorſtellungen, oder durch die ge⸗ 


5 waltſamen Empfindungen halb erwachet, fo wird fie: 
alsbald einen Funken Licht mitten uͤber dieſe Finſter⸗ 


niß verbreiten, und unter der Menge falſcher Einbil⸗ 
dungen einen wahren Begrif hervorzubringen ſuchen. 


anfangen zu denken. Obgleich dieſe Wirku ung nur ein 
geringes Merkmal der Seele vorſtellet, ſo iſt es doch 
e e keine 


| 


ſetzt fie unter die jetzigen Sachen und unter noch leben⸗ 


vorkommende Sachen alle, nicht an dem Orte, wo 


Träumen die Seele mit einmiſchte, ſo brauchte fie 


Man wird ſogleich träumen, daß alles dieſes vielleiche 
nur ein Traum ſey, oder beſſer, man wird ſogleich 
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nicht von der Seele hervorgebracht, ſondern fie muͤſ⸗ 
en bloß riſchen oder materiallſchen Erinne, 
rung, von der wir kurz vorher geredet haben, ge: 
rechnet werden. Das Gedaͤchtuß hingegen kann 
pbOhne den Begrif der Zeit, ohne Vergleichung der vor: 
bergebenden und gegenwärtigen Begriffe nicht befes 
h ben. Da nun bey den Traumen keine Begriffe mit 
u vorkommen, fo ſcheint es ausgemacht zu ſeyn, daß 
man fie weder für Folgerungen oder für Wirkungen, 
und noch weniger für Beweiſe des Gedaͤchtniſſes hall 
den konne. Wollte man aber auch behaupten, daß 
es 5umeilen Träume mit Begriffen gäbe, und wollte 
N man zum Beweiſe Nachtwanderer oder ſolche Leu: 
te anführen, welche 7 0 im Schlafe reden 
und ordentlich zuſammenhaͤngende Sachen 
brechen oder auf gllerley Fragen gehörig ant⸗ 
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werten; 
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könnten unmöglich, wenigſtens nicht fo ſchlech⸗ 
terdings, als ich behauptete, von den Träumen ab 

ſondert werden; fo war es zu Behauptung meines 
ee . N? 3 . e 24 
igeführren Satzes ſchon genug, wenn die Erneue⸗ 
2 rung der Empfindungen dieſelben zuweilen bervorbrin⸗ 

gen kann. Denn in dieſem Fall werden die Thiere 


nur Traͤume von dieſer letzten Art haben, welche an ! 
ſtatt ein Gedaͤchtniß vorauszuſetzen, vielmehr bloß 


Von einer materialſchen Empfindung zeigen. 


Inzmwiſchen bin ich weit entfernt zu glauben, dag 
die Nachtwanderer und im Schlaf redende oder 
auf allerley Fragen antwortende Leute ſich wirkli 
mit Begriffen beſchaͤftigen. Mir ſcheint an dieſen 
Handlungen die Seele nicht im geringſten Antheil zu 
nehmen; denn die Nachtwanderer gehen, kommen 
wieder und handeln ohne Nachdenken, ohne ſich ihrer 
mißlichen Stellungen, der Gefahr und Unbequemüich⸗ 
keiten ihrer nächtlichen Wanderſchaſten bewußt zu 
ſeyn. Bloß ihre thieriſche und nicht einmal alle thie⸗ 
eiche Faͤhigkelten ſcheinen ſich terbey wirkſam zu gel 
gen. Ein Nachtwanderer iſt in dieſem Zuſtande 
viel dummer, als ein Menſch von bloͤdem Ver⸗ 
ſtande; denn es befindet ſich alsdann bey jenem nur 
ein Theil ſeiner Sinnen und ſeiner Empfindungskraft 
in einiger Wirkſamkeit, da hingegen dieſer aller Sin⸗ 
nen maͤchtig iſt, und ſich ſeiner Empfindungskraft in 
ihrem ganzen Umfange bedienet. Von Leuten, die 
gewohnt ſind, im Schlafe zu reden, kann ich : 
1% nie glauben, daß fie etwas Neues zu fagen fähig 
waren. Eine Antwort auf eine gemeine und alltägs 
liche Frage, die Wiederhohlung einiger e Re⸗ 
densarten, beweiſen gewiß noch nicht eine Mitwir⸗ 
45 1 | kung 
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it nicht e 8 ö wer dig da die äußech 
Sinne au ng hläfert 755 ae wenn der in. 
| ialiſche Sinn aus eigner Bewer ! 
| e r wirken koͤnnen. Genug 
a e Fa find. Bey der Get e uns 195 
meinig ich einer vorelſigen Ruhe zu überlaffen, waͤhret 

es zuweilen lange, ehe man wirklich einſchlaͤfet. Der 
Leib und unſere ſanft ausgeſtreckte Glieder liegen ohne 
Bewegung. Die mit einer dicken Finſterniß un d ge⸗ 
ſchloßnen Augenliedern doppelt gedeckten Aug en find 
außer Wirkſamkeit geſetzet. Die Ruhe des 9 und 
das Stillſchweigen der Nocht geben dem Ohre nichts 
zu ſchaffen. Auch die andern Sinne befinden ſich in 
einer gänzlichen Unthaͤtigkeit. Alles liegt in Ruhe; 
aber noch nichts iſt ganz eingeſch afen. Wenn man 
in dieſem Zuſtande nicht mit Begriffen beſchaͤftigt und 

unſere Serle nicht wirkſam iſt, fo gehoͤrt alsdann die 
Herrſchaſt allein dem innern materialiſchen Sinne, 
welcher zu der Zeit die einzige wirkſame Kraft in uns 
ausmachet. Und dieſes iſt hernach die eigentliche Zeit 
phantaſtiſcher Bilder und fluͤchtiger Schattenſpiele. 
Man wachet noch und erfähret doch ſchon die Wir⸗ 
kungen des Schlafes. Wenn man ſich recht wohl 
befindet, ſo entſteht hieraus eine Folge angenehmer 
‚Bilder und reitzender Blendwerke. Der Körper darf 
aber nur einigermaßen durch kraͤnkliche Zufaͤlle be⸗ 
druͤckt ſeyn, fo kommen alsbald ganz andere Phanta⸗ 
ſien und Gemälde zum Vorſchein. Man erblicket 
wunderliche Figuren und Geſtalten, alte Weiberge · 
ſichter, fuͤrchterliche Schreckbilder, die uns zu verfoßs 
gen ſcheinen und eben fo ſchnell, als wunderlich, mit ein⸗ 
ander abwechſeln. Das zu der Zeit von allen andern 
Empfindungen leere Gehirn, iſt alsdann gleichſam 
eine magiſche Laterne, die uns durch ein Schauspiel 


ſelt ſa⸗ 
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Uuuoebrigens konnen wir uns unſerer Träume aus 
eben der Urſach, wie unſerer gehabten Empfindungen 
erinnern. Zwiſchen den Thieren und uns herrſchet 


hierbey nur die einzige Verſchiedenheit, daß wir alles, 
was zu unſern Träumen gehöret, vollkommen von 
demjenigen, was unſere Begriffe oder wirkliche Ems. 
pfindungen angehet 1 unterſcheiden. Das iſt aber 

eine Vergleichung, eine Wirkung des Gedaͤcheniſſes, 
oon welcher man den Begrif der Zeit nicht abſondern 
kann. Da nun die Thiere weder mit einem Gedacht: 

niß, noch mit einem Vermogen, die Zeiten zu vergleis 
chen, begabet find, fo können ſie auch ihre Träume 


1 nicht von den wirklichen Empfindungen unterfcheiden, 


und man muß von ihnen ſagen, daß ihnen alles, was 
ühnen träumet, wirklich begegnet ſe. 
H. In unserm Ofioinal in zoo, feht zwar S. 332; 
plus vives & plus agreables. Es läßt ſich aber aus 
dem Zusammenhange leicht ſchlüßen, daß es ein 


Druckfehler ſey, und, wie vorher plus desagreables 


beißen ſolle. 
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; gar die Ausübung, ein Erfolg und das 5 


. den Abt. „„ 


Ich der Ar en, wo ich vo 
| icnfeben ha alte 19) ſehr erzer 


ich von der Natur der 


ben, da den Thieren dag $ Vermögen des Nach⸗ 
denkens gänzlich fehle. Nun 5iſt aber der Verſtand 
nicht nur eine Kraft dieſes Bern 


ſelben. Doch muß man im Verſtande 
zwo verſchiedene Wirkungen unter 


dcn 


weichen die erſte der Grund der zwoten it, und folg 


| müßten 700 und oft Volktnnpner e koͤnnten. 
Side 


lich nothwendig vor jener hergehen muß. Die erſte 


gend erwieſen zu 


noͤgens, ſondern ſo \ 
Nerkmal deſ. 


Wirkung des Nachdenkens beſtehet in der Verglei:⸗ 


chung der Empfindungen und in der Fertigkeit, Be⸗ 


griffe daraus zu bilden. Die zwote, in der Verglei⸗ 


chung der Begriffe ſelbſt, und in der Fertigkeit, 


Schluſſe daraus herzuleiten. Durch die erſte diefer 


Wirkungen erlangen wir beſondere Begriffe, die zur 


Kenutniß aller ſinnlichen Dinge zureichend ſind. Aus 
der zwoten ſchoͤpfen wir den Vortheil, uns bis zu all; 


— 
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gemeinen Begriffen zu erheben, die nothwendig ſind, 


um zu einer Kenntniß abſtrakter Dinge zu gelangen. 


Den Thieren kann man, weil es ihnen an Verſtande 


N fehl et, weder die eine, noch die andere dieſer Fähigkeiten 


beylegen, und bey den meiſten Menſchen ſcheinet 0 


Verſtand in die Grenzen der erſten von dieſen 00 


„ Augeſchränker zu feyn: 


Waren alle Menſchen in gleichem Grade fähig, ; 
Begriffe zu vergleichen, allgemein zu machen und 


neue Verbindungen daraus zu bilden, ſo wuͤrden ſie 


alle die vorzuͤglichen Gaben des Genie durch neue 
Werke des Verſtandes an den Tag legen, die ſich von 
den Werken anderer Menſchen allemal unterſcheiden 


10 S. V. 1 S. 5 ic. 
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Wort Einbildungskraft das uns beywohnende 


Vermoͤgen andeuten, Bilder mit Begriffen zu ver⸗ 


gleichen, unfern Gedanken einen Anstrich zu geben 
unſere Empfindungen uns vorzuftellen und zu ver- 


größern, unſer Gefühl maleriſch auszudrucken, kurz, 
alle Umſtände lebhaft wahrzunehmen, die entfernten 
Verhaͤltniſſe der beobachten Sachen deutlich zu ſehen, 
fo iſt allerdings dieſes Vermoͤgen der menſchlichen 
Seele ihre anmuthigſte und wirkſamſte Eigenschaft, 
die einen hohen Geiſt, ein G 


Vermögen noch viel weniger, als Verſtand und Ge⸗ 
daͤchtniß. Es giebt aber noch eine andere Einbil⸗ 


enie oder eine große Ge⸗ 
muͤthsfaͤhigkeit ankuͤndiget. Die Thiere haben dieſes 


dungskraft, ein anderes Vermoͤgen, welches bloß 


von den koͤrperlichen Werkzeugen abhaͤnget und uns 
mit den Thieren gemeinſchaftlich zukommt. Es bes 
ſteyt in jener ſchwaͤrmeriſchen und erzwungenen Wir; 


kung, welche in uns feloft durch die Gegenſtaͤnde her⸗ 


vorgebracht wird, die unſern Begierden gemaß, oder 


denſel⸗ 


’ 
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enfelb ge ich gr und tiefen 


er Bilder diefer © ee welcher ſich, 


See au Bitten, jeden en fi ck erneuert und . 
uns nöbigt, gleich den Thieren, ohne Nachdenken 
und Ueberlegung zu handeln. Dieſe? zorſtellung der 


5 en en, die in lebhafter ale ibte Gegenwart ſelbſt 
| en alles zu vergrößern, Wellen Sachen einen 
falſchen Anſtrich zu geben. In dieſer Art von Ein⸗ 

1 bildungskraft erkennen n wir die 0 unſerer Seele, 
die Quelle der Blendungen, die Mutter aller Leiden⸗ 

ſchaften, die uns a hen, die uns, Trotz der 

| Widerftrebun: en unferer Bam Ait, vollig hinreißen, 0 

und uns zu einem ung c Schauplatz eines un⸗ 


alemal meln, 
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delle, ihrer N 
ihrer Wirkung nach ent 


Der tbieriche Theil des Machen pflegt lch 


am erſten zu entdecken 


und lediglich in der Dauer der Erſchuͤtt rungen und in 


Erneuerung der Eindrücke beſtehet „welche in unſerm 
innern materialiſchen Sinne, durch Sachen, die un: 
ſern Begierden gemaͤß oder zuwider ſind „gemacht 


worden, fo fängt er ſchon an, ſich wirkſam zu zeigen, 
ſobald unſer Koͤrper fähig iſt, Schmerz oder Vergnů · 
gen zu empfinden. Er beſtimmt uns zuerſt, ſobald 
wir fähtg find, Gebrauch von unfern Sinnen zu mas 
chen. Der geiſtige Theil offenbaret ſich viel ſpaͤter, 
und erhält vornämlich durch die Erziehung bey feiner 
Entwickelung mehr Vollkommenheit. Durch die 
Mittheilung der Gedanken anderer bekoͤmmt ein Kind 
allmäblig eigne Gedanken und eine Anlage zur 00 
RN 920 | 100 nunſt, 


* 


der Te, 81 


Huf, One biefe Mihelung hingegen würde dle, 


nach dem Grade der geringern oder ſtärkern Wirkſam⸗ 
keit feines innern materialiſchen Sinnes, dumm oder 
albern bleiben. )ͤöÄẽö1¹:t 


4. 


Wenn man ein Rind in feiner Freybelt, fern von 


der Aufficht feiner Aeltern und Lehrer, betrachtet, fo 
läßt ſich aus der Folge feiner äußern Handlungen leicht 
urtheilen, was im Innern deſſelben vorgehet. Es 
denkt wenig und uͤberleget gar nichts. Es pflegt, 
ohue Unterſchied, allen Arten von Ergoͤtzlichkeiten zu 
folgen, ſich allen Eindruͤcken der aͤußern Gegenſtaͤnde 
zu uͤberlaſſen. Es huͤpft und ſpringt, ohne zu wiſſen 
warum? Es vergnuͤget ſich, wie junge Thiere, am 
Laufen und an Bewegungen ſeines Koͤrpers. Ohne 
Abſicht lauft es hin und wieder. In allen feinen 
Handlungen herrſchet lauter Unordnung und Leicht⸗ 
ſinn. Sobald es aber die Stimme derer, die es den? 
ken lehrten, hoͤret, raft es gleichſam ſich zuſammen, 
ordnet ſeine Handlungen, und beweiſet, daß es noch 
nichts von den ihm beygebrachten Gedanken vergeſſen 


habe. In der Kindheit iſt alſo der materialiſche Theil 


der herrſchende, und er würde dieſe Herrſchaft ohn⸗ 
ſtrettig das ganze Leben hindurch behaupten und ſich 
faſt immer allein wirkſam zeigen, wenn die Erziet 
bung den geiftigen Theil nicht in uns immer mehr ent? 
wickelte und allen Faͤhigkeiten der Seele Uebung 


verſchafte. * 


Es iſt, wenn wir in uns ſelbſt gehen, wohl nichts 
leichter, als das Daſeyn dieſer zwo Grundtheile des 
Menſchen zu erkennen. Es giebt im menſchlichen 
Leben Augenblicke, ſogar Stunden, Tage, ja wohl 
ganze Jahreszeiten, in welchen wir nicht allein die 
Buͤffons allgem. Naturh. VII. F Gewiß 


— 
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ihre einander widerſtrebende Wirkungen erfahren kön⸗ 
nen. Ich rede hier von den Zeiten, in welchen uns 


3 


die Langeweile, die gleichgültig Unempfindlichkeit und 


welche das vernünftige Vermoͤgen vorſtellet, alles tar 


unterdrücket. In diesem Falle macht fie, daß wie 
unſern eignen Gedanken zuwider handeln, und verlegt 


uns in eine verdrüßliche Untpatigkeit, ſo gern wir auch 
etwas vornehmen moͤgten. . e et 

aur Zeit der Oberherrſchaft unſeres vernuͤnf⸗ 
tigen Vermoͤgens iſt man ungeflört mit ſich felbft, 


mit feinen Freunden und Verrichtungen beſchaͤftigt, 


dennoch wird man auch in dieſem Zuſtaude zuweilen, 
wenn es auch nur durch einige unwillkuͤhrliche Zer⸗ 
ſtreuungen ware, von der Gegenwart des Ba 


* 
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ſchen Theile unferer ſelbſt überrafchee..: Sobald nun 
dieſer abermals die Oberhand bekoͤmmt, uͤberlaſſen 
wir uns hitzig ſeinen Zerſtreuungen, ſeinem Geſchmack 
und feinen Leldenſchaften. Kaum daß man noch in 
einzelnen Augenblicken über die Gegenſtaͤnde nachden⸗ 
keet, welche uns eben befchäftigen, und wovon wir ganz 
eingenommen ſind. In beyden Verfaſſungen koͤnnen 
wir uns gluͤcklich nennen. In der erſten befehlen wir mit 
einiger Zufriedenheit, in der zweeten gehorchen wir mit 
noch lebhaſterem Vergnuͤgen. Weil ſich alsdann im 
mer nur eine von dieſen beyden innern Quellen wirk⸗ 
ſam beweiſet, und ohne Widerſetzlichkeit von Seiten 
des andern wirket, ſo haben wir keinen innern Zwang 
zu uͤberwinden. Unſer Ich erſcheint uns hier nur in 
einfacher Geſtallt, weil wir nur einen einfachen Druck 
empfinden, und in dieſer einfachen Wirkung beſtehet 
unſere irrdiſche Gluͤckſeligkeit. Dann ſobald wir 
durch Ueberlegungen unſre Vergnuͤgungen auch nur 
im geringſten tadelhaft finden, oder, durch die Heftige 
keit unſerer Leidenſchaften angetrteben, unſerer Ver⸗ 
nunft gehaͤßig zu werden ſuchen, iſt es alsbald um un⸗ 
ſere Gluͤckſeligkeit geſchehen. Wir verlieren ſodann 
unſer einfaches Daſeyn, worin unſre Ruhe vorzuͤglich 
beſtehet. Der innere Widerſpruch erneuert ſich, die 
zweyfache Perſon geraͤth wieder mit ſich ſelbſt in Streit. 
Man empfindet von neuem den doppelten Quell, der 
bn uns durch Zweifel, Unruhen und Nachreu offen⸗ 
aret. e hr ES | 


| Hieraus laͤßt fich ſchluͤſſen, daß es für den Mens 
ſchen keinen ungluͤcklichern Zuſtand giebt, als wenn 
dieſe zwo herrſchende Kräfte der Natur des Menſchen 
ſich beyde in einer großen, dabey aber in einer glei⸗ 
chen Bewegung befinden und ſich folglich im Gleich: 
au / FJ 2 gewichte 


Bon der Natur 


jewichte halten. Das iſt der alleräußerfte Grad des 
Ueberdruſſes, und derjenigen furchtbaren Abneigung 


gegen uns ſelbſt, welcher uns keinen andern Wunsch, 


2 


als den, gar nicht mehr zu ſeyn „ und keine andere 


Wirkſamkeit übrig läßt, als die erfordert wird, uns 5 


4 


durch raſende Waffen init kaltem Blute ſelbſt ermor⸗ K 
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Wos für eln enefeßticher Zuftand! Ich habe 
u hier mit den ſchwaͤrzeſten Farben gemalet. Wie 


viel giebt es aber nicht noch finſtre Schattirungen, die Br 


vor ihm her gehen muͤſſen! Alle Verfaſſungen, wel⸗ 
che dieſer gleichen, jeder Zuſtand, welcher ſich dieſem er⸗ 


baͤrmlichen Zuſtande des Gleichgewichtes nähert, in 


welchem die beyden einander entgegen geſetzten Quellen 
ſich nicht ohne Mühe übermältigen koͤnnen und immer 
zugleich, auch beynahe mit gleicher Kraft wirken, iſt 


eine Zeit der Unruhe, der Unſchluͤßigkeit und des 


Ungluͤckes. Die Wirkungen dieſer Unordnungen und 
innern Kriege pflegen ſich bald auf den Körper ſelbſt 


Fa Er ermattet unter fo ſchweren Bes 
druͤckungen und verzehret ſich durch die heftige Bewer 


gungen, welche dieſer Zuſtand verurſachet. | 
In fofern die Gluͤckſeligkeit des Menſchen ſich 
auf die Einheit feines Innerſten gruͤndet, iſt er natürs 


licher welſe in feiner Kindheit am gluͤcklichſten, weil 


in ſelbiger der materialiſche Theil allein herrſchend und 
faſt beſtaͤndig wirkſam iſt. Zwang, Verweiſe, ja 
ſelbſt einzelne Zuͤchtigungen, ſind nur ſehr kleine Ver⸗ 
druͤßlichkeiten, die ein Kind nicht anders fuͤhlet, als 
wir einen Leibesſchmerz zu empfinden pflegen. Der 
Grund ſeines Daſeyns wird hierdurch nicht erſchuͤt: 
tert. Es darf nur wieder in Freyheit kommen, ſo 
5 | | ni 
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nimmt es gleich alle die Wirkſamkeit, alle die 
Heiterkeit wieder an, die aus der Lebhaftigkeit und 


Neuigkeit ſeiner Empfindungen entſpringet. Es wuͤr⸗ 


de, wenn man es ganz allein ſeinem Willkuͤhr über: 
ließe, vollkommen glüclich, dieſe Gluͤckſeligkeit aber 
wuͤrde nicht von langer Dauer, und in den kuͤnftigen 
Altern ſogar der Grund ſeines Ungluͤckes ſeyn. Um 
ſeines Beſten willen alſo, muß man dem Kind einen 
Zuͤgel anlegen. Es iſt in der That betruͤbt, aber un⸗ 
entbehrlich noͤthig, ihm zuweilen ungluͤckliche Augen 


blicke zu verurfadyen, weil in dieſen der Same feines 


künftigen Gluͤckes verborgen lieget. 
Wenn der geiſtige Quell in der Jugend anfaͤngt, 
ſich in Uebung zu ſetzen, und nun vielleicht fähig wäre, 
uns zu leiten, ſo entſteht in uns ein ganz neuer mate⸗ 
rlaliſcher Sinn, der ſich über uns einer unumfchränfs 
ten Herrſchaft bemaͤchtiget, und allen unſern Vermoͤ⸗ 
gen ſo tyranniſch gebiethet, daß unſre Seele ſelbſt ſich 
den von ihm erzeugten heftigen Leidenſchaften mit 
Vergnuͤgen zu unterwerfen fcheinet.- Demnach pflee 
get auch der materialiſche Quell noch in dieſem Alter, 
unnd vielleicht ſtaͤrker, als jemals zu herrſchen. Denn 
er verdunkelt und unterdruͤckt nicht allein die Vernunft, 


ſondern er verderbet ſie auch und bedienet ſich ihrer 


104 eines neuen Huͤlfsmittels. Alle unſere Gedan⸗ 
en und Handlungen ſind alsdann auf die Billigung 


und Befriedigung unſerer Leldenſchaft gerichtet. Man 


haͤlt ſich für gluͤcklich, fo lange diefe Trunkenheit waͤh⸗ 
ret. Die Widerſpruͤche und aͤußere Unruhen 
ſcheinen die innere Einigkeit noch mehr einzu⸗ 
ſchraͤnken n), die Leidenſchaften mehr zu beſtärken, 
a 
11) Les contradictions & les peines exterieures ſemblent 
referrer encore l’unit€ de l'interiaur; elles fortifient la 
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vollends auf einen einzigen Gegenſtand, alle unſere 
Kräfte auf einen einzigen Endzweck zu lenken. W 
wi 49, er N 5 „ . , 55 


= Doc) dieſes Glück verſchwindet wie ein Traum, 
die Annehmlichkeiten verlieren ſich. Die Folge dieſer 
Blendung iſt Eckel. Die Fuͤlle der Empfindungen, 
die uns ganz beſchäftigen, hinterlaͤßt ein abſcheuliches 
Leere. Die Seele erwacht aus ihrem Todtenſchlaf. 
Kaum kennet fie ſich ſelber. Zur Sklaverey gewoͤh⸗ 
net, koͤmmt es ihr fremd vor, zu herrſchen. Es wird 
ihr ſchwer, das Ruder zu führen, Sie ſcheint ſogar 
mißvergnügt über die Befreyung aus ihrer Knecht⸗ 
ſchaft. Sie bemuͤhet ſich um einen andern Be⸗ 
herrſcher, um einen neuen Gegenſtand der Leidenſchaft, 
welcher ebenfalls bald wieder verſchwindet, um einem 
neuen, aber noch unbeftändigern, Platz zu machen. 
So pflegen fi) Ausſchweifung und Eckel zu verviels 
fältigen, die Lüfte uns zu fliehen, die finnlichen Werk- 
zeuge ſich abzunutzen. Dem materialiſchen Sinn 
fehle es jetzo, an ſtatt ferner die Oberherrſchaft ber 
Haupten zu koͤnnen, ſogar am Vermoͤgen zu gehor⸗ 
chen. Worauf hat wohl der Menſch, nach einem 
ſolchen Genuß der Jugend ferner zu rechnen? Auf 
einen ausgemergelten Koͤrper, auf eine weichliche 
Seele und auf ein ſicheres Unvermoͤgen, ſich des ei⸗ 
nen oder der andern gehoͤrig zu bedienen. | 


5 
* 


peaffſion, elle: en rempliſſent les intervalles languiſſans, 
elles r&veillent Porgueil &c. Ich will hier gern geſte⸗ 
hen, daß mir dieſe Stelle ſowohl im Original, als 

in der Kaſtneriſchen und meiner eignen Ueberſetzung 


M. . h 


noch immer dunkel geblieben. 


© Man hot wirklich die Beobachtung gemacher, 
daß Menſchen von mittlerem Alter dieſer Mattigkeit 
der Seele, dieſer innern Krankheit, welche wir vor⸗ 


her die Laune genennt haben, vorzuͤglich ausgeſetzet 


find. Auch in dieſem Alter pflegt man den Luͤſten der 


Jugend nachzulaufen, und ſie mehr aus Gewohnheit, 


als aus Beduͤrfniß, aufzuſuchen. Je mehr man im 
Alter zunimmt, je nachdruͤcklicher und öfter wird man 
gewahr, daß man die Luft felbft weniger, als das 
Unvermoͤgen empfindet, fie zu genuͤßen. Daher 


fühlet man ſodann in ſich ſelbſt lauter Widerſprüche, 


lauter Demuͤthigungen, die unſte Schwachheit ſo 
nachdruͤcklich und fo vielfältig uns zuziehet, daß man 
ſich endlich in der aͤrgerlichen Verlegenheit ſiehet, ſich 
ſelbſt Vorwuͤrfe zu machen, feine Handlungen zu ver 
dammen und ſogar ſeine Begierden zu tadeln. 


Dias iſt außerdem das Alter „wo die Sorgen 
anfangen, uns zu beunruhigen, und wo unſer Leben 
mit lauter unangenehmen Streitigkeiten durchflochten 


iſt. Man hat ſich nunmehr in einen gewiſſen Stand 


begeben. Deutlicher zu reden: man hat nun eine 


gewiſſe Laufbahn, entweder von ohngefaͤhr, oder aus 


Wahl, angefangen, in der man, ohne Schimpf, 
nicht ſtehen bleiben, und welche man, ohne Gefahr, 
oft nicht ruͤhmlich durchlaufen kann. — Folglich 
wandelt man mit Furcht und Zittern zwiſchen zwoen 
gleich furchtbaren Klippen, man ſchwebet beſtaͤndig 
zwiſchen Verachtung und Haß. Man ſtranget ſich 


dis zur Entkräftung an, dieſen Klippen auszuweichen, 


und verliert endlich den Muth, feine Wuͤnſche zu err 
reichen. Denn je langer man gelebt, je deutlicher 
man die Ungerechtigkelten der Menſchen eingeſehen 
hat, um ſoviel mehr iſt man gewohnt, ſie als noth⸗ 

he 989884 wendige 
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3 Don der Natur 
wendige Uebel zu betrachten. Wenn es end 0 


uns zur Gewohnheit geworden, mehr auf unſte Ruhe, 


Dec, 


das Herz durch die von wiederhohlten Streichen em: 
pfangne Wunden ſelbſt mehr Haͤrte und Unempfind⸗ 
lichkeit angenommen, ſo gelanget man endlich ohne 
Mühe zu demjenigen Zuſtande der Gleichgültigkeit 
und ruhigen Achtloſigkeit, deren man ſich vor wenig 
Jahren gewiß geſchaͤmet haben würde, Die Ehre, 

dieſe mächtige Triebfeder großer Seelen, die uns vor: 
her, als ein glänzendes Ziel, bendete, das man durch 
herrliche Thaten und nützliche Arbeiten mit aller Macht 
zu erreichen ſich beſtrebete, hoͤrt alsbald auf, ein 
anlocken der Gegenſtand für diejenigen zu ſeyn, welche 
ſich ihrem Tempel genaͤhert haben; da es hingegen 
denenjenſgen, 0 noch weit von felbigem zu⸗ 
ruͤck geblieben, ein eitles, betruͤgliches Schaktenbild 
zu ſeyn ſcheinet. Nun tritt endlich die Traͤgheit an 
die Stelle der Ehrbegierde, und ſcheinet allen weit bes 
quemere Wege und ſichrere Vortheile anzublethen. 
Zum Ungluͤck pflegen vor ihr der Eckel herzugehen, und 
der Ueberdruß ihr zu folgen. Den Schluß macht 
alſo die Langeweile, dieſer traurige Tyrann aller 
denkenden Seelen, gegen welchen die Weisheit ohn; 


mächtiger, als die Thorheit iſt. 


Der Menſch hat alſo bloß deswegen ſo viel 
Schwierigkeit, ſich mit ſich ſelbſt auszuföhnen „ weil 


bene Matur ane inen elnauber entgegen. Mee 
und widrigen Quellen beſtehet. Aus dieſem Grun 


allein iſt feine Unbeſtändigkeit, feine Unentſchloſſen⸗ 
beit und fein Ueberdruß herzulelen. 


| Hierin 
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hell ſind allerdings die Thiere gluͤcklicher. 
| Are Natur iſt nur einfach und bloß materlaliſch. 


a wiſſen alfo nichts von innerm Kampfe, nichts 
don Widerſetzlichkeiten und nichts von Beunruhigun⸗ 
gen. Sie kennen weder unſern Gram, noch unfre 


75 Reue, weder unſre Furcht, noch unſte Hoſnungen. 
15 


a Wenn wir uns ohne das alles gedenken ‚mas 
der Seele gehoͤret, ohne Verſtand, Witz und Ge 
daͤchtuiß, fo bleibt nichts übrig, als der bloße mare: 


rialiſche Theil, der uns den Thieren ahnlich machet. 


+ 


Bloß von der thieriſchen Seite betrachtet, behalten wir 


doch noch Beduͤrfniſſe, Empfindungen, Begierden, 
Schmerz, Luſt und ſogar Leidenſchaften. Denn iſt 
wohl die Leidenſchaft etwas anders, als eine Ems 
pfindung, die alle übrige an Staͤrke uͤbertrift und ſich 
in jedem Augenblick erneuert? Da nun eine derglei⸗ 


chen Erneuerung unſerer Empfindungen auch im in⸗ 


nern materialiſchen Sinne moͤglich iſt, ſo bleiben uns 
in dieſem Zuſtand alle, wenigſtens alle die blinde Lei⸗ 
denſchaften, welche die Seele, dieſer Quell aller 
Kenntniß, weder bewworbringen, noch erben 


e %% Dior Bra BA 


Jeßzt bin ich an dem Punkte, ( den mei⸗ 
fien Schwierigkeiten unterworfen iſt. Wie werden 


wir aber, beſonders bey dem gewoͤhnlichen großen 


Mißbrauch der Woͤrter, vermoͤgend ſeyn, uns ver⸗ 


ſtaͤndlich zu machen, und genau die Leidenſchaften, 


welche bloß dem Menſchen eigen ſind, von denjeni⸗ 


. | 5 gen, zausditzerbnen , die er mit den Thieren gemein 


Darf man es wohl als zuverlaͤßig anneh⸗ 
men, daß die Thiere Leidenſchaften haben? Iſt 


nicht vielmehr, wie die meiſten glauben, jede Kei: 


85 den: 


am alfo wohl anderwärte, als im biefem geifige 
Quell den Keim des Stolzes, des Neides, der Ehr, 
ſiucht, des Geizes und aller uns beherrſchenden Lei⸗ 
denſchaften anzutreffen hoffen? or 
e 


Ich will es nicht für gewiß ausgeben; mich důn⸗ 
ket aber doch, daß alles, was der Seele gebiethet, 


1 * 


ſich außer ihr befinde, und daß der Quell der Erkent⸗ 


niß nicht zugleich der Quell der Empfindung ſey. 
Mir ſcheint auch der Kelm unferer Leidenſchaften in 
unſern Begierden zu liegen. Die Blendwerke ſchei⸗ 
nen von unſern Sinnen herzuruͤhren, und ihren Sitz 
in unſerm innern materialiſchen Sinne zu haben, die 
Seele hingegen ſcheinet, anfänglich bloß durch ihr 
Stlllſchweigen, daran Theil zu nehmen, hernach aber, 
wenn fie denſelben ſich überläßt, von ihnen uͤberwaͤl⸗ 
tiget, und, wenn ſie Geſchmack daran findet, zu ih⸗ 
rem Nachtheile dadurch verdorben zu werden. 
l CC 
Wir muͤſſen alſo in den Leidenſchaften des Men⸗ 
ſchen das Phyſikaliſche von dem Sittlichen wohl uns 
terſcheiden, und jenes als die Urſach, dieſes, als die 
Wirkung betrachten. Die erſte Bewegung geſchie⸗ 
het im innern materialiſchen Sinne. Die Seele kann 
ſie zwar annehmen, aber nicht hervorbringen. Wenn 
wir noch außerdem die augenblicklichen Bewegungen 
von den dauerhaften unterſcheiden, ſo werden wir 
gleich finden, daß die Furcht, der Abſchen, der 
Zorn, die Liebe, oder vielmehr die Begierde nach 
dem Genuſſe, lauter Empfindungen ausmachen, die 
zwar dauerhaft, aber bloß vom Eindruck der Gegen: 
ſtände auf unfre Sinne, in Verbindung mit den vori⸗ 
gen dauerhaften Eindrücken, abhängig find, und daß 
5 f | uns 


| 
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uns folglich dieſe Leidenſchaften mit den Thieren ger 
meinſchaftlich zu ommen müffen. Ich ſage bier mit 
Fleiß, daß die gegenwärtigen Eindrücke der Gegen⸗ 


flande mit den dauerhaften Eindruͤcken unſerer vori⸗ . 
gen Empfindungen verknuͤpfet ſeyn muͤßten, weil ſich 
fuͤr Menſchen oder Thiere, welche zum erſtenmal ſehen, 


weder etwas Abſcheuliches oder Schreckliches, noch 
etwas Reitzendes, denken laßt. Man kann dieſes an 
jungen Thieren ſehr deutlich wahrnehmen. Ich habe 


dergleichen Thiere ohne Bedenken ins Feuer laufen 


ſehen, da ſie es zum erſtenmal erblickten. Ihre Er⸗ 
fahrungen gruͤnden ſich auf oft wiederhohlte Handlun⸗ 
gen, deren Eindruͤcke ſich in ihrem innern materiali⸗ 
ſchen Sinn erhalten. Obgleich ihre Erfahrungen ſich 
nicht auf Schluͤſſe gründen, fo pflegen fie darum doch 
nicht minder zuverlaͤßig, ſondern vielmehr noch behut⸗ 
ſamer zu ſeyn. Denn ein großer Lärm, eine heftige Be⸗ 
wegung, eine außerordentliche Figur, die ſich den 


Sinnen zum erſtenmal und plöglich darſtellen, erre⸗ 


gen im Thier eine Erſchuͤtterung, deren Wirkung den 
erſten Bewegungen der Furcht gleichet — aber nur 
ein augenblickliches Gefühl, Denn weil ſich dieſe mit 
keiner vorhergehenden Empfindung vereinigen kann, 
fo macht fie auch im Thiere nur eine augenbllckliche 
Erſchuͤtterung, keines weges aber eine fo dauerhafte 
Bewegung, als die Leidenſchaft der Furcht nothwen⸗ 
dig vorausſetzeeer. ed 


Ein junges Thier, ein ruhiger Bewohner der i 


Wälder, der plotzlich durch den lauten Schall eines 
Jagdhorns, oder den ungewoͤhnlichen Knall eines 
Feuergewehres geruͤhret wird, fähret zuſammen, ſprin⸗ 
get auf und entfliehet, bloß durch die empfundne ge: 
waltſame Erſchuͤtterung angetrieben. Wenn aber 
| | dieſes 


A 


92 Von der Natur 


3 nachläßet, erfennet ſogleich das Thier die gewoͤhnliche 


Stille der Natur wieder, es beruhiget fich, ſtehe ſtlle 
und begiebt ſich mit langſamen Schi 
feiner ftillen und ruhigen Wohnung. 


Alter und Erfahrung machen die Thiere behur⸗ 
ſamer und ſchüchterner, ſobald fie gelegentlich durch 


ein ſolches Getoͤſe verwundet, erreicht oder verfolget 


= 


werden. Dergleichen verdrüßliche, ‚fchmerzhafte ( m 


pfindung erhält ſich in ihrem innern materiaſiſchen 
Siune. Sie erneuert ſich, fo bald wieder ein aͤhnli⸗ 
ches Getöfe gehoͤret wird Indem ſich nun die vo⸗ 
rige mit der jetzigen Erſchuͤtterung vereiniget, iſt fie 
nun fähig, eine dauerhaſtere Empfindung, eine bes 
fändigere Leidenſchaft, eine wahre Furcht, hervor⸗ 
zubringen. Das Thier entfliehet nicht allein, ſon⸗ 


dern es beſchleuniget feine Flucht aus allen Leibeskraf⸗ 
ten, ſo weit und ſo lange, als es moͤglich iſt. Oft 
pflegt es, nach einem ſolchen Vorfall, feinen Aufent⸗ 


halt auf immer zu verlaſſen. 


Die Surcht gehört alſo unter die Leidenschaften, 


deren allerdings auch Thiere faͤhig find; ob wohl bey 
ihnen unſere, aus Schluͤſſen entſtandene, vorfichtige 


Furcht und Beſorgniß nicht ſtatt findet. Eben 


— 


verhalt ſichs auch mit dem bſcheu, dem Zorn und 


der Liebe; ob man ihnen gleich unſern wohl überlegs 
ten Abſcheu, unſern anhaltenden Saß oder unſere 
Beftändigkeit in der Freundſchaft nicht einraͤumen 


Die Thiere werden alle von dieſen erſten Leiden: 
ſchaſten beweget, weil fie weder Keuutniß, noch De: 


griffe 


itten wieder nach 


1 
5 
3 


| - 
griffe votausſeßen, und ſich bonheur Erfahrungen 
der Empfindungskraft oder auf die Wiederhohlung 
der ſchmerzhaſten oder angenehmen Vorfälle und auf 
die Erneuerung der vorhergehenden ahnlichen Empfins 

| 15 en, gründen. Der Zorn, oder vielmehr der 
f liche Muth, wird beſonders bey ſolchen Thie⸗ 
15 wahrgenommen, welche ſich ihrer Staͤrke eb 
find oder fie gepruͤfet, gemeſſen und ſich kraͤftiger, als 
andere Thiere gefunden haben. Die Furche iſt ei⸗ 
gentlich das Erbtheil der Schwachen. 2 s Gefuͤh 
der 3 Vasen = len e 
* e 


bauchet hat! Du ener und 0 Gefühl 
welches allein die wildeſten und kaͤlteſten Herzen mit 
einer ſanſten Wärme durchdringen, ſie allein zaͤhmen 
und erweichen kann! Erſte Urſach alles Guten, aller 
Gluͤckſeligkeit, die du allein, bloß durch deine Reis 
tzungen, die wildeſten und allenthalben zerſtreute Nas 
turen ohne Zwang zu vereinigen im Stande biſt! Du 
einzige fruchtbare Quelle alles Vergnuͤgens, aller 
Wolluſt! — O Liebe! Wie mag es immer zuge⸗ 
hen, daß du, indem du alle Weſen durch dich in 
den glücflichften Zuſtand ſetzeſt, nur allein den Ben 2 
ſchen im Ungluͤck e en Bi 
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tergangen worden. 


Bi 


* Dias macht, weil bloß das Phyſikal i (he dieſer 
eidenſchaſt gut it, das Moralſche hingegen, ec 
allem, was uns die Vorurtheile davon einfliſtern. 


gar nichts kaugek, Was ift denn eigentlich das Sitte 
iche in der Liebe? Nichts, als Eitelkeit. Eitelkeit 


X 7 ae 


in dem Vergnügen des Sieges. Ein Jerthum der 


von allzugroßer Hochſchaͤtzung eines dergleiche Trium⸗ 
phes herruͤhret! Eitelkeit in dem Wunſch ihn fuͤr 
ſich alletn zu behaupten. Elin unglücklcher, falt 
allemal von der quälenden Eiferſucht begleiteten. Zus 
fand! Eine fo schlechte, ſo niedrige Leivenfchaft, 
welche man gern vor der ganzen Welt verbergen moͤg⸗ 


ST 
N 


te! Ettelkeit in der Art „ feines Trlumphes zu ger 


nüßen. Ein Beſtreben, wodurch wir zwar unſte 
Geberden und Bemühungen, aber nicht unfer Ver⸗ 
zügen vermehren! Eitelkeit, ſogar in der Art, ihn 
zu verlieren. Man bemüht ſich, erſt zu brechen, 
um nicht verlaſſen und auf die ſchimpflichfte Art ger 
demürhiger zu werden. Aus einer ſolchen Erniedri⸗ 
gung enefteht endlich fogar eine Verzweifelung, wenn 
man einſiehet, wie lange man ſchon getaͤuſcht und hin⸗ 


Die Thlere wiſſen gar nichts von allem dieſem 
Elende. Sie fachen da kein Vergnügen, wo keines 
anzutreffen if. Die Empfindung, ihr einziger Sübs 
rer, laßt fie ntemals in die Verlegenheit gerathen, ſich 


in ihrer Wahl zu irren. Zwiſchen ihren Begierden 
und ihrem Vermoͤgen zu genuͤßen herrſcht immer ein 


richtiges Verhaͤltniß. Sie empfinden gerade ſo viel, 
als fie genügen, und genuͤßen mehr nicht, als ſie 
wirklich empfinden. Der Menſch hingegen hat, 
durch das Beſtreben, neue Lüfte zu erfinden, die Na⸗ 
tur verderbet. Durch die Bemuͤßung, Empfindun⸗ 
f % e ö gen 


gen zu erzwingen, mißbraucht er fein: eignes Weſen 


und graͤbt in feinem Herzen eine leere Tiefe, welche 


hernach durch nichts kann ausgefuͤllet werden. 
. Alle | demnach, vas die Liehe Gut is hat, koͤmme 
ſfowohl uns, als den Thieren zu. Die Thiere ſchei⸗ 
nen ſogar, gleichſam als ob dieſe Empfindung nir⸗ 
gends ganz 5 rein ſeyn koͤnnte, auch etwas von dem ‚ 
was daran minder gut iſt, oder von der Kiferfücht, 
an ſich zu haben. Bey den Menſchen ſetzt allemal 
dieſe Leidenſchaft einges Mißtrauen in uns ſelbſt, 
allemal ein verborgnes Gefühl unſerer eignen Schwaͤ⸗ 
che voraus. Die Thiere ſcheinen hingegen deſto 
mehr Eiferſucht zu beweiſen, je ſtaͤrker, hitziger und 
geuͤbter ſie zur Luſt ſind; weil bey uns die Eiferſucht 
von Begriffen, bey ihnen aber von Empfindungen 


bherkoͤmmt. Sie fuͤhlen, nach dem Genuß, ein Ver⸗ 


langen und hinlängliche Kräfte, mehr zu genuͤßen; fie 
vertreiben daher alle andere Thiere, die gern ihre 
Stelle vertreten moͤgten. Ihre Eiferſucht iſt mit kei⸗ 
nem Nachdenken verbunden; ſie pflegt nie den Ge⸗ 
genſtand ihrer Begierde, ſondern allemal die Luſt 
ſaleg zu treffen: 2 


Sind aber wohl die Leldenſchaften der Thiere 
nur auf die wenigen eingeſchraͤnket, von denen wir 
eben jetzo redeten? Sollten fie wohl nur bloß Zorn, 
Furcht, Abſcheu, Begierde und Kiferfuche 
dauerhaft empfinden koͤnnen? Mir koͤmmt es wahr⸗ 
ſcheinlich vor, daß die Thiere, außer dieſen Leiden: 
ſchaften, wozu die natürliche Empfindung, oder viel: 
mehr die Erfahrung der Empfindung fie fühlg machet, 
auch noch andere mitgetheilte Leldenfchaften haben, 
deren Urſprung im ihrer Zucht, im Beyſpiel, iu 5 
91 ' ach 
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geſtehen, daß hier zwiſchen ihnen und uns die kleinſte 
und faſt unmerklichſte Verſchiedenheit herrſchet, wel⸗ 
che wir daher auch am ſorgfaͤltigſten unterſuchen 


Laßt ſich wohl in der Welt etwas mit der Zu: 
neigung eines Hundes gegen die Perſon feines Herrn 
vergleichen? Man hat ſchon Hunde auf dem Grabe, 
das die Aſche ihres Herrn verſchloß, todt hungern ger 
ſehen. Doch, ohne hier wunderbare oder Helden? 
mäßige Beyſpiele mit anzuführen, fo erwaͤge man 
doch nur die große Treue der Hunde in Begleitung 
ihrer Herrn, ihre große Beſtaͤndigkeit, ihnen zu fol? 
gen, und ihr aufmerkſames Beſtreben, ſie zu ver⸗ 
theidigen! Was für eine Begierde, von ihnen ge 
liebkoſet zu werden! Welche Bereitwilligkeit, ihnen 
zu gehorſamen! Mit welcher Geduld ertragen fie 
nicht ihrer Herrn verdruͤßliche Laune und uͤbereilte 
Zuͤchtigungen! Mit welcher demuͤthigen Sanſtmuth 
ſcheinen fie ſich um ihre Gunſt von neuem zu bewer⸗ 
ben! Was fuͤr unruhige Bewegungen, was fuͤr 
Kummer, wenn ihr Herr abweſend iſt! Was für 
Freude, wenn ſie denſelben wieder ſehen! Kann wohl 
| ” jemand 
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jemand an allen diefen Zeichen die Freundſchaft ver- 
kennen? Offenbaret ſie ſich wohl bey den Menſchen 
durch nachdruͤcklichere, durch deutlichere Merkmale? 


Mit: einer ſolchen Freundſchaſt verhält ſichs eben 
fo, wie mit der Zuneigung eines Frauenzimmers für 
ihren Zeiſig, oder eines Kindes, für feine. Puppe c. 
Die eine fordert fo wenig Nachdenken, als die andere. 
Beyde haben bloß das Gepraͤge von einer blinden 
Empfindung. Die Zuneigung des Thieres iſt indeſ⸗ 
fen wirklich natuͤrlicher, weil fie ſich auf deſſen Bes 
duͤrfniſſe gruͤndet, da jene hingegen bloß einen abge: 
ſchmackten Zeitvertreib zum Gegenſtande hat, woran 
die Seele keinen Autheil zu nehmen pfleget. Bloß 
der Muͤßiggang erhält bey gewiſſen Menſchen diefe 
kindiſche Gewohnheiten, bloß leere Koͤpfe ſind faͤhig, 
ſie auszuhalten. Iſt nicht der Geſchmack an Meer⸗ 
katzen, und der Dienſt, welchen man Goͤtzenbildern 
widmet, kurz, jede Neigung zu lebloſen Sachen, der 
aͤußerſte Grad der Dummheit? Wie viel giebt es 
aber dennoch in der Welt nicht abgoͤttiſch verehrte Ges 
ſchoͤpfe und Affen? Wie viel Menſchen verehren den 
Thon, welchen ſie gebildet! Wie viel Menſchen ſind 
in den Erdenkloß, den ſie ſelbſt durchwuͤhlet haben, 
verliebet? 61 | Ar Ä 


Es fehlt alſo viel, ehe man fagen kann, daß allegur 
neigungen unmittelbar von der Seele herruͤhren, 
oder das Vermoͤgen, etwas lieb zu gewinnen, noth⸗ 
wendig die Kraft zu denken oder zu überlegen, vor⸗ 
ausſetze. Gerade zu der Zeit, da wir am wenigſten 
denken und überlegen, werden unſere meiſten Freund⸗ 
ſchaften geſtiftet, unſere meiſten Zuneigungen erreget, 
ja ſie werden durch den Mangel an Gedanken und 
Buͤffons allgem. Naturh. VII B. G Nach⸗ K 


an feinen Freunden bloß die Seele. Um dieſes zu 


der Seele des Freundes einſehen kann, gleich befun⸗ 
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Nachdenken immer mehr beveſtiget, immer mehr zus 
Gewognheit gemacht. Denn es bedarf weiter nichte, 


eine Sache lieb zu gewinnen, als daß fie unſern Sin: 
nen ſchmeichelt, und um daraus einen Goͤtzen zu mar 


ſchaͤftigen. e Ah im 
Die wirkliche Seeundfhaft feger nothwendig 


4 


chen, iſt es genug, ſich damit oft und lange zu bes 


das Nachdenken voraus, und iſt unter allen Arten 


von Zuneigungen die wuͤrdigſte für die Menſchen, die 
einzige, wodurch er ſich nicht verunehret. Die Freund? 
ſchaft iſt ein Kind der Vernunft, woran die Eindruͤ : 
cke der Sinnen keinen Antheil haben. Man liebet 


thun, muß man ſelbſt eine Seele beſitzen, man muß 
von ihr guten Gebrauch gemacht, ſie erkannt, mik 
andern zuſammengehalten und in dem, was man von 


den haben. Zur Freundſchaft wird alſo nicht allein 
der Quell der Erkenntniß, ſondern auch eine wirkliche, 
mit Nachdenken verbundne Ausübung deſſelben er⸗ 
fordert. | nn 7 


Die Freundſchaft gehoͤrt alſo bloß Für die 
Menſchen, die Zuneigung aber, auch für Thiere. 
Bey dieſen iſt ſchon die Empfindung allein hinreichend, 
Leute, welche fie oft ſehen, von welchen fie gewartet 
und genaͤhret worden, u. ſ. w. lieb zu gewinnen. Es 
bedarf auch bey ihnen weiter nichts, als der Empfin⸗ 


dungen, um an Gegenſtänden, mit welchen fie oft 


ſich beſchaͤftigen muͤſſen, ein Vergnügen zu finden. 


95 Die Neigung der Mütter zu ihren Jungen hat 
ihren Grund bauptſächlich darinn, weil fie ungemein 
en e a 
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beſchaͤftigt geweſen, fie zu tragen, fie zur Welt zu 
bringen, bey der Geburth fie aus ihren Hüllen zu 
entwickeln, oder weil ſie noch immer genoͤthigt ſind, 
fie zu ſaͤugen. Wenn bey den Voͤgeln auch die Maͤnn⸗ 
chen einige Zuneigung fuͤr die Jungen zu haben, und, 
gleich den Weibchen, einige Sorge fuͤr ſie zu tragen 
ſcheinen, fo koͤmmt es vornämlich daher, weil ſie, mit 
den Weibchen zugleich, die Erbauung des Neſtes uͤber⸗ 
nommen und ſelbiges mit ihnen bewohnet, und weil 
fie dafeibft mic dem Weibchen viel Vergnügen genofs 
fen hatten; denn bey den Voͤgeln pfleget die Hitze der 
Weibchen lange, nachdem ſie ſchon befruchtet ſind, 
fortzudauern; da hingegen die Brunſt, oder die Zelt 
der Fortpflanzungsbeglerde, bey andern Thierges 
ſchlechtern von kurzet Dauer iſt, und nach Verflieſt 
ſung derſelben, das Maͤnnchen durch nichts mehr an 
das Weibchen gefeſſelt wird. Wo uͤberhaupt weder 
Mefter zu bauen, noch andere gemeinſchaftliche Arbei. 
ten zu verrichten ſind, da bekuͤmmern ſich die Vaͤter, 
wie ehemals die Spartaner, gar nicht mehr um ihre 
Nachkommen. hi | 


Der Stolz und Ehrgeitz der Thiere gründen 
ſich bloß auf ihren natuͤrlichen Muth, oder auf das 
Gefuͤhl ihrer Staͤrke, ihrer Fluͤchtigkeit u. ſ. w. Die 
großen ſehen mit Verachtung auf die verwegnen Au⸗ 
fälle der kleinen herab. Man vermehret ſogar durch 
die Erziehung ihre Gelaſſenheit, dieſes Kennzeichen 
des Muthes, eben fo gut, als ihre Hitze. So pflege 
man ſie z. B. abzurichten; denn ſie ſind zu allem faͤhig 
und aufgelegt, nur die Vernunft allein ausgenommen 


Ueberhaupt koͤnnen die Thlere lernen dasjenige, 


was ſie erſt einmal gethan, hernach tauſendmal, was 
G. 2 fie 


# 


fie vordem uur zu geroiffen Zeiten thaten, jetzt im⸗ 
mer, und was ſie nur einen Augenblick thaten, 
lange hintereinander, was ſie ehemals bloß ge⸗ 
zwungen thaten, jetzo recht gern, was ſie elnſt von 
ohngefaͤhr thaten, jetzo aus Gewohnheit zu thun und 
alles, was fie von andern ſahen, aus eit nem Antrieb 
nachzumachen. Die Nachahmung iſt unter allen 
Wirkungen der thieriſchen Maſchine die allerwunder⸗ 
bareſte, die allerfeinſte und ausgebreitetſte Beweg; 
lichkeit derſelben, und gerade dasjenige, was den Ger 
danken am allernaͤchſten koͤmmt. Obgleich die Ur⸗ 
ſache hiervon bey den Thieren bloß materialiſch und mer 
chaniſch iſt, fo ſetzt fie uns doch durch ihre Wirkungen 


in deſto groͤßeres Erſtaunen. 


Die Affen werden allemal am ſtaͤrkſten bewun⸗ 
dert, wenn wir fie eben menſchliche Handlungen nach⸗ 
ahmen ſehen. In der That iſt es nichts leichtes, gewiſſe 
Kopien von gewiſſen Urbildern unterſcheiden zu koͤnnen⸗ 
Ueberdies giebt es nur fo wenig Leute, welche recht 
einſehen, was für ein Unterſchted zwiſchen einer un 
fprüngfichen Handlung und ihrer Nachahmung ſey, 
daß allerdings die Affen fuͤr den groͤſten Theil des 
menſchlichen Geſchlechts erſtaunliche und ſolche Weſen 
ſeyn muͤſſen, die uns dermaßen demuͤthigen koͤnnen, 
daß man es nicht uͤbel nehmen darf, wenn man ohne 
Bedenken dem Affen, welcher die Menſchen geſchickt 
nachahmet, mehr Witz zugeſtanden hat, als einem 
Menſchen (dergleichen es unter uns viele giebt,) wel: 
cher ſo wenig ſelbſt etwas vornimmt, als andere nach⸗ 


ahmet. | 


Judeſſen find die Affen höchftens nur Geschöpfe 
von beſondern Gaben, die wir falſchlich für witzig 
halten. 


-. er * 
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halten. Bey der vorzuͤglichen Geſchicklichkeit, uns 
nachahmen zu koͤnnen, ſind ſie doch nichts weiter, 
als Thiere, denen die beſondre Gabe der Nachah⸗ 
mung mehr oder weniger eigen iſt. Man muß zwar 
faſt allen Thieren etwas von dieſer Gabe zugeſtehen; 
ie erſtreckt ſich aber bey den meiften bloß auf die Ger 
icklichkeit, ihres Gleichen nachzuahmen; da hinge⸗ 
gen der Affe, der ſo wenig zur Gattung der Menſchen 
gehoͤret, als wir zu der feinigen, wirklich einige von 
unſern eigenthuͤmlichen Handlungen geſchickt nach⸗ 
zuahmen weis Das koͤmmt eigentlich daher, weil 
er uns in gewiſſen Abſichten gleichet, und aͤußerlich faſt 
eben ſo, wie der Menſch, gebildet iſt. Dieſe allgemei⸗ 
ne Aehnlichkeit iſt fuͤr ihn genug, uns gewiſſe Bewe⸗ 
gungen, ſogar eine ganze Folge derſelben, fertig nach⸗ 
machen zu koͤnnen. Alle diejenigen alſo, die eine 
Sache bloß nach dem Aeußerlichen beurtheilen, müf 
ſen hier, wie anderwaͤrts, Abſicht, Verſtand und Witz 
zu entdecken glauben; obgleich die ganze Sache bloß 
auf die Aehnlichkeiten in der Geſtallt, Bewegung und 
Organiſirung des Körpers hinaus laͤuft. 


Bübsoß die Aehnlichkeit in der Bewegung verur⸗ 
ſachet es, daß der Sund feines Herrn Gewohnhei⸗ 
ten annimmt; die Aehnlichkeit in der Figur aber, daß 
der Affe ſich mit Nachahmung menſchlicher Geberden 
bruͤſtet, und endlich die Aehnlichkeit im organiſchen 
Bau, daß der Seiſig einige Melodien, der Papa⸗ 
gay aber das am wenigſten trügliche Merkmal der 
Gedanken, die Rede, nachahmet, welche aͤußerlich 
zwiſchen einem und dem andern Menſchen einen eben 
ſo merklichen Unterſchied, als zwiſchen Menſchen und 
Thieren zu verrathen pfleget. Denn bey dem einen 
vermag ſie eine Art von Erleuchtung und einen großen 
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Vorzug des Geiſtes, bey dem andern aber nur ein 

unordentliches Gemiſche dunkler und entlehnter Bes 
griffe, und endlich bey den Bloͤdſinnigen und Papas 
gayen den hoͤchſten Grad der Dummheit oder die Un: 
moͤglichkeit beyder letzten auszudrucken, Gedanken ins 
nerlich hervorzubringen, ob ihnen gleich keines von 
den unentbehrlichen Werkzeugen fehlet, fie äußerlich 
eit zudtückensent de eee 


Es laͤßt ſich ohne Mühe noch deutlicher bewel⸗ 
fen, daß die Nachahmung bloß eine Maſchinenmaͤßi⸗ 
ge Wirkung oder ein mechaniſcher Erfolg iſt, deſſen 
Vollkommenheit von der Lebhaftigkeit, mit welcher 
der innere materialiſche Sinn die Eindruͤcke der Ge⸗ 
genftände annimmt, und von der Lelcheigkeit abhaͤn⸗ 
get, mit welcher fie, vermittelſt der Gleichheit und Bieg⸗ 
ſamkeit der Werkzeuge, an den Tag geleget werden. 


N 


Diejenige Menſchen, welche vorzuͤgliche, zart: 
liche, leichtlich zu erſchuͤtternde Sinnen, dabey aber 
folgfame, hurtige und gelenke Glieder haben „geben, 
wenn alles übrige damit übereinſtimmet, die beſten 
Schauſpieler, die gluͤcklichſten Pantomimen und 
geſchickteſten Nachaͤffer. Die Kinder pflegen, ohne 
daran zu denken, die Leibesſtellungen, Geberden und 
Handlungsarten derjenigen, mit welchen fie am öfters 
ſten umgehen, anzunehmen. Sie ſind uͤberaus zu 
Wiederhohlungen und Nachahmungen geneigt. Die 
meiſten von den lebhafteſten und Gedankenloſeſten 
Kindern, die faft bloß durch die leiblichen Augen ſehen, 


können doch mit bewundernswürdiger Leichtigkeit die 


lächerlichſten Figuren ſpielen lernen. Jede ſeltſame 
Geſtalt macht fie aufmerkſam, jede Vorſtellung ruͤh⸗ 
vet ſie, jede Neuigkeit ſetzt fie gleich in e 
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Sie fühlen die Eindruͤcke davon ſo ſtark, daß fie von 
freyen Stücken anfangen zu agiren, mit Entzuͤcken zu 


erzählen, und mit gröfter Leichtigkeit, fogar mit Ans 


> 


muh, nachzuahmen. Sie befigen-alfo in einem ſehr 


bohen Grade, die Gabe der Nachahmung, welche den 


vollkommenſten Bau der finntichen Werkzeuge, die 


gluͤcklichſte Beſchaffenheit des Körpers vorausſetzet, 


welch 
liches Maaß gefunden Verſtandes. 


r aber nichts mehr entgegen iſt, als ein reiche 


1 
et 
31 * 


Unter den Menſchen haben alſo diejenigen, die 


am wentgften nachdenken, insgemein die vorzuͤglichſte 


Gabe der Nachahmung. Deſto weniger darf man 
ſich wundern, dieſe Gabe bey Thieren, die gänzlich 
des Nachdenkens beraubt ſind, anzutreffen. Sie 


muͤſſen ſogar dieſelbe in einem weit vollkommnern 


was dieſer Gabe fich entgegen ſetzte, weil fie keinen 


Grund um ſich fühlen, der fie zu dem Wunſche reitzen 


koͤnnte, von einander unterſchieden zu ſeyn. 


00 Bloß in Anſehung der Seele ſind wir Menſchen | 


hauptſaͤchlich von einander unterſchieden „bloß durch 
die Seele find wir, was wir find. In ihr allein liegt 
der Grund von der Unterſchiedlichkeit unferer Charak- 


tere und von der Mannigfaltigkeit unſerer Handlun⸗ 
gen. Die Thiere hingegen, welche ſich keiner Seele 
ruͤhmen dürfen, haben auch nicht das eigentlich for 


genannte Ich, dieſen Grund alles Unterſchiedes, 


dieſe Urſache, die eigentlich die Perſon ausmachet. 


Daher muͤſſen auch Thiere von ähnlichem organiſchen 
Bau und von einerley Gattung, ſich einander nach⸗ 


ahmen, ſie muͤſſen alle einerley Handlungen, und 
auch dieſe auf einerley Art, verrichten; mit einem 


G 4 Worte 
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Worte: ſie muͤſſen ſich alle weit vollkommner ina 


nachäffen, als es die Menschen unter einander zu 


thun vermoͤgend find. An ſtatt alſo, daß die Gabe 
der Nachahmung Witz und Gedanken bey den Thie- 
ren voraus ſetzen ſollte, beweiſet ſie vielmehr, daß ſie 
ſchlechterdings nichts von beyden beſitzen. 


Diaher pflegt auch bey den Thieren die Zucht nur 

wenig Zeit zu erfordern, aber doch allemal nach 
Wunſch abzufaufen. Sie lernen, bloß durch die 
Nachahmung, in kurzem faſt alles, was ihre Aeltern 
verſtehen. Sie haben alſo nicht allein Erfahrungen, 


welche fie durch eignes Gefühl erlangen konnten, ſon 


dern ſie machen ſich auch, durch Huͤlfe der Nachah⸗ 
mung, die Erfahrungen anderer zu Nutze. Die jun⸗ 
gen Thiere bilden ſich nach den Alten. Sie merken, 
daß die ſe bald ſich nähern, bald fliehen, wenn fie ger 
wiſſe Gegenſtaͤnde wahrnehmen oder gewiſſe Gerüche 
ſpuͤren. Anfaͤnglich naͤhern ſie ſich, oder fliehen mit 
ihnen, ohne durch etwas anders, als durch die Nach 
ahmung, beſtimmet zu werden; in der Folge thun ſie 
beydes von ſelbſt und fuͤr ſich allein, weil ſie nun ge⸗ 
wohnt ſind, entweder zu fliehen oder ſich zu naͤhern, 
5 m ſie eben dieſelben Empfindungen wieder gefuͤhlt 
abend man Gt ee e 


Bishero haben wir die Menfchen und Thiere 
mit einander einzeln verglichen, jetzo wollen wir nun 
einen Vergleich zwiſchen geſellſchaftlich lebenden Men: 
ſchen und Thieren anſtellen, und uns bemuͤhen, die 
Urſache derjenigen Art von Arbeitſamkeit zu ergruͤn⸗ 
den, die an gewiſſen Thieren, ſogar an den gering; 
ſten und zahlreicheſten Gattungen, verſpuͤret wird. 
Was für eine Menge von Merkwuͤrdigkeiten erzählet 

| Be | man 


der Thiere. 105. 


man nicht von gewiſſen Inſekten! Linfere Beobachter 
bewundern faſt um die Wette den Verſtand und die 
Naturgaben der Bienen. Sie beſitzen, wie man 
ſagt, eine ganz beſondre Naturfaͤhigkeit, eine ihnen 
allein eigenthuͤmliche Kunſt, ſich zu regieren. Man 
muß beſonders geſchickt im Beobachten ſeyn, um die⸗ 
ſes zu bemerken. Ein Bienenſtock iſt eine Republik, 
in welcher die Arbeiten jedes Mitgliedes bloß auf das 
allgemeine Beſte zielen, wo alles wohl geordnet, alles 
mit einer bewundernswuͤrdigen Vorſicht, Billigkeit 
und Klugheit vertheilet iſt. Athen ſoll ehemals kaum 
beſſer eingerichtet oder geſitteter geweſen ſeyn. Je mehr 
man einen ſolchen Bienenſtock beobachtet, deſtomehr 
glaubt man Wunder in ihm zu entdecken Hier fin⸗ 
det man eine unveränderliche, ſich allezeit gleiche Res 
gierungsform, die tiefſte Ehrerbiethung fuͤr die Re⸗ 


118 gentin, die groͤſte Wachſamkeit in ihrem Dienſte, 


die ſtrengeſte Sorgfalt in Beförderung ihrer Vergnuͤ⸗ 
gungen, eine beſtaͤndige Liebe zum Vaterland, einen 
unbegreiflichen Eifer in der Arbeit, eine unermuͤdete, 
mit nichts zu vergleichende Gefchäftigfeit, die gröfte 
Uneigennuͤtzigkeit, mit der aͤußerſten Sparſamkeit ver: 
bunden, die feinſte Meßkunſt an der zierlichſten Bau⸗ 
kunſt vortheilhaft angebracht u. ſ. w. Ich wuͤrde nie 
fertig werden koͤnnen, wenn ich die Chronik diefer ges 
prießnen Republik durchgehen und aus der Geſchichte 
dieſer Inſekten alle Zuͤge malen wollte, durch welche 
die Bewunderung ihrer Geſchichtſchreiber aufs Außer: 
ſte getrieben worden. N 


Ohne der Begeiſterung hierbey zu gedenken, in 
die uns gemelniglich ein von uns behandelter Gegen⸗ 
ſtand zu verſctzen pfleget, hat man das Uebertriebene 
ſolcher Schilderungen wohl beſonders darinn zu ſu⸗ 

8 5 chen, 


Ar 
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man ihnen gte, dieſe 
angenommene Liebe für das gemeine Beſte, dieſer 
ſonderbare Naturtrieb, der, wie man erſt neuerlich 
eingeſtanden, der hoͤchſten G ometrie oder Meßkunſt 


nichts nachgiebt, und wodurch die Bienen, ohne weite 257 


laͤuftiges Nachdenken, die Aufgabe: in einem moͤg⸗ 
lichſt kleinen Raum einen Bau, ſo veſt als 
möglich, und mit der aͤußerſten ‚möglichen 
Sparſamkeit zu vollenden, aufloͤſen? Was laßt 
ſich wohl beym U ebertriebenen ſolcher ausſchweifenden 
Lobſprüche denken? Sollte nicht billig eine Stiege, 


im Kopf eines Naturſorſchers nicht mehrern Raum, 


als in der Natur ſelbſt, einnehmen? In der That 
wird, in den Augen der Vernunft, dieſe Wundervolle 
Republik nie etwas anders, als einen Schwarm klei⸗ 
ner Thierchen vorftellen, welche mit uns in keiner an: 
dern Verbindung ſtehen, als uns Wachs und Honig 
zu liefern. nenne e 


Itch tadle hier nicht fo wohl die Neugierde der 
Naturforſcher, als ihre Schlüffe und Ausrufungen. 
Man betrachte nach Belieben und mit aller moͤglichen 
Auſmerkſamkeit, die Verrichtungen der Bienen, man 
folge ihnen ſorgfaͤltig in ihrem Vornehmen und in ih⸗ 
rer Arbeit, man beſchreibe umſtändlich ihre Art ſich 
zu erzeugen, zu vermehren, zu verwandeln u. fm 
Dieſes alles kann der Muͤhe eines Naturforſchers die 
angenehmſte Beſchaͤftigung gewähren. Rur die 


Sittenlehre und Theologie der Inſekten kann ich un; 
er RER möglich 


— 
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moͤglich predigen hoͤren. Nur die Wunder, welche 
die Beobachter ſelbſt in ſie legen und hernach ſo viel 
Ruͤhmens davon machen, als ob ſie wirklich darinn 
anzutreffen wären, muͤſten etwas näher unterſuchet 

verden. Bloß den Verſtand, bloß die Vorherſehung, 
diefe Kenntniß des Zukuͤnftigen, die man ihnen mit ſo 
vieler nachgebenden Hoͤflichkeit andichtet, und welche 
man ihnen doch ſchlechterdings abſprechen muß, nur 
dieſe Eigenſchaften will ich hier auf das, was fie bey 
den Inſekten wirklich ſind, wieder zuruͤckzuſetzen mich 


bemühen. 


Die einſam lebende Fliegen haben, wie dieſe 
Beobachter vorgeben, gar keinen Witz, in Verglei⸗ 
chung mit den geſellſchaftlich lebenden Sliegen. 
Denenjenigen, welche ſich nur in kleinen Schwaͤrmen 
zuſammen halten, geben ſie nicht ſo viel Witz, als 
denen, weſche großere Schwaͤrme bilden. Den Dies 
nen, welche vielleicht unter allen Fliegen die zahlrei⸗ 
cheſte Geſellſchaft ausmachen, haben ſie auch deshalb 
den meiſten Witz zugeſtanden. Ware dieſer Umſtand 
nicht ſchon allein hinlaͤnglich, uns auf die Gedanken 
zu bringen, daß dieſer Anſchein von Witz oder Genie 
weiter nichts, als ein mechaniſcher Erfolg, nichts, 
als eine mit ihrer Anzal im Verhaͤltniß ſtehende Ver⸗ 
bindung der Bewegungen, nichts, als eine bloß des⸗ 
wegen vermiſchte Beziehung ſeyn koͤnne, weil ſie von 
viel tauſend einzelnen Inſekten abhaͤnget? Weis man 
etwa nicht genugſam, daß jede Beziehung, ſogar jede 
beſtaͤndige Unordnung, uns eine Uebereinſtimmung 
oder Harmonie zu ſeyn ſcheine, ſobald wir deren Ur: 

ſachen nicht einſehen? und daß man, weil die Men⸗ 

5 lieber bewundern, als ergruͤnden moͤgen, von 
der Vorausſetzung dieſer ſcheinbaren Ordnung, bis 

ua zur 
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zur Vorausſetzung des Verſtandes nur einen einzigen 
Schritt zu thun habe?: u RER 


Bor allen Dingen wird man uns eingeftchen, 
daß die FIltegen, einzeln betrachtet, weder dem Affen 
oder Hunde, woch den meiſten uͤbrigen Thieren an 
Witz gleich kommen; auch weniger Gelehrigkeit, we⸗ 
niger Zuneigung, weniger Empfindung, mit einem 
Worte, weniger Eigenſchaften beſitzen, melche mit 
den unfrigen etwas gemein haben. Wenn dieſes iſt, 
fo wird man uns auch nicht abſtreiten konnen, daß 
ihr ſcheinbarer Verſtand ſich bloß auf ihre vereinigte 
Menge gründe; obgleich diefe Vereinigung ſelbſt kei 
nen Verſtand voraus ſetzet; denn fie geſchiehet nicht 


N 
e re 
in 


De 


aus moralifchen Abſichten. Sie befinden ſich ohne 
ihren Willen in Geſellſchaft beyſammen. Dieſe Ge⸗ 


ſellſchaft iſt alſo eine bloß phyſiſche, von der Natur f 


geordnete Vereinigung, ohne alle Abſicht, Erkennt⸗ 


niß oder Vernunftſchluͤſſe. Die Bienenmutter 
bringt auf einmal und an einem Orte zehntauſend 
junge Bienen hervor. Waren dieſe zehntauſend 
Bienen auch noch tauſendmal dummer, als ich ſie 
annehme, ſo wuͤrden ſie doch, bloß um ihr Leben 
ſortzuſetzen, gezwungen ſeyn, unter ſich eine gewiſſe 
Ordnung einzufuͤhren. Da ſie nun insgeſammt, eine 
wie die andere, und mit gleichen Kraͤften wirken, ſo 
mälffen fie, wenn fie auch anfänglich einander wirklich 
haͤtten ſchaden wollen, doch bald genörhigt werden, 
ſich fo wenig, als möglich, Schaden zu thun oder ſich 
einander beyzuſtehen. Dies wird hernach das Anſe⸗ 
hen gewinnen, als ob fie ſich verſtaͤnden und ſich zu 
einerley Zweck vereiniget haͤtten. Der Beobachter 
wird hernach wohl fo guͤtig ſeyn, ihnen die noͤthigen 
Abſichten und den fehlenden Verſtand ee zu 
) eihen; 
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leihen; er wird jeder Handlung, jeder Bewegung ih⸗ 


ren Grund beylegen und ſich alsdann zum Schoͤpfer | 


einer unzähligen Menge von Wundern und aben⸗ 
theuerlichen Vernunftſchluͤſſen machen. Denn dieſe 
zehntauſend Thierchen, die alle zugleich aus der Mut 
ter kamen, die beyſammen wohnten und faſt alle zu⸗ 
gleich verwandelt wurden, muͤſſen insgeſammt noth⸗ 
wendig einerley verrichten, fü ſie muͤſſen, beym gering⸗ 
ſten Grade von Empfindung, dennoch gemeinſchaft⸗ 


liche Gewohnheiten an ſich nehmen, ſich unter einander 


vertragen, ſich mit dem Bau ihrer Wohnungen beſchaͤf⸗ 
tigen, wenn ſie ſich davon entfernt haben, wieder da⸗ 
hin zuruͤcke kehren u. ſ. w. Und alſo iſt, wie man 
ſiehet, ihre Baukunſt, ihre Geometrie, ihre Ord⸗ 


nung, ihre Vorherſehung, ihre Vaterlandsliebe, 


ihre Republik, mit einem Wort alles, bloß auf die 
1 des Beobachters gegründet. 


Erreger etwa die ta an ſich nicht ſchon ge: 
nugſames Erſtaunen, ohne ſich noch beſonders 
mit eingebildeten und ſelbſt erſchafnen Wundern 
uͤberraſchen und betäuben zu duͤrfen? Iſt nicht unſer 
Schoͤpfer bereits groß genug durch ſeine Werke? 
Denken wir durch unſern ſchwachen Verſtand ihn 
etwa groͤßer zu machen? Das wuͤrde gerade das 
Mittel ſeyn, i ihn, wo moͤglich, zu verkleinern. Denn 
wer hat wohl den groͤſten Begriff vom hoͤchſten We⸗ 
ſen: derjenige, welcher ihn die Welt ſchaffen, das 


Daſeyn der Dinge ordnen, die Natur auf beſtaͤndige 


und unveraͤnderliche Geſetze gründen ſiehet? oder derjes 

nige, der ſich bemuͤhet, oder einbildet, ihn mit Ein: 

richtung einer kleinen Republik von Fliegen, oder mit 

e uͤber die Art beſchaͤftigt zu finden, ſch 
ü 


Ki. Von der Natur J are 


ſich wohl der Flügel eines Käfer am bequemiften fal; 
ten moͤgte? 5 e RUE, 


» 
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eroiffen Thieren eine Yet von 
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Ben den Menſchen gründet ſich die Geſellſchaft 


nicht fo wohl auf phyſiſche Uebereinſtimmungen, als 


auf ſittliche Beziehungen. Anfaͤnglich maas der 


Menſch ſeine Staͤrke und Schwaͤche, er verglich ſeine 
Unwiſſenheit mit feiner Neubegierde. Er bemerkte, 
daß er durch ſich ſelbſt und allein der Menge ſeiner 
Beduͤrfniſſe nicht gewachſen und ſich ſelbſt nicht genug 
fey. Das lehrte ihn den Vortheil einſehen, den er ges 
nuͤßen koͤnnte, wenn er dem unumfchränften Ge⸗ 
brauch ſeines Vortheils entſagte, um ſich dadurch 
über den Willen anderer ein Recht zu verſchaffen. Er 
fieng an, uͤber den Begriff des Guten und Boͤſen 
nachzudenken, und ſich, unter Beguͤnſtigung des na⸗ 
tuͤrlichen Lichtes, womit ihn die Gnade des Schoͤpfers 
beſchenkt hatte, denſelben tief in ſein Herz einzugraben. 
Er ſahe bald ein, daß die Einſamkeit fuͤr ihn ein ge⸗ 
faͤhrlicher und Streitvoller, unruhiger Zuſtand ſeyn 
wuͤrde. Er ſuchte daher in der Geſellſchaft Sicher⸗ 
heit und Frieden. Er wendete feine Kräfte und Eins 
ſichten an, dieſe Sicherheit, dieſen Frieden, durch 
Vereinigung ſeiner Kraͤfte mit anderer Menſchen 
Kräften und Einſichten zu vermehren. Dieſe Bereits 
nigung war das beſte, was der Menſch thun, der 
kluͤgſte Gebrauch, den er von feiner Vernunft ma⸗ 
chen konnte. In der That iſt er bloß dadurch ſtark, 
groß und ein Beherrſcher der ganzen Welt, weil er 
die Kunſt verſtand, ſich ſelbſt beherrſchen, ſich zaͤh— 
men, ſich unterwerfen und ſich ſelbſt Geſetze vorſchrei⸗ 
ben zu koͤnnen. Mit einem Worte, der Menſch 
iſt hauptſaͤchlich deswegen Menſch, weil er 
ſich mit andern Menſchen zu vereinigen wußte. 


Frreylich vereinigte ſich alles, den Menſchen ges 
ſellig zu machen. Obwohl die große, Geſetzmaͤßig 
175 5 einge⸗ 


duͤrfniſſe, je mehr Urfa 
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eingerichtete Geſellſchaften fich ohnſtteitig auf den 
brauch, zuweilen auch wohl auf den Mißbrauch jeir 
ner Vernunft zu gründen ſcheinen; fo muͤſſen doch 


5 


ohne Zwelfel erſt kleine Geſellſchaften vorhergegangen 
ſeyn, die gleichſam bloß auf die Natur gegründet wa: 
ren. Eine Familie ift eine naturliche, deſto dauer 
haftere und veſter geknüpfte Geſellchaft, je mehr Des 
haͤngtgkeit ſich dabey antreffen laſſen. Der neuge⸗ 
bohrne Menſch iſt faſt noch gar nichts, und in Diefem 
Stücke beduͤrftiger, als die Thiere. Nackend, ſchwach 
und aller Bewegung unfähig, iſt er aller Wirkfam: 
keit beraubet, befindet ſich in einem bloß leidenden Zu: 


ſtande, und fein Leben ſcheint lediglich von dem ihm ge⸗ 


leiſteten Beyſtand abzuhaͤngen. Dieſer Zuſtand ei⸗ 
ner ſchwachen, ohnmaͤchtigen Kindheit iſt von langer 
Dauer. Dieſe Nothwendigkeit fremden Beyſtandes 
wird alſo zu einer Gewohnheit, welche ſchon allein zu: 
reichend waͤre, zwiſchen Kindern und Aeltern eine gen 
genſeitige Zuneigung hervor zu bringen. Wie aber ein 
Kind, mit zunehmendem Alter, den Beyſtand der Ael⸗ 
tern immer leichter entbehren lernet, und phyſika 
liſch betrachtet, von Zeit zu Zeit immer weniger Huͤlfe 
bedarf, obgleich die Aeltern fortfahren, ſich mehr mit 
ihrem Kinde, als dieſes mit ſeinen Aeltern ſich zu be⸗ 
ſchaͤftigen, fo geſchieht es gemeiniglich, daß die Liebe 
der Kinder allmählig mehr ab» als zunimmt. Die 
Zuneigung der Aeltern wird ausſchweifend, blind, 
abgoͤttiſch, die Zaͤrtlichkeit ihres Kindes bleibt laulich, 
und erhält erſt alsdann wieder einige Staͤrke, wenn 
die Vernunft anfaͤngt, den Keim der Dankbarkeit zu 
entwickeln. | 05 e e 
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eil ‚vernünftiges Vermögen, 10 den Thieren 

ch ſrey und aus Ueberlegung zu verelnigen 
fd einen, dle Erfahrung. des Ge uh les, I Thieren 
abe 0 die gleich den Bienen ſich zufammen befinden, 
ohne f ich erſt aufgeſuchet zu haben, gar nichts voraus. 
Was auch immer für Folgen aus dieſem Beyſammen⸗ 

ſeyn entſtehen mögen, jo iſt doch offenbar, daß alle 

dieſe Folgen von denen, welche ſie ausfüt ten, weder 
vorhe her geſe ehen N geordnet, noch begri fen worden, 
n ern ihren Grund bloß im allgemeinen Mechanis⸗ 


. 1 0 baben. 


| 19150 mit einer lebendigen Kraſt beſeelte und ſich 


die alle, durch eine völlige Aehnlichkeit in ihrer in» 

nern und aͤußern Geſtallt und durch die Glelchfoͤrmig⸗ 
keit ihrer Bewegungen, an dieſem gemeinſchaftlichen 
Ort einerley! zu thun beſtimmt werden; ſo muß daraus 
ohnfelbar ein regelmäßiges Werk entſtehen, in wel⸗ 
chem ſich die Verhaͤltniſſe der Gleichheit, der Aehn ⸗ 
lichkeit und Lage befinden, weil ſolche von den Ber: 
haͤltniſſen der Bewegungen herruͤhren, die wir als ein: 
ander gleich und gleichfoͤrmig annehmen. Die Bere 
haͤltniſſe des Aneinandertreffens (juxtapofi tion), der 
Ausdehnung und Figur werden darin ebenfalls anzu⸗ 
treffen ſeyn, weil wir einen beſtimmten und ungrenz⸗ 
ten Raum voraus ſetzen. Wenn wir nun dieſen ſich 
ſelbſt bewegenden Kunſtwerken auch nur den Fleinften, 
oder nur denjenigen Grad von Empfindung einräus 


men, der nothwendig iſt, ſein Daſeyn su fühlen, | 


Duͤffons auger. Naturh. VII BS. H nach 


8 und in den vom . SEN Ba 


5 Man 1 uur "einmal an einem 1 8100 zehn 


elbſt bewegende Kunſtwerke (Automates) zufammen, 
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* nach feiner eignen Exfaltung zu u fiecben, fd 
Sachen zu vermeiden und ſich um zutraͤg 5 
been, u. f. w; ſo wird das Werk nicht al „ 
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dieſer 8 Tbiee, di ne Ba, weinſchaftich 
beersorbrachten, den Trieb fühlte ſich ame u m 
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N Noch ein Wort! Die Bienenseh 1 800 
dieſe fo berühmte, jo bewunderte Sechsecke, geben mir 
einen Beweis mehr an die Hand, wodurch ich die 
Begeiſterung und Bewunderung ihrer Beobachter 
befchämen konnte Dieſe Figur, fo geometriſch und 
Regelmäßig fie uns auch ſcheinen mag, und wirklich 
iſt, wenn man fie genau betrachtet, ſtellet bier d cd 

weiter nichts vor, als einen mechaniſchen, „ uͤberdies 
noch ziemlich unvollkommnen Erfolg, dergleichen ı man 

in der Natur oftmals zu bemerken Gelegenheit bat N 

und welchen man fogar in ihren roheſten Werken ans 
trift. Die Kryſtalle, verſchiedene andere Steine, auch 
einige Salze u. ſ. w. nehmen dieſe Bildung in ihrer 

Figur beſtaͤndig an. Man betrachte nur einmal die 
kleinen Schuppen der Haut eines kleinen Meerhun: 
des oder . 4 77 br PATE en ei 
5 hen 


> 1) e von Buffon bedienet ſich hier, 10 weitere 
Beſtimmung, des Wortes Rouſſerte, welches aller⸗ 
dinges zu vielen Zweydeutigkeiten Anlaß geben kann; 
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mdern ein Hinderniß findet, und im gegebnen Raum, 
no glichſt groͤſten einzunehmen chet, Eben d 


gleichen fedhsecfichte Figuren findet man auch immer 


‚glei | 

ten Magen der wiederkaͤuenden Thiere „ S 
menkoͤrnern, in den Samengebaͤuſen, in gen 
Blumen 4 a. m 1 yon nur ein Gefäße mit 


1) eine Art von Stedermäufen „die wegen ihrer 


e der Ne Ä 
B. p. 33 ꝛc. Berlin. Samml. 
1 Dad 75 5 10 Velpertlio Vampyrus Linn, 1 


P. 46. 5 


x “ 


WAR einiola nennet. S. Did. des anım. Tom, III. p. 
5155 Vallm. de ‚Bomare Di&. d’H. Nat. Tom. X. p. 
‚Die Solzgrasmuͤcke. Curruca fylveltris . Lufci« 
nee. La Fauverte de Bois ou La Kouſſette. Byiſſon 


Av. E. p · 4 . } Morucilä 4 Linn. al } 


1 3790 
3 die kleinen Meerhunde Canicula Rondel. p. 


377. Kouſſette. Catulus major, minor & faxatilis. 


e ne Saum an 


Valzenförmigen Koͤr⸗ 
Waſſer, als die 
nehmen, hinzu 
gießen 


— 


und genennet werden ꝛc. S. 


f in MB) Eine Art von Graſemücken, welche Bellonins 


3) Eine Art von meerbunden BR Saufiſchen, | 


Vallm. de Bom. X. p. 114— 116. ‚Squalus Canis 


Linn. XII. p. 399. 


Was Herr v. Buffon hier von den kleinen Schup⸗ f 


pen der Haut an den Ruſſetten ſaget, kann von den 
eee e wohl am BIETEN verſtanden 


werden. In der ande 04 0 gen Ausgabe bezieht 


man es auf die Graſemuͤcke vie iſt ni t bekannt, 

daß dieſe eine ſchuppichte Haut bude, es ſchien 

mir daher am wahrſcheinlichſten 15 ſeyn, daß dee 

Herr Verfaſſer hier vielmehr eine Fälle und be⸗ 
onders Seehunde gemepnet habe. An 

X 2 4 4 * 


W 
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age and nun bal E | 
Gefaͤße kochen W ſo werden alle dirfe We 
mige Körner die Geſtallt ſechseckichter Saulen aneh. 
men. Die bloß mechanifche Urſache hiervon fäleſe e 
deutlich in die Augen. Jegliches dergleichen Korn 
ſucht, indem es beym Kochen aufanilt, in einem ge | 

gebnen Raume den moͤglich t groͤ szufüllen, ſie 
muüͤſſen daher, durch ihren Druck und durch den N 
derſtand der andern, alle nothwendig eine ſechseckichte ga 
Figur bekommen. Auf gleiche Art ſuchet jede Biene 
in dem gegebnen Raum den moͤglichſt groͤſten einzu- 
nehmen. Es war daher, bey der Walzenſoͤrmigen 
Figur des Körpers der Bienen, unvermeidlich, ſechs⸗ 
eckichte Zellen zu bauen, weil hier eben die RER 0 
Bi e dee a findet, | et 


i rn . A woßloerwohte 
5 


Man pflegt gemeiniglich h liegen, der | 
ren u Arbeiten die regelmäßigften find, mehr Witz, 2 als 
andern beyzumeſſen. Die Bienen, ſagt man, ſind 
erfinderiſcher, und witziger, als die Weſpen, Sorniſſen 
U. a. m. die zwar ebenfalls geſchickte Baumeiſter vor 
ſtellen, die aber mehr aus dem Groben und nicht fo 
regelmaͤßig, als die Bienen bauen. Man ſcheint mit 
Fleiß nicht ſehen oder daran denken zu wollen, daß 
dieſe verſchiedene Grade von Regelmaͤßigkeit einzig 


und allein von der Anzal und Figur, keinesweges 0 


aber vom Verſtande dleſer kleinen Thierchen abhaͤnge. 
Je häufiger fie zuſammen ſich befinden, deſto mehr 
ſind im gleichen Grade wirkende und ſich widerſtehence 
Kraͤfte, deſto mehr iſt mechaniſcher Zwang, deſto 
mehr erzwungne Regelmäßigkeit und ieee Volle 
ä in 1 Waben e N 
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HOhyuerach 05 alles deſſen, n 


nerack 16 die enthufiaftie 
obredner gewiſſer Inſekten von dieſen kleinen 


€ eſchoͤpfen fagen mögen, werden doch dieje⸗ 


m 1 en 5 hier 8 re, deren Figur und organischer Bau den 5 
nfchen am naͤchſten koͤmmt, allemal im Beſitz ih⸗ 
rechte bleiben, und in Anſehung ihrer innern Ei⸗ 


5 Selen allen andern beſtaͤndig vorgezogen werden 


muͤſſen: ob wohl dieſe Eigenſchaften ſich von den 


meenſchlichen unendlich weit unterſchelden, und, wie 


bereits erwleſen worden, weiter nichts, als Erfolge ' 
der Uebung und Erfahrungen ihres Gefuͤhles voritelr. 
len, ſo muß man ihnen doch auch ſchon um dieſer 


Eigenſchaften willen, einen großen Vorzug vor den 


Inſekten eingeſtehen. Wie nun alles in der Natur 


nach unmerklichen Abfällen gehet, ſo kann man gar 
wohl eine Kette zu l a der innern Eigen⸗ 
ſchaften jedes Thieres bilden 


zum 0 an den: 
materialiſchen Theil des Menſchen annehmen, her⸗ 
nach aber die Thiere nach verſchiedenen Weiten in eine 


Reihe ſtellen, je nachdem fie naͤmlich in Anſehung der 


außern Geſtallt und ihres innern organiſchen Baues 


5 den 4 8 5 mehr oder wenge . her 8 05 i 


= 75 diesem Maasſtabe Nonthehet, würden | 


der Affe, der Hund, Elephant und andere vier⸗ 


fuͤßige Thiere die erſte, die Wallfiſche, weil fie, 


gleich den vierfüßigen Thieren und Menschen, Fleiſchh 


und Blut haben, und ihre Jungen lebendig zur Welt 


| 0 * die eee 1 5 e aber, weil ſie, 


8 5 A ‚alles 


m „ Diefe Er it, meines Erachtens, nur auf 
die wenigſten Fiſche, und beſonders 155 die Wall⸗ 
r und Aale, e Iſt es aber nicht 928 


118 3 Den der Na ur 
alles genau erwogen, mehr als | fuͤ 
Thiere, vom Bau der Menſchen ichen, 
dritte Klaſſe ee 20 wan nicht ge 
Weſen, a als Auſtern nen en, faͤnden, 
ſich von Thieren und Menſchen ſo ſehr, 
unterſchieden, ſo würde ma ian die Insekten m 
100 rg vom un Een 2 8 
2 Wenn aber nu die Thiere weder Ver | 
Big oder Gedrächeniß, noch oh: eine Art von Er⸗ 
kenntniß befigen, wenn alle ihre Eigenfchaften, ſich 
bloß f 8 nn BET wenn fie bloß auf die 
1 e wi Aus/ Be 
Er en * Ss 91 


. yo Ahr RB W 
den e Arten gewöhulch, durch Roggen 
oder Eyer ſich zu vermehren? und in welche Kl de 

x wuͤrde man hernach die große tenge der u ibrigen 

5 eden zu bringen haben „wenn die zwote 

ö Kloſſe bloß aus Wallfiſchen, die dritte a ber aus 

N Vögeln 17 Waͤr es nich t nicht ſehr wo hl gethan, 

5 7 ein ſonſt ſo großer Nann, in deſſen Auge 1 

alle Methodiſten gleichſam lauter Rattera e Irrlichter ö 

Ar 9 ab entweder nie an methodiſche Euntheilüng en ge⸗ 5 

dacht, oder andere e etwas 9 beur⸗ © 

x 1 ne en | au. 

N 5 +. 1 


0 sie; chien n 97 Sr Being e 
| reich, ar fie das nicht wären, was fie msi 
ihnen aber, als lebenden und ſich willührlich 5 7 
genden Geſchöpfen, „ ihrer großen Ungleichheit wegen 
mit andern Thieren und mit den Menſchen, auch nicht 
einmal der letzte Rang im Thierreiche, nach Herrn 
von Buͤffon, mit Recht eingeraͤumet werde kann, | 
- fo hätte der Herr Verfaſſer doch wenigſtens beſtim⸗ 
men ſollen, im welchem: Reich er fie lieber ſehen moͤg⸗ 
8 te. Die Inſekten ſcheint er noch an der Grenze des 
Thierreichs dulden zu wollen, aber die Würmer? 
de e ri daͤchte vo 10 ar 5 
mehr 


8 APR: ger inpfindung wenge 
wo 1 denn die Art von Vorſich⸗ 
1, die man en ewiſſen Thieren will 
e n wohl die Empfin⸗ 
di f ag eingeben, den Sommer uͤbr 
Lebens ee e e un in eine Noth 10 
* ge 5 64 nicht ein ſoſches Unterneh⸗ 
1 der Zeit, Zegriff des 


8 a ldratt tte ben ee lusgang ee es die 
ic 10 chene, „ daß dieſe Thiere bis zum künftigen N 
Sommer davon leben konnen? Warum pflegt man 

in den Bienenförben, eine fo reiche Wachs und H... 

gerndte an zutreffen? Warum ſammlen ſich die Amel 
ſen inen ſo beträchtlichen Vorrath? Wuͤrden fd 
die Voͤgel wohl Neſter bauen, wenn fie nicht wuͤßten, 

aß ihnen dieſelben unentbehrlich waren, ihre Eyer 4 
darein zu legen und ihre Jungen darin zu erziehen, en 
MR 15 0 ur 99 vac and dere e ganz 1 818 „„ 


eat 


1 5 Nr 


1 1 10 von; ber Bat ber len als der r Pane 
oder Steine, und konnten daher gar wohl nach dem 
1 des Archiaters, als eine verlohrne Schild⸗ 

wach an die aͤußerſten Grenzen des Thierreiches ge⸗ 
e 1 W m. 

% * . 


Ir RR 


or > das Fan Wort Aab wird he. (oe. 
wohl der Zamſter, wie man in der Leipziger Au 
N in 4to. glaubet, als ‚vielmehr die große Feld⸗ 
maus, Mus agreſtis major, verſtanden. © as 
de Bomare Diät. d’H, Nat. T. un p. 267. Art. M 
e eigentlichen Zamſter hat Herr von? 2 255 16 
nicht gekannt den Mulor oder die gr I 
maus met. 1 B. p. 175 beſchrieben. 


129 * 
Deagebenbereen, die man 
keit der Süc date 


7 9 8 2 
an unterſchied 
ied 


keine Durchläufer zu bekommen, ihnen vorher 
foten abfreſſen? ode der wunderbaren Tieffin, 
niggkeit der Bienen, die gleichſam vorher wiſſen, ihre 


Anzal Eher von einer gewiſſen Art, woraus mann 
liche Fllegen, zugleich aber eine gewiſſe Anzal von an ö 
derer Art legen, woraus Zwitterfliegen komm 


fen; die alfo, vermoͤge dieſer Vorherſehung, ein 


y ne 5 n 
ne a "TE 
25 * 


gewiſſe Anzal ihrer Zellen für die erſten größer, e 
andere Anzal aber, für die letztern, kleiner bar 
A t. é. e 5 
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e A LT 
ECbhbe wir uns auf die Beantwortung dieſer Fra: 
gen, oder auf die Beurtheilung der Sachen ſelbſt ein: 
laſſen, ſollten wir wohl billig erſt überzeuge ſeyn, daß | 
dieſe Begebenheiten wirklich und unſtreitig wahr, und, 
an ſtatt von Poͤbel oder von Beobachtern, die bloße 
Wunder zu ſehen pflegen, erzaͤhlet worden zu ſeyn, 
vielmehr von Vernunfſtliebenden Perſonen wahrge: 
nommen, und von Weltweiſen aufgezeichnet worden 
ſind. h bin verſichert, bey reifem Nachdenken 
wuͤrden alle dieſe vorgegebne Wunder verſchwinden, 
1 0 ve aber die Urſach einer jeden dieſer Wirt 
beſonders entdeckt werden. Wenn man aber 
auf einen Augenblick die Wahrheit aller angefuͤhn 
Vorfälle zugeben, wenn man den Thieren, mit ihren 


Lobtednern zugleich, die Vorherempfindung, 2 70 
5 e | berſe⸗ 


unte darat EL. ein ficherer 
rden, da j alles dieſes bey ihnen 
indes wäre? In dieſem Fall 

e Menschen weit aberereſ“ 


ſehen ‚und hoben vi von In VeoZufunf nur ſ hr zwe eat 
Begriffe. Mit aller Aufklärung unſerer Seele k oͤn⸗ 
nen wir kaum die‘ Wahrſcheinlichkeit zukünftiger Sa: 
chen einigermaßen erkennen: „folglich. müßte in den 
we en, welche mit einer gewiſſen Zuverläßigkeit in 
ie 2 ukunft licken, weil ſie ſich im Voraus und ohne 
a 1 5 irren, beſtimmen, „etwas viel Erhabneres, 12 
als unſer Quell der Erkenntniß, verborgen ſeyn, ja 
‚fie müßten eine viel durchdringendere und hellſichtigere 
Seele, als die Menſchen haben. Wie kann ſich aber 


g 0. 
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eine ſolche W nes Ai unfe erer e und Der | 
u munfe batagen e EN ö 
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5 15 Ai Die ner türmen alle ibre Semen des She 
A künſtigen unmöglich durch einen Verſtand haben, 
welcher dem unſrigen ähnlich iſt, well wir ſelbſt uns 
nur mit ſehr zweifelhaften und ungew iſſen Begriffen 


— 85 


davon, behelfen muͤſſen. Wodurch ſollte män alſo 


den Leichtſinn entſchuldigen, wenn man ihnen eine ſo 
erhabne Eigenſchaft beylegen wollte? Warum ſoll⸗ 
ten wir uns muthwillig einer ſo großen Erniedrigung 
ſchuldig machen? Geſetzt alſo, die angezeigte Bege⸗ 
benheiten koͤnnten gar nicht in Zweiſel gezogen werden, 
nurthellte man alsdann wenigſtens nicht viel kluͤger, 
wenn man die Urſachen derſel en aus den Geſetzen der 
Bemegung herleitete, welche, gleich allen andern 


Omen de dau, Bund den Allen de Shöpfs 
e worden? | 
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. egen, mit welcher fie ſich zu beftimr 
gen, wäre ſchon zuretchend, uns auf den S 
leiten, daß alles dieſes bloß mechanifche © 
ſeyn müßten Das allerden ſte Me 
Vernunft beſteht 7 Zweiſe 
und Vergleichung; Bewegungen 


pflegen zu gleicher Zeit einen Mor igel an 
8 eine mechanische Notprwenbigfeit anf 


Do inzwischen die Geſehe ven Natur, f o weit ſie 
en uns bekannt ſind, in der That nur allgemeine, die 
15 angeführte Begebenheiten aber nur lauter ganz beſon⸗ 
dre Wirkungen ausmachen, fo wäre es allerdings 
nicht ſehr philoſophiſch gedacht, auch dem Begriff, 
den wir vom Schöpfer. haben muͤſſen, ſehr macıtpeis 
lig, wenn man ſeinem Willen Anliter Weiſe ſo viel 
kleine Geſetze auf buͤrden wollte. Hieße das nicht ſeit 
ner Allmacht ſo wohl, als der edlen Einfalt der Na, | 
tur, Gewalt anthun, wenn man fie, nach eignem 
Gutdünken, mit einer ſolchen Menge beſonderer Ge 
feße beläftigen. wollte, deren eines bloß 55 die Stier 
gen, ein anderes bloß fuͤr die Nachteulen, ein drit⸗ 
tes 5 für die großen Seldratten u. ſ. w. gemacht 
zu ſeyn ſchiene? Sollte man ſich nicht vielme r aͤuſ⸗ 
ſerſt beſtreben, dieſe beſondere Wirkungen alle auf 
allgemeine zurück zu führen? oder, wenn dieſes nich Bi 
noͤglich wäre, die Sache lieber gar unberührt zu 0 
ſen und ſich aller Erklärungen ſo lange zu ent 
bis wir endlich, durch neue Begeben eiten un 
e deren U ac etwas näher einſehen 
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4 Wi fen aber doch wirtfich einmal iin, 


| 4. „ be heiten ſo ganz unerklarbar, ſo außer: 


ordentlich wunderbar und ſo ausgemacht ſind, als 
et? Die Vorherſehung der Ameiſen 


5 * R 5 nt loßes Vorurtheil. Man legte ihuen diese 100 7 


Eigenſchaft bey, als man ſie erſt oben u, man ſprach 
ſſee denenſelben aber gleich wieder ab, als man fie 9 7 

r beobachtete. Sie liegen den ganzen Winter hin⸗ 
durch in einer Betäubung Ihr geſammleter Vorrath 
iſt alſo für fie ein unnützer Klumpen, welcher ohne 
Abſicht, ohne Kenntniß des Zufünftigen zuſammen⸗ 
efehleppet wurde. Die Kenntniß der Zukunſt, wenn 


‚fie dieſe beſaͤßen, wuͤrde ſie vielmehr gelehrt haben, 


das . We Bemuͤhungen und ac 1 5 0 
gkeit ihres Vorrat es e e , 


| vera 66 c ink Marhrtich, 506 Thiere, 110 
5 beſtändigen Aufenthalt haben, wohin fie ger 
woͤhnlicherweiſe die Nahrungsmittel. welche fie: wirk⸗ 
lich brauchen und welche ihrem Appetite ſchmeicheln 5 
zufammentragen, viel mehr davon aufſammlen, als 


ihre Beduͤrfuiſſe nothwendig erfordern? Sie werden 


darzu bloß durch die Empfindung, durch das Ver⸗ 
gnuͤgen des Geruches oder eines andern Sinnes ge⸗ 


reitzet, bloß durch die angenommene Gewohnheit, 


ihre Nahrungsmittel ſortzuſchleppen, um fie e 10 


in Ruhe verzehren zu koͤnnen. Folgt hier⸗ 
aus nicht augenſcheinlich, daß dieſe Geſchoͤpfe bloß 
Empfindung und nichts weniger, als Vernunft ber 
ſigen? Das iſt auch die Urſache, warum die Bie⸗ 
nen mehr Wachs und Honig eintragen, als zu ihrem 
Unterhalt erfordert wird. Wir haben alſo den Vor⸗ 
theil, den wir von ihnen ziehen, nicht ſo wohl ihrer 
Bun als den ‚Wiefungen ihrer Dummheit zu 
verdan⸗ 


a een von e ern, und ſich die he 
St des Uebrigen Su che u era en, 5 0 | e di 
die betruͤbteſten Erfahrung 
ihre Muͤhe gaͤnzlich verlohren . il man ſie alles 
5 e . ae en pff Re 4 ndern 


ar ne zu 1 hen Sie 22 5 12 aͤßig aus 
. bloßem Antrieb einer blinden Empfindung, daß man 
ſie gleichſam noͤthigen kann, fo viel zu arbeiten, als 
wir von ihnen verlangen. So lang es noch in einer 
Gegend, wo ſie ſtehen, Blumen giebt, e ſie em N 
traͤglich finden, laſſen ſie nicht nach, Honig und 
Wachs daraus zuſammen zu tragen. Sie hören ehe . 
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nicht auf zu arbeiten and düerind en 2 805 wenn fe ge ger 5 1 
ante mehr einjuirageti finden. ee eee 
ac Man iſt ſchon auf den Einfall gc, te die 
1 Bienen in andere Gegenden und Länder zu e — 9 
wo noch Blumen wachſen und bluͤhen. Sie haben in 

dieſem Fall ihr Geſchaͤfte von neuem angefangen und 

ſo lange wieder geſammlet und eingetragen, bis auch 

die Bluͤthen dieſer neuen Gegend erſt alles Wachſes 

x und Honigs beraubet und hernach verdorben waren. 
Bringet man fie hernach in eine dritte Gegend, wo 


“noch fpätere Blumen blühen, fo werden fie zum drit⸗ 
tenmal, ſo emſig als vorher, zu ſammlen anfangen. 
Ihre Arbeit iſt alſo keine Borficht „keine in der Abe 
ſiecht übernommene Bemuͤhung, ſich einen Vorrath 
Zu ſammlen, ſondern vielmehr eine von ihren Em 

pfindungen ihnen auferlegte Bewegung, die ſo 
lange dauert und ich ſo wiel erneuert, als 99500 5 


2 


8 1 
x 


mes irgend einen weiten Raum finden, fo: pflegen ſie 


mw | mioce debeo VVV 
nr “> En 2 I | 1 
ee böbere amt der ben. 845 I 
Er e habe ich mich beſonders bemuͤhet und einige 
ihrer Löcher unterſuchet. Semeiniglich beſtehen ſie . 
aus zween Gängen. In dem einen werfen fie ale 
mal ihre Jungen, in dem andern ſchleppen ſie alles 
zuſammen, was ihre Freßbegierde reitzet. Dievon 
ihnen ſelbſt verfertigte Loͤcher ſind nicht groß, und koͤn⸗ 
nen auch nur einen kleinen Vorrath von Getreide faf 
ſen. Wenn fie aber unter dem Stamm eines Bau⸗ 


0 ſich Dafelbft einzuniften, und ihn, fo gut ſie koͤnnen, 
e Beſchaffenheit der Gegend ihres Aufenthal⸗ 
t Getreide, Nuͤſſen, Eicheln u. ſ. w. anzu⸗ 
fi u len. Ihr Vorrath ſteht alſo keines weges mit Ihren. 
Beduͤrfniſſen, ſondern bloß mit der Größe des Rau 
1 ig ar eben einnehmen in Verhalcniß. 


) 1 alſo bereits die ee 0 
der Ameiſen, Bienen und Feldmaͤuſe unter dem Bild 
f Au alen. vorgeſtellet, welche ohne Abſicht 

| und Berhältniß zuſammen getragen werden. Alle die 
kleinen beſondern Geſetze ihrer vermeynten Vorherſe⸗ 
hung verlieren ſich demnach in dem wirklichen und alls 
gemeinen Geſetze der 7 Eben dieſes wird 
man auch von der eingebildeten orherſehung der Voͤ⸗ 
gel ſagen muͤſſen. Um einen Grund von Erbauung 
ihrer Neſter anzugeben, iſt es gar nicht noͤthig, ihnen 
erft eine Kenntniß des Zuküͤnftigen anzudichten oder 
feine Zuflucht zu einem beſondern Geſetze zu nehmen, 
das der Schoͤpfer deshalb in ihre Natur geleget. Sie 
6 vielmehr Suſenweſſe darzu. e An 


fanglich | 


fünglid finden fie einen (bicichen Ort. 
fie ſich einzurichten und alles dahin zu trage 
ihn zu ihrem Aufenthalt bequemer zu macher 
Stande iſt. Dieſes Neſt iſt alſo nichts anders, 
| ein Ort 7 welchen ſie ſich ausſuchen, N um ihr ohn 
ſchwerlichkeit und in Ruhe bewo 
Liebe iſt eigentlich die Em 


fer Arbeit leitet und fie darzu antreiber. Sie haben 
wechſelsweiſe, ein Geſchlecht des andern noͤchig und 


ſcheinen ſich beyſammen wohl zu befinden. Sie i chen i 


ſich zu verbergen, und, ſo viel moͤglich, von der ganſen 
uͤbrigen Welt abzuziehen, welche ihnen zu ſolcher Zeit 


len der Bäume, an die unzugänglichfien und dunkel 


ſten Oertere Damit fie daſtihſt ſch dego beer 


behaupten und mit einer defto mehrern Bequeme 
üchkeit wohnen können, packen fie Blätter und andere 
feine Moteroien yufammen, und arbeiten um die 


Wette an ihrer gemeinſchaftlichen Wohnung. Einige, 


die weniger geſchickt find, oder nicht fo feine Sinne 
haben, bauen bloß aus dem Groben, andere begnu; 


gen ſich an dem, was fie bereits fertig antreffent, und 
haben keine andere Herberge, als zufällig entdeckte 


dieſe Bauarten richten ſich nach der Beſchaffenheit ih⸗ 


„ d beruhen lediglich auf der 


mag , ſich unmoͤglich bis zu Vernunftſchluͤſſen erheben, 


am wenigften aber eine anſchauende Vorherſ hung 


oder eine solche Kenntniß des Zutünfügen, die man 
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bewohnen zu knnen Die 
inan e deen 0 


der Thiere. 1 
le be muteken Benfoee bb. ſch dieſes 


geſche Ay von dem, was ſchon aefche: 
* if 5 „Die Henner weis nicht einmal ihre Eyer von 
andern Vogeleyern zu unterſcheiden. Sie merket 
nicht einmal, daß die kleinen Enten, weſche fie aus: 
bruͤ ete, ihr gar nicht angehoͤren. Sie pfleget ſchalk⸗ 
haft untergeſchobne Eyer von Kreide, mit eben der 
8 ae Sorgfalt, als ihre eigenen zu brüten, 
a nichts, weder vom Vergangnen, noch 
m has 1a Kur: 5 


t h jeglich ern 
e 


703 y 


Germ tet m man dem das Hausgefener ide 
5 ſole EN ter, wie andere Vögel bauen? Etwa 
swege 75 eil das Männchen hier vielen Weibchen | 
zugehoͤret? Oder vielmehr darum, weil fie, als zah: 
Ä une. vor allen Beſchwerlichkeiten und Ge: 
45 ſicher zu leben gewohnt ſind, und ſich weder den 


igen ar derer entziehen, noch ihre Sicherheit in der 


Die Thiere wiſſen ſo wenig etwas von 


Entfernung und in der Einſamkeit ſuchen dürfen? 


Die Sache ſelbſt redet fuͤr dieſe Meynung. Denn 
| wilde und zahme Voͤgel von einerley Art pflegen oft 

ſehr verſchiedentlich zu handeln. Das Feldhuhn und 
wilde Enten bauen ſich Neſter, welches man bey 


den Haushennen und bey den zahmen Enten niemals 


bemerket. Alſo find ſowohl die Vogelneſter und 
Bienenzellen, als der Vorrath, welchen die Bienen, 
Ameiſen, Feldratten u. a m. zuſammenſchleppen, nichts 
weniger, als ein Beweis eines Verſtandes dieſer Thies 
re; ſie haben eben fo wenig ihren Grund in einigen ber: 
ſondern, für jede dieſer Gattungen gemachten Geſetzen. 
Vielmehr gründen fie fich, wie alle andere Verrichtun⸗ 
“ gen der Thiere, auf die Anzal, Geſtallt, Bewegung, 
I 79985 151 
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Es if gar nicht jubenandern daß ein Menſch, der 

| 2 1 nur ſo wenig kennet, feine‘ Empfit dungen und 
Begriffe ſo vielfältig, vermenget, einen fo fchlechten Un⸗ 

terſchied unter den Wirkungen ſeiner Seele und einet . 
Gehirnes machet, einen Vergleich zwiſchen ſich un . | 
den Thieren anſtellet, und ſich nicht lange bedenket, 
zwiſchen ihnen und ſich keinen andern eh 0 
zu ene „als der ſich auf etwas mehr Sher n weniger 


n det. Kann es wohl e anders ſeyn, als daß eln bach er 
ES Menſch die Thiere gerade ſolche Schluͤſſe machen, ſie Dr, 
en eben ſo gut einander verſtehen, und ſie eben ſo, wie die 
Mienſchen ſich beſtimmen läßt, wenn er ihnen nicht a 
nme folche Eigenſchaften, die er ſelbſt, ſondern auc ß 
| folche beyleget, die er ſelbſt nicht beſitzet? Der N enfh 
prüfe, 1 EN An ER 8 75 aber 9 . 
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Shea eine “a y 
1 N N 5 e ARE . 4 
Gott alein fi feht i in das Weibel Sehe | 

ehe und Zukuͤnftige. Er war von Ewigkeit her 
und ſiehet in alle Zeiten. Der Menſch, deſſen Dauer 

fo wenig Augenblicke waͤhret, ſiehet nichts, als dieſe 
et ‚Aber eine lebende, e Macht 

N ver⸗ 5 


> 


2 N ga 5270 ˖ 


urtfeifen "Ind bes Juin e vorherſe⸗ 
in dem Menſchen dieſes N 0 
en, ſo würde man ihn ganz verlöfchen, fein. 
Berufen und nähe als ein Thier übrigla af 
en, das vom Vergangnen gar nches wuͤſte, 1 
| kunft erwartcke und foga vom 9 nwaͤrtigen kei⸗ 
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\ 8 a Herr von Be R 5 km; W el = 
ſchen Fähigkeiten, faſt ganzlich zum bloßem 
a Mechanismus, der uns doch in tauſend Faͤllen bey A 
den Thieren verdächtig ſcheinet, ‚ geneigt iſt, ſo werden 
unſere Lefer hoffentlich nicht u gern ſehen, wenn wir in 
dieſem Anhang, an ſtatt in haufigen Anmerkungen den 
Faden ſeiner Beweiſe oſt unterbrochen zu haben, ibnen 105 a 


3 $ 8 f . 
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lieber aus dem Dick. Eneyclopediqus eine zuſat 
haͤngende Gefchichtet von den Meynungen anderer Weit 
weiſen, in Abſicht des thieriſchen Inſtinktes vorlegen 
u. N die ae der eee 5 
gen 
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* ee 


Re 85 Von den Naturteleben der 2 1 von he 991 5 
keiten und uͤber die 1 Frage: 5 05 Haie tie a 
haben? leſe man 9 7 

1) Herrn Sam! Reimari aügetelge Sang gugg 3 
I, un 


95 die Triebe der Thlere ie. 2 e Bi 
1708: 890. 2 Rn a 


ana Set ir 


nennet. Von r welche 1 f y? und 0 


weit ſch 8 Ses Ihrer e erſtrecke ? 8 | 


,, J ewige darüber 
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= » Deſſelben altgefübhene & Beitakituigen über ble 


en Arten der thierifchen Kunſttriebe. Nebfe 
einem Aiban g von D. Joh. All 


errn Karl Bonnets Betrachtung über die Natuk 
t Spall anzaniſchen Zufäßen vom Herrn Prof. 
Titius, ate Auflage Leipz. 1772. gte Auflage 1774 
8 gr. 8vo. p. 74. 93. und 367. AH 

0. ) Herr de la Chambre Vetrachtung über der &piere 
SER dab ß, Woite, und Abfehen: eis. 1751 


—— J 1 


baͤudes von den Seelen der Thiere. ate Auflage 
5 Halle 1756. 8 vo. 


a 0 Philoſophiſcher Zeitvertreib über die Abierſpra⸗ 


. 58 Aus deim Franz. Sf u. Leipz. 1740 165 Bog. 


» ‚Serfhiebene Meynungen einiger Weltzweſſen von 
der Ekiſtenz der Seelen der Thiere, in einer Geſell⸗ 
ſchaft von guten Freunden unkerſücht, ate Auflage 
Leipz⸗ 1741. 5 Vogen 8S vo. 

0 Frage: Ob die Seelen der Thiere vanſtand hat 

ben? Leipz. 1742. 6 Bogen Svo. 

Y, Les Betes mien cbnnhes par Ar, PrAbbe Jouliti: 
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0) Sutte de Titel de 1 Kar avec un 
l’ame des Betes par Mr. Keranflech. a Rennes 


f 55 Lettera del Sgr. (omte Luigi Barbieri, Vicentino, 


contenente l’eflame dun libro anonymo Franceſe fo- | 
pra anima delle Beltie. in Vicenza 1764. 


25 er 


Seelen der Thiere. . 


5 13). gamb. Magaz. IX B. v. 36% Von der Bee 


nunft der Thiere. N 2 


Weſthofs Verſuch eines Beweiſes für die Wirk⸗ 
lichkeit der Seelen der Thiere, . I Ste 
zum Unterricht. 


75 15) Die, Ehre Gottes ir in den werken der Schs⸗ 


pfung, III B. 1768 p. 321. Vernunft⸗ und Ge⸗ 
wiſſenaͤhnlichkeit der Thiere. e 


16) Neur. Recusil pour PEjprie pom! le Co. 3 Zei 


en VII ũ p. D 
1 70 Journ. Euccloped. 9 5 Tom: vu, P sm ke 
marques ſur VInſtinct. SE N 
1 8) Lertres für les animaux par un Phyfiet eien de Nu. 
remberg, Gaz. litt. de. Eur. 64 juin p. 242. Juill. 
& Sept. p. 317. Journ. 19 5 63. . b. 72. 
Verl. Einges 1 Band. 7 2 


12). Hamb. Journal u B. 1765 p. Zur Von den 27 a 


13 weues Samb. Magaz. ai 59. St. p. 475 
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fine Venia abgegangen. Wel er in den Hand. 


lungen unterſchiedener Thiere von einerley Gattung 
= eine gewiſſe Glei hſoͤrmigkeit bemerkte, ſo ließ er fich ein: 
fallen, all urch einen bloßen Mechanismus erkla⸗ 
ren zu wollen. Allein vor den forſchenden Blicken 
geuͤbte Augen offenbaret ſichs 9 gar bald, daß dieſe 
Gleichfoͤrmigkeit mehr fi ſcheuber, ale wirfch iſt. Auf⸗ 


Er Be: 


merkſame Jager haben faſt nie zween Fu fe, eh. | 


Liſt fich vollkommen gleich war, oder zween Woͤlfe 
geſchen. deren N en 8 e 


ur x 
kr 92 


5 Einigen e 1 5 . 1 des 5 


Deskartes den Religiousgruͤnden ſehr angemeſſen zu 


ſeyn. Man laße doch aber das Thier nur immer 


. n keiten mit den Menſchen gemein haben; 


a lbſt Y d. obwohl j jene mit diefen Freyheit und Unfterbs 
ichkelt, welche fie dem Throne Gottes e mit 


ns gemein Haben? 9 


Die Zergliederungskunſt ee ung e in den Thie 


ben fnunlide Werkzeuge, welche den unſrigen gleich 


a Ba“ 1005 ee und n beftim: 


* 05 755 r 4%, 5 


0 0 es allemal in einem unbefchreiblichen 5 


iſchen Menschen und Engeln ein eben ſo großer | 


. 


15 Die Art, ſagt Her Bonnet, ane die Thiere | 


in ihrem Betragen abwechſeln, iſt einer der ſtaͤrkſten 


Beweisgruͤnde, daß fie keine bloße Maſchinen find. 


Der Weltweiſe, der ihnen Seelen beymiſſet, gruͤndet 
Ka auf die Aehnlichkeit ihrer ſinnlichen Werkzeuge 
555 ihrer Handlungen mit den unſrigen. Die jenigen, 


gar nicht, daß die Einfachbeit der Empfindung den 
Cee der Materie widerſpreche. 


welche dieſe Seele für materialiſch halten, bedenken 
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2 x a 18 PR N N 
2 N K f N 1 
. 5 Er. ih 8 5 . 898 
5 met 10 Das bh npfind 
gen zeigt fe auch in allen ihren Handlur 
ſprechſich. Sie El eber das, was wir 
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Verlangens ni m auben will 
h ene a E 0 ein ſich f 
ee KEN 10 
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1 55 zen befigen, eben ſo klar ſcheint ſich an ch an ihr 


Vu. Erinnerungekraft zu offenbar Ge⸗ 
M i daͤchtniß wuͤrde kein Hund folgſam zu machen, und 
„ alle Abrichtung der Thiere unmoͤglich 10 hi 5 Ger 
brauch dieſes Vermoͤgens macht fie fähig, Pe 
jangene E mpfindung mit einer! zu ver 
gleichen 8). Alle Wee Mi hen zweper 
8 8 3 Ins, ER 1 es e ala 
f ee ee, 
Er) Das iſt es aber eben, 135 Wi, at von u Büf⸗ 4 
- ſon gaͤnzlich, und zwar nach Herrn Reimari Mey⸗ 
\ | e mit Recht, abſtreitet. Herr 75% ſagt hin 
1 den c. p. 367. Die Einbilſdungs kraft und Ge⸗ 4 
Lichen zeigen ſich bey unterſchie Dlichen. Arten von 
Thieren; ſene in ihren Traumen, dieſes in der Er⸗ 
innerung deſſen, was mit ihnen vorgegangen iſt. 
Die Oerter und Perfonen‘, die befeelten und unbe⸗ b 
5 ſeelten Gegenſtaͤnde bilden ſich in ihrem Gehirn aufs 
= ab, und nach dieſen Vorſtellungen pflegen fie zu 
andeln. Hr. Reimarus unterſcheidet I. e. p. 28—33 
und Anhang p. 43. die Erinnerungskraft von dem 0 
Gedaͤchtniß. Die ſes hat er den Thieren ‚eingeräumet, N 
u hingegen abgeſprochen. Er vi aber als⸗ 
un dür den MID: der Alte init dem 
| Wie 
CVVT 


* 


Diriſtoteles jede Erneuerung der vergangnen Vor⸗ 
ſtellung, wobey ſie das Vergangne nicht vom Gegen⸗ 
woaͤrtigen unterſcheiden, und alfo jenes mit dieſem fuͤr 


einerley halten. 


17) In fo fern Herr von Buͤffon den Thieren die Fa⸗ 
bhbligkeit, Vergleichungen anzuſtellen, aus wichtigen N 
Grunden ableugnet, müßte nach feinen Grundfäßen | 

auch nothwendig die Beurtheilungskraft, als eine 
1 Folge derſelben, wegfallen. Ct, Neimarus Ve. p. 
ee en Bee 
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+ richte | 955 20 ter e 22 Je dring i nder 
1 af 2 22 1 55 Kay müſſen bevor . 
ander 15 al der Augenſchein und die Er⸗ 
Fr das Berhaͤltniß der 
ß der Alu gheit ſey, mit t 
als jedes Thier insbe⸗ 

aufge und je dringender die 


1 75 X Aue 


, Un ? weiche fi fl h vom 
u: Oflanzenteiche n naͤhren, erhalten aus der freygebigen 
Hand der Natur eine Nahrung, welche ſie ohne Mühe 
und Nachdenken allenthalben finden koͤnnen. Ste mwifs 
fen, wofür fie Gras waͤchſet, und wo die Baͤume ſtehen, 
welche fuͤr fie Eicheln u. ſ. w. tragen. Ibre Erkennt⸗ 


. Bees uten ” 


niß bleibt hier auf die Erinnerung einer einzigen Be⸗ 


gebenheit eingeſchraͤnket, und ihr Betragen ſcheint in 


dieſem Fall ſehr . und ne e 57 


die Mittel, eo ch ihnen o 


* 


. ae | 
Mit den Slecchfreſenden Thieren babe 


| ſchs nz. anders. Sie befinden N in der Noth⸗ 
wendigk . 


keit eine Beute aufzuſuchen, di ö ſich vor ihren 
Nachſtelungen 5 zu A ai Die Faͤhigkel⸗ 
ten alſo, die v Berürfniffen abhaͤngen, find in 
hren m Gedachtniß ſind 
dene eue e 2 


einer beftändige 


\ — 


faſt immer ge ed 1 D668 va denken über diefe 
egebenheiten erzeugt in e en Begriffe von Liſt 18) 
d X orſt icht, welche . 


durch die Wa ee erhaft gemacht wer 
Durch die Mannigfaltig gkeit und ( erf nd ung dieſer | 
griffe werden ſogar diejenig en in Erſtaunen geſetzt, 
2 ka I Nee gt Li 5 igſte 


1 Enn Wolf, 5 Kr 00 Beute 100 weis aus 
Bi | Eibe, daß der Wind ihm die Witterung von EL 
— 1 andern Thieren, die er aufſuchet, nen, ſübre. 
Sein Gang iſt alſo immer gegen den Wind gerichtet 
Vermoͤge der Feinheit feines Geruchs kann er ſogar 
urtheilen, ob ein Thier fern oder nahe, ob es auf d der 
Flucht oder in Ruhe ſey? Nach dieſer Einſicht be: 
Hl ſtimmt er feinen Gang, und ſchleicht entweder, um es 
"ll zu uͤberroſchen, oder eilt, um es einzuhohlen. Unt r 
1 | Weges begegnen ihm Hamſter, „Froͤſche, oder andere 
— kleine Thiere, ſonſt ebenfalls für ihn eine gewohnliche En 
14 Beute! Jetzt achtet er dieſe nicht. Er weis, daß 
Hi ihm das ſchmackhafte Wildpret eines Hirſches oder eis 
nes Rehbockes, den er auf der Spur hat, bald eine 
beträchtlichere und angenehmere Mahlzeit anbiethen 
a werde. Alle Huͤlfsmittel, die man von dem Muth 

nme und von der Lift eines einzelnen Thieres erwarten kann, 
wendet der Wolf an, ſo lang er einſam iſt. So bald 
e 5 n die Vermehrungsbegierde mit einer Woͤlfin 05 c 

ſchaftlich vereiniget, fo zeigt er, in Abſicht auf die 

E Jagd, neue Begriffe, die aus der Bequemlichkeit 
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ben findet: denn da kann man die Geſchichte der Ge, 
danken 


EL 


we | 4 
159) Von der AR des Fuchſes ll. Bonnet. l. e. p.54. K. 


Abend. 


er, durch Hülfe fe bosch, welch die An en | 
deſſen, „was er ſuchet, u di | 
was er zu vermeiden hat. | 
mit offenbarer Gewalt au 
Er nähert ſich demnac ) leiſ 
huhn oder dem Orte, durch welcher 
chen Vermuthung nach, 5 ein Haſe od Kan 
ziuruͤcke kommen muß. Kaum pflegt eder ußb 

eine leichte Spuhr ſeiner Läufte oder e nzu 
cken. Getheilt zwiſchen die Furcht, 1 berfallen z 
werden, und zwiſchen die Nothwwendigkeit, ſelbſt 1 
Anfall zu thun, verraͤch er durch den behutſamen Gang, 


auf welchem er oft einhaͤlt, ſeine e Bu 


F RL. 
* 1 NO ** b 19 
i 1 ch: 77 9. Bi 
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8 und feine Kunfigeifi. Ki Aral 1 8 | 


In Gegenden, wo es nicht an kleinem Bild und 
Beute fehlet, vermeidet ein Suche allemal ſorgfaͤltig 1 
die bewohnten Plaͤtze. Nur dann erſt, wenn die 
Noth ihn dringet, nähert er ſich den? zohnungen der 
Menſchen. Das Bewußtſeyn der Gefahr reitzt ihn, 
unter ſolchen Umſtaͤnden, zur Verdoppelung ſeiner 
Vorſicht. Er ſchleicht, unter dem Schuße‘ der Nacht, 
an Hecken und Gebuͤſchen dahin. Er weis recht 
wohl, daß ein Huhn ein koſtbarer Fraß iſt, es fa lt 
ihm aber zugleich auch ein, daß Schlingen und Hun, 

de gefährlich ſind. Dieſe doppelte Vorſtellung leitet 
ſeinen Gang. Sie hält ihn auf, oder beſchleunigt ihn, 
| nachdem die Umſtaͤnde der einen oder der andern Erin; 
nerung ein Uebergewicht an Lebhaftigkeit erben, 
Der Einbeuch einer langen Nacht erlaubet der 
ſicht des Fuchſes oft einen Aufſchub ſeines Raubes. 
Das entfernte Bellen eines Hundes iſt zu der Zechin, 
länglich, ihn in feinem Lauf anzuhalten. Er ſtehet 
et in 8 alle Gefahren vor a, 0 denen ei iu 1 


a K* 2 
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und die Gegenwart alles deſſen, 
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en Zeiten bloß geſtellt geweſen. So bald 
der Anbruch des Tages ſich a tritt dle lebhafte 
re Raubbegierde an die Stelle der vorſichtigen Schuͤch⸗ 
ternhelt. Die Noth macht den Fuchs beherzt. Er 
eilt nun der Gefahr entgegen: uͤberzeugt, daß ihm bey 
dee Ankunft des Tages noch gröffere Gefäͤhrlichkelten 
„f,, ie. 
r. Kraſcheninnikow erzähle 2°) von dem 


Dor. O | 
Kamtſchatkaliſchen Dielftaß eine beſondere Liſt, wo⸗ 
darch fie die Rennthiere zu toͤdten pflegen. Sie let 
tern auf irgend einen Baum, und nehmen etwas vonn 
ſoolchem Mooſe mit ſich „ wornach die Rennthiere be⸗ 1 15 
ſeonders luͤſtern zu ſeyn pflegen. Wenn ſich ein Itenn: 
thier in der Nähe zeiget, laſſen fie von dieſem Moos 
etwas herabfallen. Wenn das Thier dieſer Lockung 
nachgehet, um den Leckerbiſſen aufzufreſſen, fo ſpringe 
ihm ein ſolcher Vielfraß auf den Hals, klammert ſich 
veſt zwiſchen beyde Hoͤrner, kratzet hernach dem be⸗ 
trognen Rennthier mit beyden Klauen die Augen aus, 
und quälet es dergeſtalt, daß es, um feinen Schmer: 
zen ein Ende zu machen „oder ſich, wo moͤglich, durch 
Vertilgung ſeines Peinigers zu befreyen, mit dem 
Kopf gegen die Bäume rennt, welches ihm gemeini g 
lich das Leben koſtet. Kaum iſt es niedergeſtuͤrzt, als 
der Vielfraß das Wilopret forgfältig zerthellet und in 
die Erde vergraͤbt, damit es von keinem andern Thier 


geraubt werde. ee, 
Der Trieb der Selbſterhaltung iſt oft ein Mittel, die 


Einſichten und Ueberlegungen geringer Thiere bis zu ei⸗ 
ner Art von Lift zu erheben. Das beweiſet unter an: 
5 V , dern 
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65 1766. Abo p. 120. &. Gas. lit. de Rur. 74. Juill p.61. 
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N gm aufſperrete, und brachte, vermittelſt eines € Sto⸗ 


1 1 Dergleichen Beyſpiele giebt es von mehrern Sn, N 


Br Be 


2 Feindes en 1 10 ſie ve 
ten, daß der Menſch, auſſer ihrem Tode, keine an 
dere Abſicht bey ihrer Verfolgung haben koͤnne, bedie⸗ 
‚nen fie fich in dergleichen Faͤllen des Vortheils, nach . 
einigem vorhergegangenen? iderſtand, ſic als todt EN 
anzuſtellen. Sie denken dadurch ihren Fein 9 
gewiſſer zu entwafnen, und ſich, nach wohl ausge 
gener Liſt Ben u geſchunder in Sich 
Kern any ERST 


Ein gewiſer Hr. Bertram in e | 
berſchet worden, daß die Vipern ſtuͤrben, fo bald 
man ihnen etwas vom Speichel eines Menſchen in 
den Rachen brächte. Um ſich davon überzeugen | 8 
koͤnnen, reitzte er eine Viper ſo lange, bis ſie den Re? 


FR 


es, etwas von ſeinem Speichel hinein. Die Bi, 2 
per, welche fich augenblicklich auf den Rüden wälzte, 9 
ſchien völlig todt zu ſeyn. Hr. B. nahm ſich die Ge⸗ ; 
duld abzuwarten, ob fie nicht von dieſer ſcheinbar tödee , 

lichen Schlafſucht ſich erhohlen würde, und ſah, daß 4 
dieſes, nach einer kurzen Verſtellung, ſich wiki 


ereignete. Die Liſt der Vipern geht alſo in dieſem 4 
Falle ſo weit, daß fie, durch verftellte Kunſt oft eine 
Weile ſterben, um den wirklichen Tod zu vermeiden. 1 


wenn a e die ar des Todes! vor Wee a * 


21) ee e bievon beſe mo im im Cen 8 
Me 17 75 Magazin, wovon man auch im Berl. Magaz. 
Band S. 471. eine Ueberſetzung nachleſen kann. 


35 Ein beſonderes Beyſpiel, nicht ſowohl einer witk⸗ N 
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tniß, „eine Betrachtung uͤber das 


tigen Subjekt, das fie an ſich lockt, und zwi; 
5 en wahrſcheinlichen Gefahren, welche ſie da⸗ 
von entfernen, eine Unterſcheidung der Umſtaͤnde, 


die ſich in einigen Rückſichten ahnlich, in andern aber 
unterſchteden fi find, ein Urtheil 3) und eine Wahl 24) 
zwiſchen allen dieſen bende voraus. — Was 
iſt ſſo der Inſtinkt? — Die mannigfaltige Wirz 
e ‚welche der Hang zum Vergnügen und die 


Furcht vor Schmerzen bey den Thieren hervorbringt; 


15 e welche ſie aus den Begebenheiten 
ogen haben, die ſich ihrem Gedaͤchtniß tief einpräg: 


ten; die e Handlungen, die daraus entſtehen. — Der 
18 Zuſammenhang ſolcher Erkenntniſſe, welche 
ch Erfahrungen erweitert und durch Leberfegung 
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0 hen Handlungen! der Thiere und 
ſetzen alfo, wie man ſiehet, 


e, eine Vergleichung zwiſchen einem 


ich zu groͤſſern Fertigkeiten werden; alles dies laßt 


0 is BAR PEN unter dem Wort Inſtinkt zu 
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der feine Flucht, wenn er verfolgt wird, vornaͤmlich 

dadurch erleichtert, daß er das Waſſer, durch einen 
ſchwarzen Saft, den er von ach läßt, undurchſichtig 
* und ſich in einer ſelb 


%. Par 
823) Daß den Deere das Athen im agentlichen 
Verſtande nicht zukomme, beweiſet Hr. Reimarus 
. e. F. 22. p. 37. F. 122. n. 1. p. 269. &e. 
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ergſelbſt her vorgebrachten Fin? 5 
rntß gleichſam verb MS. eckm. Nat. Geſch. 


| je u Wir haben geſagt Ig b b . 
duͤrfniſſe dem Gedaͤchtniß der 105 
tige Senſationen einprägen, deren 
das Ganze ihrer Kenntn ſe usm mache us diese 
Grunde ſind auch die Fleichfreſſenden Biere im Au 
ſuchen ihrer Nahrung weit reicher an Er ind 
als diejenigen,! an, N en nd 
ben. Indeſſen mache man einen Verſuch, und ve 
fcheuche A die letztern 1 fo. wird man ben, d 7 
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unter al on Kraͤ 
bean der 12 5 795 das e gſte zu | 
Natur hat ihm nur ſchwache e Augen und einen tun: 
pfen Geruch verliehen. Wenn man fein vo trefliches 
Gehoͤr ausnimmt, ſo fehlt es ihm, dem Scheine nach, 
an allen Werkzeugen, welche ihm zu wichtigen Erfin⸗ 
dungen Anlaß geben könnten. lleberdem iſt in ſeiner 
ER Gewalt, außer der Flucht, kein anderes Vertheidi⸗ 
gungsmittel. Inzwiſchen (ch int er auch alle Abfiche 
ten und Veränderungen elche die F. ucht . . 


in Ahe e red nicht v 
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EN a Daß 1 hun Sb eren a gar ene nur u einem 2 
ſehr geringen Grade zukomme, zeigt Ebenderſ. I. e. H. 
ah 45-9 Kuh b 260 &c. und g. 126. p. 281. 
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Vom Inſtinkt der Thiere. 145 
ſen, den die Windhunde, durch den Vortheil ener 


groͤßern Geſchwindigkeit, erhaſchen, ſondern von eien 
en, den bloß Spuͤrhunde verfolgen. ein 


auf ſoche Weise gejagter alter Safe fangt fogleich da 
mit an, daß er ſeine Flucht der Geſchwindigkeit der 
Verfolgung gemäß einrichtet. Er weis aus Erfah: 
rungen, daß eine ſchnelle Flucht ihn nicht außer Ge⸗ 
fahr ſetzen wuͤrde, daß die Jogd laͤnger dauren, und 
feine Kräfte, in fofern er fie ſchonet, ihn deſto länger 
auf feiner Flucht unterſtuͤtzen koͤnnen. Er hat ange⸗ 
merkt, daß die Hunde in dichten Gebüfchen , wo 
die Beruͤhrung feines ganzen Leibes ihnen eine lebhafte 
Witterung hinterlaͤßet, ihn hitztger und anhaltender 
verfolgen, als auf dem freyen Felde, weiches die 
Laͤufte nur obenhin beruͤhren. Er vermeidet alſo die 
Gebuͤſche, und läuft faſt immer auf gebahnten We⸗ 
gen. Wenn ihn aber Windhunde in der Naͤhe ver⸗ 
folgen, entfernt er ſich von ihnen, und ſucht eine Zu⸗ 
flucht in den Gebuͤſchen. Die Ueberzeugung, daß 
ihn gute Spuͤrhunde, auch ungeſehen, verfolgen 
und feiner Fehrte nachgehen, reitzt ihn zu einer Liſt, 
die man bewundern mw. 
Wenn er eine große Strecke in gerader Linie ge: 
laufen iſt, geht er auf eben demſelben Wege wieder 
ein wenig zuruͤcke, um auf dieſem Stuͤck Weges feine 
Spur zu verſtaͤrken. Nach dieſer Liſt thut er einige 
ſtarke Seitenſpruͤnge, und entziehet dadurch, wenige 
ſtens auf eine Zeitlang, den Hunden die Witterung 
feines Weges. Durch dieſen Vortheil kann er die 
nachſetzenden Hunde noch einige Zeit aufhalten und 
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ſich einen vortheilhaften Vorſprung verſchaffen. 
AZBauweilen jagt er einen andern Haſen von feinent 
Lager auf und nimmt fo lange deſſen Stelle ein. Er 
Buͤffons allgem. Naturh. VUS K bringt 
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— Folge von der Kennkniß ſolcher Begebenheiten, 
che die Nothdurſt dem Gedächtniß eingepräget hat. 5 
Scolche Thiere alſo, welche mit genugſamer Starke 
und Vertheidigungswaffen ausgeruͤſtet find, beweiſen 

ſich nie ſo erfindungsreich, als die andern. - Wir ſehen 
dieſes am Wolf. Er iſt eines der ſtackſten 1 5 

unſerer Gegenden; aber eben deswegen am wenigſten 


Fi 8% an 


"gif, Scharf nn 12 o Erfindung 


verſchlagen. Seine Naſe, dieſe getreue Fuͤhrerin, 4 


Be 


macht ihn gegen Ueberfälle vorſichtig. Uebrigens ift 


er nur darauf bedacht, ſich zu entfernen, und durch 1 
Huͤlfe feiner Kräfte und ſeines guten Athems, der Ge⸗ 


| fahr ſich zu entziehen. Seine Flucht iſt nicht ſo ver⸗ 
wickelt, nicht ſo e wie 1 Nee f 
e ö 
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und ſetzet, durch Drohungen und wütende Anfälle, 


feine Verfolger in Schrecken. Um ſich die Verthei⸗ | 


digung leichter und die Rache gewiſſer zu machen, 
ſucht es in dicken Geſtraͤuchen eine vortheiſhafte Stel⸗ 


10 lung / in welcher es allemal nur von m vorne, wo es am 
| BR UM Anm e l 


5 Das wilde Schwein m ee, 1 50 zu 5 

ſeiner Vertheldigung. Es verlaͤßt ſich auf Fine auer, 
ohne in der Liſt eine Zuflucht zu ſuchen. Sieht es 
auf der Flucht ſich in Gefahr, ſo ſteht es fill und ts 
ſtet ſich zum Streite. Zornig erwartet es den Feind, 


— 195 
eee ö ei NR 
. u er. 
N. - 8 jiſſe * 
J 6 e de 


15 r 1 werden kann, Mie | 
1por_geric eten Borsten, verbrei⸗ 
tenfcher und Hund 


a 8 0 e 0 ie ae ver⸗ 
f zu ; überwinden haben. Das Vermoͤgen, „welches 
die hie fähig macht, vollkommner zu werden, 
mac t alle Vorſtellungen vom bloßen Mecha ⸗ 
. 1 5 0 z 1 die nur aus dem Man; 


wo al 7 50 ER den 19 0 1010 
1055 a 185 ſind: er wird fie mit groͤſter Leichtig⸗ 
BA „ und, felbft die fonft khfauen Suͤchſe hler 
Ae finden; ſobald aber die Erfahrung fie unters 
richtet hat, wird er an der Zunahme ihrer Kenntniſſe 
EN daß er, um ſie zu hintergehen, auf ſeiner 
Seite neue Kenntniſſe und n neue Mittel anwenden, 
und ihnen ſeine ee in ſehr unterſchiedenen Ger 


5 fel lten vorlegen muͤſſe. Das eine Thier wird die Zu 
122 fluchtsoͤrter vermeiden, die ſonſt ſeiner Gattung ge⸗ 
woͤhnlich find, und dem Jaͤger le zeigen, die 
ihm bis 50 fremd waren. Ein an 
Kunſt be 
ohne in die Schlinge zu gerathen. Ein Fuchs, der 
in feinem Bau eingeſchloſſen iſt, wird eher darin 
Hunger lelden, als ſich durch einen gefaͤht lichen Aus 
gang wagen. Wenn die Veſtigkeit des Erdreichs ihn 
T e eine neue . u Isen ſo wird feine 


eres wird die 
ſitzen, ihm behende feine Lockſpeiſe zu rauben, 
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fe nach dem Maaße der Hinderniffe, „ welche 
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digkeit begreiflich macht, nicht zu vergeſſen. Es iſt 
ih ik, daß die Chiere zählen. : Ihre Rechenkunſt 
ſſt zwar ſehr eingeſchränkt; viell e er 
geoßern Ausdehnung fähig, In den Ender Wo 

man das Federwild mit Sorgfalt zu ſchonen ſucht. 
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welche fie einen Menſchen hinein gehen ſah, ein 
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iefe Menge verwirrt ihre Rechnung. Die El. 
ermuthet, daß dieſe Anzal von Menſchen don 

e vorben gegangen, und kehrt ruhig nach i⸗ 
zutück. Dieſe ſo oft verſuchte Erscheinung 


| die gs unter die gewoͤhnlichſten Merkmale 


* ee . Ber 1 


Begebenheiten, die ihnen bemerkenswuͤr⸗ 


lten, und daß die Folgen, welche 


ſen wir nicht. Selbſt die Vollkommenheit, dere n 
die Thiere fähig find, iſt für uns gewiſſermaßen et: 
was Fremdes.“ Mit einem Geruche, wie der unſrige 
iſt, konnen wir niemals zu der Verſchiedenheit von 
Beziehungen und Begriffen kommen, die eine feine 
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md geübte Naſe einem Wolf oder Hunde verfchaft. 


Mir Huͤlfe der beſondern Feinheit dieſes Sinnes ler: 
"nen fie einige Eigenſchaften der Körper und, Begriffe 
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den unterſchiedenen Gattungen ders ben nicht 
einen merklichen Fortgang wahr? Wofern 
Gott den Himmlifchen Geiſtern nicht den Vorzug er 
theilt hat, die ganze Tiefe der menfchlichen Natı zu 
erforſchen; wenn fie nicht mit Einem Blicke dies ſon⸗ 

derbare Gemische von Unmſſenbei und Fü igk 


fie ehenfallg fra agen: Warum, hat das! nenſt ic N 2 en 

ſchlecht, bey fo vielen Hülſsmitteln, fich vollkommen 
zu rc in den meienllicheN, Feel ni er erſt for 
Hälfte ersehen en Aberglaube. fo able u 2 


diejenigen, denen ſich Gott ſo deutlie offenb ret bat, 
noch damit, daß fie einander. aufteiben, auſtatt da 

ſie einander behüͤlflich ſeyn follten, der Früchte der 
Erde und des e e in 5 ef ge⸗ 
. x g gun 3 8 en , 


8 1 zuverläßig, daß die Tbiere in 7 N 
Sähigkeiten zunehmen koͤnnen: allein es wider - 
ſetzen ſich ihnen tauſend Hinderniſſe, und dann giebt 
es auch offenbar eine gene EN fie: male übers 
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nur ein Schlummer 
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. 128 Begriffen ER . . 5 
der Kenntnſſſe eines Fuchſes « gehoͤrt. Wo 


kommner zu werden, zu Hülfe kommen, ſo wird 
ſes immer unfruchtbar bleiben. 


einer wechſelsweiſen Wegen 85 nen, allein ge⸗ 


Muße, Geſellſchaft und S 


ade em Muße. Re ıf 


Hör! ich damit adi 


gen. andere Thiere oder den Men ſchen ver the N i en 
wollen, koͤnnen ſie keine andere Begriffe ſammle 


als die ſich auf; jene Umſtaͤnde beziehen. Uberdieß lebt 


der groͤßte Theil von ihnen einſam, oder doch in einer 
kurzdauernden Geſellſchaft, welche ſich auf die Ver⸗ 
mehrung des Geſchlechts und die Aufuͤhrung ihrer 


Jungen gruͤndet. Diejenigen, die länger in? ruppen 
leben, find bloß durch das Gefuͤhl der Furcht zuſam ne 
men vereiniget. Nur furchtſame Thiergattungen be⸗ 5 
flnden ſich in dieſem Falle. Die einzige Empfindung, a 
die ſie zur Geſelligkeit antreibet, nd ſie i 5 
iſt die Furcht. Zu dieſer Art fen ſchle 
der Sirſche, unter welchen die Sirſchkuͤhe ſich bloß 
abſondern, um ihre Jungen zu werfen, und die Sir 135 Er, 
Me ſche, um ihr Geweih abzuwerfen und su erneuern. m 


rt das Geſch 


. Von den Geſchlechtern, die beſſer bewaſnet und 
muthiger find, wie z. B. die wilden Schweine, 

bleiben die Weibchen, als der ſchwaͤchere Theil, in ja 
einer Heerde mit den jungen Maͤnnchen. Sobald 


dieſe drey Jahre alt, und mit den Vertheidigungs⸗ 


mitteln verſehen ſind, welche ihnen Sicherheit verſchaf⸗ 
ken, verlaſſen ſie den Trupp, und ſuchen ihre Sicher⸗ 
heit in der Einſamkeit. Es giebt daher unter den 
Thieren kein eigentliches geſellſchaftliches Le: 


Den Thieren fehlt es 
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ben. Das Gefuͤhl der Furcht und die Beduͤrfniſſe 
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. e e kaum dreyhundert Woͤr⸗ 
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de 1 hier ſeyn a ſo haben fie doch wirklich eine, 
und man kann behaupten, daß fie viel reicher ſey, als 
mon von Geſchoͤpfen vermuthet, die eine lange 


Schnauze oder einen Schnabel haben. Die Sprache 


; fest. eine Folge von Begriffen und das Vermögen zu 
| Attikullren voraus. Wenn auch der groͤßte Theil 
von Menſchen, „ welche Worte artikuliren, nicht dieſe 

Folge von Ideen hat; ſo muß ſie doch in dem Ber: 
ſtande derer gegenwartig geweſen ſeyn, die zuerſt dieſe 
Worte mit einander verbanden. Wir haben geſehen, 


daß die Thiere, in Abſicht auf zuſammenhaͤngende 8 


Begriffe, alles beſitzen, was zu Anordnung der Wor⸗ 
te nöthig Br is 92 0 0 RTEB bey ihren Seni 
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e Von der Sprache der Thiere leſe man Wenge 
Betracht ꝛte Ausgabe p. 104 — 517. it. Hr. Pr. Ti⸗ 
tius Wittemb. Wochenbl. 1769. p. 321 — 42. &c. 
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Dieſe ſcheinbare Einſormigkeie le zt uns muth lt 
daß ſie in der That nicht artikuliren⸗ G bb 
es auſſer Streit, daß die Thiere einer jeden Art fi 
deutlich diejenigen Töne‘ von einander unterſch 
die uns hingegen ſehr verworren vorkommen. 
ar niemals entſteht unker ihnen ein Miß ver tand 
N verwechſeln ſie das Geſchre der Furcht mi 


ganz von einander unterſchiedene Verfaſſungen © 


rungen derſelben kennbar machen. Die Töne einer 
Alten, welc je ihren Jungen befiehlt, ſich zu verber⸗ 


N nnen ſicher nicht mit denen uͤberein kommen, welche 
| ſie zu Beſchleunigung ihrer Flucht annahm. Die 
INN Umſtände beſtimmen die Nothwendigkeit einer ver⸗ 
I | & ſchirdenen Handlung, und dieſer Unterſchied muß in 
D der Sprache, welche die Handlung ankuͤndiget, mit 
| hben werden. Die ernſthaften und dennoch 
ſchmeichleriſchen Ausdrücke, welche dem Mans 

chen! das Weibchen unterwuͤrfig machen, ohne jenem 
ie Hofnung zu benehmen, koͤnnen mit denen nic 


verstehen 

r. Streit, daß die BI dieſes Artl⸗ 
el 5 8 e Se de See 
gf week haben. | 


ken wir in ihrem gelen ie Aa re | 
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t dem 
Seufzen der Liebe. Sie drücken nicht allein n dieſe u 
ſondern ‚fie muͤſſen auch die unterſchtedenen Schattl⸗ en 


gen, um fich dem Anblick des Feindes zu entziehen, 
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Di Sprache N and ungen iſt aller: 
dings den Thieren ſehr gelaͤuft „ und öſters zurels 
chend, ſich wechſelsweiſe das meiſte von dem, was in 
ihnen vorgeht, zu verſtehen zu geben. Sie bedienen 

ſich alſo ihrer Sprache nicht häufig. Ihre Erziehung 

wird, wie die unſrige, groͤſtentheils durch die Nachah⸗ 
mung vollendet. Alle einzelne Empfindungen des eis 
ien Thieres koͤnnen von dem andern an den aͤuſſerli⸗ 

) n Bewegungen, welche jene Empfindungen be⸗ 
zeichnen, „erkannt werden. Ob aber gleich dieſe 


vermag, ſo iſt ſie doch nicht in allen Fallen zureichend. 
Es ſſt ausgema he, daß in den Ländern, wo man 
Schlingen legt, die jungen Suͤchſe/ wenn ſie aus dm 
Bau gehen, vielmehr Behutſamkeit zeigen, als die 
Alten in ſolchen Ländern, wo fie keine Nachſtellungen 
“zu befürchten haben. Dieſe Kenntniß von Regeln 
der Behutſamkeit, welche ſo viele Muthmaſſungen 
und entfernte Induktionen voraus etzt, laßt ſich im 
Bau des Fuchſes, vermoͤge der Sprache durch Hand⸗ 
lungen, allein unmoͤglich erlernen, und die Erziehung 
eines Suchfee kann ohne Worte nie zur Voll; 
ſtaͤndigkeit gebracht werden 6). Durch wel⸗ 
chen Mechanismus werden Thiere, die. zusammen auf 0 
den Raub ausgehen, unter ſich einig, ſich ein anden 
zu erwarten, wieder zu ſuchen, und heyzuſtehen e e 
Ohne g ewiſſe Verabredungen, deren Genauigkeit bis 
auf die kleinſten Umſtaͤnde nicht anders, als vermit⸗ 
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25 . läagnen mit Recht alle heutige Welweiſen. 
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| thigt ſeyn, eben die Bahn wieder anzufan en, 7 ie fen 
Vorgänger durchgelaufen wäre, und die Geſchichte 


Eines Menſchen wuͤrde . die 5 0 5 5 : ? 


| ne Wand ſeyn. 


| eine Sprache haben, ſo muß man zweyerley Arten 
von Sprache, die natürliche und kuͤnſtliche, ſorg⸗ 
faͤltig unterſcheiden. Unter die erſte kommen all 
Zeichen zu ſtehen, wodurch die Thiere dasjenige, was 
in ihnen vorgehet, zu erkennen gebeu. Bleiben wir 
aber bey den bloſſen Schallen ſtehen, ſo iſt die na⸗ 
tuͤrliche Sprache nichts anders, als eine Menge 
von unſolbigen Lauten, die bey allen einzelnen Thieren 
der nämlichen Art ganz einfoͤrmig und mit den Em: 
pfindungen, welche ſie ausdrucken, dergeftalle verknuͤ⸗ 
pfet ſind, daß einerley Laut niemals zwo entgegen ge⸗ 
regte msn ae Die a 
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8e Suche beſtehet hingegen in einer Menge ſubiger \ 
=. u r we hrlicher Laute, deren Verbindung mit den 
Beg that welche ſie vorſtellen, „lediglich aus dem N 

| Sad und aus dem Unterricht herkoͤnmmt, und f 


worin folglich einerley Laut fehr 1 und 70 | 
el 5 ban gebe Begriffe anjeigen kann. N 


A Diese künſtiche Sprache iſt spend das, „, was 
1 man reden nennet und wodurch der Menſch allein 
uber alle Thiere die Herrſchaft vorzüglich behauptet. 
Das Thier bat bloß die natürliche Sprache (oder eis 
ne Sprache im weitläuftigften Verſtande). Es weis 
von weiter nichts, als von ſeinen Bedürfniffen, und 
von den Mitteln, ſie zu befriedigen. Dieſe verfchlen 
dene Beduͤrſniſſe haben indeſſen eine Menge von Sms | 
p pfindungen, deren faſt jegliche ſich durch ihr natuͤrll⸗ 
ches Zeichen zu erkennen giebt. Die Art dieſer Zel⸗ 
chen, ihre Anzal, Gebrauch und Ordnung, ihre 
mancherlen Veranderungen und Verbindungen, mas 
80 a das Weſentliche der Sprache bey den Umterfchiee 
denen Thieren aus, und ſind fuͤr den Naturforſcher 
| eine unerſchoͤpfliche Quelle der artigſten Anmerkungen, 
f feinſten Unterſuchur gen und wichtigften Entdeckungen. 
Wir wollen, faͤhrt er fort, dieſe Sprache nicht bloß 
auf die Laute einſchraͤnken, ſondern vielmehr alle Zei⸗ 
chen dazu nehmen, wodurch e ein U. bier dust, | 
m es wee 5 e 


— 


Man begebe fi nur auf mr Bi, um ee 
ie in dieſer Abſicht als Lehrmeiſter anzuneh⸗ 
men! Hier iſt eine Senne mit ihren Huͤhnchen. 
Has ſie etwas gefunden, fo locker fie dieſe herzu : Sie eh 
verſtehen es und ſind augenblicklich um ihre Muttern 
. Verlieren in 50 getreue Mutter 1 0 | 
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man einmal auf das unterſchiedene ie 5 A 
Saͤhnes, wenn ein fremder Menſch oder ein Hund in 

den Hof teitt; oder wenn er den Sperber oder ſonſt 

etwas Furchtbares ins Geſicht bekommt, oder auch 


het! wie ſich ihre Jungen augenblicklich verbergen und 


Seufzen. Was erblickt ſie da? Einen ſchwarzen 
Punkt, den wir kaum uuterſcheiden koͤnnen — einen 
Raubvogel, welcher der Wachfamfeit und Scharf, 


deer nicht entwiſchen konnte. Dieſer furchtbare Feind 
verſchwindet. Gleich erhebt ſie ein lautes Freudenge⸗ 
ſchrey. Die Jungen hoͤren es, vergeſſen die Unruhe 
50 verſammlen f DR wider 1 zum weh 1 7 
utter. ER 7 2 9 
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der Gattin ſeine Liebe, dem Nebenbuhler, ſeinen Zorn 
zu erkennen. Man höre, wie jene Katz ihre J Jun⸗ 
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wenn er feine Huͤner lockt und ihnen antwortet! Was 
will der aͤngſtliche Laut jener Truthenne ſagen? Se: 


ſtarr auf die Erde legen! Man ſollte ſie fuͤr todt hal⸗ A 
ten, Die Alte ſieht gen Himmel und verdoppelt ihr N 


ſichtigkeit dieſer durch die Natur ae Mut. 
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Man ſehe doch einmal den Enten zu f e 59 
N Waſſer gehen wollen! Scheint es nicht, als ob 


| ſie ſich, durch wiederhohlte Zeichen mit dem Kopfe, da⸗ . 


zu beredeten? Eben ſo, wie wir es machen, wennn 
wir etwas genehmigen. Der Kater giebt, durch fein 9 
unterſchiedliches Mauen, dem Herrn ſein Anliegen, RS | 

. 


gen vom Dachboden, wo ſie aufgezogen worden, her 


unter locket und fie zu Befolgung ihrer Pflichten an: 
fuͤhret! Wie ſie da mit ihnen ſpielet! Eben hat fees: 


ne Maus gefangen, Sie ruft ihre Junge welche 4 
‚Pk gr lauſen. Sie laͤßt ihre! Beute e 1 
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7 5 Die Sprache des So Gebeutenbfte 
1755 unter allen, iſt ſo mannigfaltig, ſo fruchtbar, ſo reich, 
daß ſie allein ein groffes Woͤrterbuch fuͤlen koͤnnte, 
(wenn fie durch Worte ſich auſſerte). Wer koͤnnte 
unempfindlich bleiben, wenn der getreue Haushund 
ſeine Freude uͤber die Wiederkunft ſeines Herrn an den 
Tag leget! Was für Stellungen, was für Laute, 
was für eine Verſchiedenheit von frölichen Bewegun⸗ 
gen! Wie verſchieden iſt aber ſein jetziger Ton von 
demjenigen, „womit er ſich des Nachts hören laͤßt, 
wenn er, als 0 Schildwache, an der Thuͤr 
5 einen Dieb verſpuͤret! Wie verſchieden auch dieſer Ton 
von demjenigen, den er beym Aublick eines Wolfes 
annimmt! Nun folge man einem Hund auf die Jagd, 
und ſehe, wie er ſich durch alle ſeine Bewegungen, 
vornämlich mit dem Schwanze, zu verſtehen giebt! 
Welcher Eifer, welche Verſchlagenheit, welche Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Jager! Was fuͤr Kunſt ge⸗ 
braucht er, ſich zu erkennen zu geben, ſeinen Gang 
geſchickt zu nehmen und feine Anzeigen den Entdeckun⸗ 
gen gemaͤß zu machen! Der Haſe iſt aufgetrieben, der 
Hund ſchlaͤgt an, und wer iſt vermoͤgend, bey dem 
a e e Anſthlagen ſich zu irren? 1 


„ be Ich fpagiere neben einem Geboͤlhe und hire 

zween Voͤgel, die ſich einander antworten. Ich ſehe 
ſie allmaͤhlig näher kommen und erblicke in ihnen 
8 Beim Set ige. 2 one eine Zeitlang auf a 
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Sie verdoppeln ih 


i gehüpfet, ſeten 


lege 
Das 


Wes Idee mol ee j gene, ae 


wirklich ziemlich weit gekommen wären? Die Bau-. 
kunſt der Biber koͤnnte verſchoͤnert, 


niß aber, die ſich dem Fortgange der thterifchen Gats 
tungen widerſetzen, find uͤber haupt ſehr 
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n auch einzelne Thiere nicht 
nden Leidenſchaft Diejes 


lichkeit; zur andern: die Furcht vor dem Mangel, 
den Geitz und die Eiferſucht, welche zur Rache leitet. 


Der Geitz iſt eine Folge des vorher empfund⸗ 

nen Hungers. 1 8 Nachdenken über dies Beduͤrf 

nis erregt in allen Thieren, welche öfters dem Manz 

gel ausgeſetzt find, eine gewiſſe Vorſorge. Die 
Sleiſchfreſſenden verbergen die Ueberbleibſel ihren 
Beute, um ſelbige im Fall der Noth wieder zu finden. 

Unter denen, die von Srüchten leben, ſammlen ſich 
diejenigen, welche vermoͤge ihres dazu ſchicklichen 
Baues, ihre Nahrung forttragen koͤnnen, einen Vor⸗ 

kath, den fie nur im Nothfall anruͤhren. Von de 
letztern Art find die Feldratzen, die Hamſter, u. ſ. | 

w. Indeſſen iſt die Leidenſchaſt des Geitzes bey ihnen 
eben nicht erfinderiſch an Kunſtgriffen. Ihre Aus 
uͤbung erſtreckt fich bloß aufs Sammlen und Sparen. 


Die Eiferſucht iſt eine Tochter der eiebe. Un⸗ 

ter denjenigen Gattungen, wo das Maͤnnchen ohne 
Unterſchied ſich mit allen Weibchen paaret, wird fie 
nur durch den Mangel an gnugſamen Weibchen rege 
gemacht. Da alle Männchen zu gleicher Zeit das 
leöhaſt⸗ Beduͤrfniß der Fortpflanzungsbegierde etz 
Buͤffons allgem: Naturh, VIS. E pfinden; 
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ferſucht inniger und überlegter. Die Bewegungegruͤn⸗ 8 


chen ſelbſt werden der Eiferſucht fähig. Dieſe Vereis 
nigung, die dem Triebe ihren Anfang und dem Ver 
gnuͤgen ihre Fortdauer zu danken hat, wird durch die 


gemeinſchaftliche Sorgen, welche die Erziehung der 


Jungen erfordert, noch enger geknuͤpſt; iſt aber erſt 


dieſe Abſicht erfülle, fo hat die Vereinigung wleder ein 


Ende. Der Fruͤhling, der dieſen Thieren eine neue 


ang enlößet, veändet dag dhe, 
ſchmack. Indeſſen getrauen wir uns nicht zu entfcheiz 


den, ob den Turteltauben ihr erworbener Ruhm der 
Beſtaͤndigkeit mit Recht zukomme, oder nicht. Sol 
ten ſie auch in der That beſtaͤndig ſeyn; ſo iſt es doch 
gewiß, daß fie nicht eben fo getreu find. Man bat 
mehrere geſehen, die auf dem nämlichen Zweige, 


gleich nacheinander, ſich zween Taubern überlaffen 
haben. Iſt etwan ihre Beſtaͤndigkeit nur in fo fern 


ſicher, als ſie einander die Untreu erlauben 
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ne hier ett etwas zu entſchelden, kann man über⸗ 
5 ſagen; die cle zur! ort rtpflanz ung ſey bey 
N den eben nur ein voruͤberge sachen Sei. 
Leidenschaft mit allen dazu gehörigen Klein 
beſe aͤftigt fie hoͤchſtens u nur en den vierten Thel 
| ee ſie kann alſo die einzelnen Thiere nicht 
zu einem merklichen Fortgang erheben. Die Zeit der 
Wa e muß alle die Begrf ffe wieder in Ver: 
geffenheit bringen, welche durch die Neigung der Bes 
gierden hervorgebracht wurden. Man ar 
nur, daß die Mütter durch Erfahrungen! in denjenigen 
Dingen kluͤger gemacht u werden, die zum Wohl ihres 
Geſchlechts geboren. In einem hoͤhern Alter ziehen 
fie Lehren für ſich aus den Fehlern und der Unerfah⸗ 
renheit der Jungen. Ein Rebhun von drey oder 
ier Jahren ſücht zit feinem eſte ſchon einen weit vor: 
thei baftern Platz aus, als ein junges. Es ſetzt ſich 
an einem etwas hoͤhern Orte, mit ſeiner kuͤnftigen 
Brut, vor Ueberſchwemmungen in Sicherheit, und 
ſiehet darauf, daß durch Dornen und Strauchwerk 
der Zugang zu ihrem Neſte beſchwerlich gemacht werde. 
Wenn das Kebhun, um Futter zu ſuchen, das Neſt 
verlaſſen muß, unterlaͤßt es nicht, die Eyer z verber⸗ 
% gen und mit Mattern zu bedecken. | 


Geſchieht es zuweilen, daß die ererlich⸗ 
Zäetlichten 30) tiefe Eindruͤcke in dem Gedaͤchtniß 
gewiſſer Thiere zuruͤck laͤßt; ſo koͤmmt es daher, daß 
die Uebung derſelben lange gedauert hat. Die muͤt⸗ : 
terliche Saͤrtlichkeit ift uͤberdieß eine von den Lei⸗ 
babe, welche un en Geſchoͤpfe in 
u a Ri einem. 
5) Man ef blervon den ar Relmasıs I. e. F. 
40 — 42. p. 65 — 70 und F. 96, 97. p. 10 175. 
abamo phyftoßh p. 354 16 
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bige und yaitende Oeſchaftigrein, eine 
Gefahr bedroht werden, eine herzhafte Vert eidi⸗ 
gung, die einer Aufopfern g ſei ft ni 0 


allzudeutl 
heit findet man 


wird, ihrer 
Flucht genöthigt. Das Rebhuhn und die 
te, welche in der 5 
res Rettungsmittel haben, ſcheinen ſich zur Verthei⸗ 
digungeihrer Jungen, weit mehrern Gefahren bloß zu 
ſtellen, als das Faſanhuhn. Der ſchwere Flug des 


großmürhige Liebe bringt eine Eiferfucht hervor, welche 
in den Gattungen, wo fie aufs hoͤchſte ſteigt, bis zur 
Grauſamkeit gehet. Das Rebhuhn verfolge und toͤd⸗ 

tet, ohne Mitleiden, alle Jungen feiner Art, die nicht zu 
feiner Familie gehoͤren; das Caſanhuhn hingegen, 
das feine eigne Jungen leichter verläßt, befigt eine all; 
gemeine Zuneigung zu allen Jungen von ſeiner Art. 
Alle mutterloſe Faſanen haben die Erlaubniß, dieſer 
gutwilltgen Mutter zu folgen. „ 
ar Zur 
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Vom Inſtinkt der Thiere. 


dern und bringen Speiſe zuſammen, ihn zu naͤhren. 
Mauch mal, fahrt er fort, ſuchen fie auch den Mans 
gel der Natur wieder zu erfegen. Sie nehmen den 
Alten, unterſtuͤtzen ihn mit ihren Fluͤgeln, fuͤhren ihn 
in die Höhe, damit fie ihn zum Fliegen, die entwoͤhn⸗ 
ten Glieder aber wieder in die Uebung bringen. Da 
her auch dieſer Vogel Pia genennet wird 5). 


31) S Reimarus I. e. p. 171. Derham J. e. p. 356. | 
32) Hiſt. Nat L. VIII. c. 57. 

33) Ibid. Lib. X. e. 13. | 

34) in Hiſt. Libr. XIX. c. 14. „ ũ 'r 
35) S. Derham 1. e. Wir geſtehen gern, daß dieſe 
Nachrichten einer Fabel aͤhnlicher klingen, als einer 

diurch Erfahrungen beſtaͤtigten Wahrheit. Beſonders 
da die neuern Schriftſteller nichts davon gedenken. 
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at Von den merkwürdigen Arten des Inſtinktes 1 
bey den Siſchen und e kann der berühmte 
S. 494 — 499. Namens in Aub. $. 21. 
70 57. &c. nachgeefen werden. uit e e e 
Aa FC 
Noch einmal! was iſt alfo-dee Infinte? a 
Wir ſehen, daß die Thiere empfinden, vergleichen, 
urtheilen, nachdenken, waͤhlen, und in allem, 
was fie unternehmen, durch ein Gefühl von Selbſt⸗ 
liebe geleitet werden, welches die Erfahrung mehr 
oder weniger aufklaͤret. Mit dieſen Fähigkeiten die: 
nen ſie der Welt zur Zierde, uns aber zum Nutzen, 
und erfüllen ſowohl die Abſichten der Natur, als den 
uns unbekannten Willen, den der Ae 55 Be 
. Kha ba. 85 
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428 enn man die Thiere als belebte und le⸗ 
bendige Körper betrachtet, die mit ges 
ſchickten und zu ihrer Erhaltung noͤthigen Gliedmaſſen, 
und andern Theilen verſehen find, fo koͤnnen fie eben 
ſo gut, wie die Menſchen, als Meiſterſtuͤcke der Natur 
betrachtet werden. Es ſcheint ſo gar, weil der Schoͤ⸗ 
pfer ihnen den eigentlichen Berſtand verſagt, daß er 
ſie deshalb durch den Trieb einigermaſſen habe 
ſchadlos halten wollen, der ihnen ſtatt der Vernunft 
dienet, und bey ihnen zuweilen mehr ausrichtet, als 
oft bey dem Menſchen das herrlichere Geſchenk, die 


Vernunft, zu thun vermag. Die mehrere Zͤͤrtlich⸗ 
keit und Geſchmeidigkeit ihres ganzen Koͤrpers und ih⸗ 
rer Gliedmaſſen, die auſſerordentliche Freyheit ihrer 
finnlichen Werkzeuge, und andere koͤrperliche Vor⸗ 
theile, geben den Thieren überdies noch gewiſſe Dora 
zuge, deren fich die Menſchen, durch ihre Vernunft 
entſchaͤdigt, nicht zu ruͤhmen haben. | 
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ren, als eben dieſe Unterſuchungen der Fahigkeiten 
de Tete ,, 
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der Geiſt in den um 


tungen der Land; 
npbibien, der Eries 


in 


diefen Theil der Naturgeſchichte mit beſonderm Fiei \ 
gersirben. Keine Bemühung konnte Ihnen eine reißen, 


dere Erholung von den ſtrengeren Unterſuchungen der 
Weltwelsheit, und ſichtbahrere Erheiterung gewaͤh⸗ 


en 


Jun allen Theilen der Weltweisheit iſt dieses ges 
rade derjenige, worinn die Bemühungen und Unter⸗ 
ſuchungen der Alten am gluͤcklichſten geweſen. Ari⸗ 


ſtoteles, Plinius und viel andere nach ihnen, haben 


über. dieſe Materie fo viel ſchoͤne Anmerkungen gemacht, 
daß fie ſelbige beynahe erſchoͤpft und ihren Nachfolgern 
nur wenig übrig gelaffen zu haben ſcheinen, wenn wir 
die Beobachtungen einiger Thiere in fremden Landern 
ausnehmen, die den Alten unbekant geblieben waren. 


Was aber den Alten vorzuͤglich entwiſcht iſt und uns 


noch zu viel ſeltenen Anmerkungen Gelegenheit geben 


* 


kaun, das find befonders die Inſekten. 


e ele 


Be 


er Viele ? 4 


Br und nichts bedeutenden Gegenſtanden ver⸗ 
weilten. Wie leicht fälle es aber nicht den Naturkun⸗ 
„ ſich wegen dieſes Vorwurfs zu rechtfertigen! 


‚fie gar nicht kennen, und weder ihre Bewunderung, noch 
ihre Verachtung, am rechten Ort anzubringen willen. 


Was kann man wohl für Gründe ihrer Geringe 
aben fie nicht mit allen übrigen 


ung anführen?" H 
Geſchoͤpfen einerley Urheber? Sind ſie nicht eben ſo 
wohl zu weiſen Abſichten, nach den Regeln der als 
weiſeſten Baukunſt und mit den bew | 
bigſten Faͤhigkeiten geſchaffen? 


Ki in der Vorſtellung, die ſich der gemeine Mann f 
von ihnen zu machen pflegt, den größten Eintrag, 


weil er die Gegenſtaͤnde nur nach dem Verhaltnis 


ihrer Groͤſſe zu bewundern pflegt. In den Augen 


des Weltweiſen iſt ihre Kleinheit gerade 1 
was ſeine Bewunderung am meiſten rege macht. 
erſtaunt bey der geringſten Unterſuchung, wie 5 


Natur in einem fo kleinen, oft kaum ſichtbaren Theil | 


von Materie, eine fo unbeſchreibliche groſſe Zurüs 


ſtung mechaniſcher Kunſtwerke einſchluͤſſen können ? 


Die Inſekten haben bey ihrer Kleinheit, dennoch alle 
zu den thierlſchen Verrichtungen erforderliche Glied⸗ 
maſſen. Da dieſe bey den größten Geſchoͤpfen fo 
zaͤrtlich und gelenk ſind, welche unbegreifliche Feinh eit 
muͤſſen ſie nicht bey den kleinſten Aue sche haben, 
die zum Theil unſern Augen nicht eher ſichtbar wers 
den, bis fie uns unter b rs dne 


ſern erſt viele Tauſendmal ie Kann 


dee Verächter der Ne vum leſen, wii ſich ch 


Leute machen den Philoſophen, , welche 
nit Unterſuchungen und Kenntniß derſelben abge⸗ 
beg 4 den unüberlegten Vorwurf, daß fie ſich bey all 


iber den Snfinte der Snfeten, 169 2 


8 Inſekten fäcihen bloß denen verächtlich, welche | 


. 


170 Allgemeine Betroctu en 


1 35 . 4 
4 a N 


ſich abt und vor der Gleichguͤltigkeit zu (hämen, mit 
10 er aber die ek dae hinweg 
u er r 


Ein 1 5 8 Grund d der Ber ich eg ode Stel hs 
eee gegen die Inſekten, iſt die die Vermut | 
daß nur die andern Thiere — Kenntniß pas 

ben, fie mag ſeyn, was es für eine wolle, id welche 
Benennung man ihr auch beyzuſegen gut fande. Es 
iſt gewiß, daß der materialiſche Verſtand, den 
ihnen die Schulen beyzulegen pflegen, einen offen⸗ 
baren Widerſpruch in ſich ſchluͤſſet. Wlr ſehen und 
haben es ſchon vorher bewieſen „daß fie. Empf indun. 
gen, Neigungen, Abſcheu, Zärtlichkeit, Er⸗ 
innerungs⸗ und Vergleichungsvermögen, mit ei⸗ 
nem Wort, faſt alle Leidenſchaſten haben, die wir an 
uns bemerken. Dieſe Aehnlichkeit und das Verhaͤlt⸗ 
niß, das wir zwiſchen ihnen und uns we brnehmen, ers 
laubet uns nicht, gegen die Thiere gleichgültig zu ſeyn, 
un macht, daß wir ihre Handlungen mit eben der 
Wißbegierde beobachten, als wir die unterrichtende 
Beſchreibungen der Sitten barbariſcher Voͤlker leſen, 
12 wir ſie beimüch mit den Augen vergleichen. zu 


Eben ſo verhält es fich mit den Inſekten. Viele | 


Arten derſelben ſind zwar giftig und ſchaͤdlich; die 


meiſten ſcheinen uns, dem erſten Anblicke nach, un⸗ 
ſauber und widerlich. Alles dieſes floͤßt ung eine Art 
des Abſcheues ein. Glebt es aber nicht unzählige Fa⸗ 
milien von Inſekten, die dem menſchlichen Geſchlecht 
zum oſſenbareſten 9 Nutzen dienen? und wie viel Vor⸗ 
theile koͤnnten wir nicht noch von einer Menge anderer 
Geſchlechter ziehen, ie wenn wir uns ſorgfaͤlttger um 
hee Lehenbart 1 5 Beſchaffenheit beküm, 

74 merten? 5 


1 m * 3 1 . 
N 25 . ran 
1 7 wer . f 
N 

1 * 
2 r 4 « 


maten? — Die Renntuß der Waren, dis 


viele Züge darftellen, die uns keinen Zweifel üb, 
ließen, daß Männchen und Weibchen ſich a 0 eiz 


ande; Inſti 


chtiget uns, ihnen dieſe abzüleugnen? Hat 


nicht ſchon eine Spinne, fo verachtet und ekel ſie vie ⸗ 


len vorkoͤmmt, bey ihrer Lebensart hundertmal mehr 
Geſchicklichkeit, Liſt, Vorſicht und Muth noͤkhig, als 
viele groſſe Thiere? Wer getrauet ſich, der iege.ch 
nen Theil diefer Eigenſchaften abzuſprechen? Der 
Biene gehört in dieſer Abſicht unſtreitig noch ein N 
ferer Vorzug. Die Unterſchiedlichkeit der Beduͤr 

niſſe beſtimmt hler, wie bey andern Thieren, das klei⸗ 
nere oder groͤſſere Maaß ihrer Kenntniſſe. Da wir 

aus den Handlungen der Thiere auf ihre Kenntniſſe 
ſchluͤſſen, fo koͤnnen wir nicht abſehen, warum eben 


dieſer Schluß nicht bey allen, auch den kl leinſten In⸗ 


ſekten, gelten ſolite? Wir ſind unſerer Seits uͤder⸗ 
zeugt, wenn der Elephant einige Kenntniß und Ems 
pfindung hat, daß ſolche der IR Aa Wee 


Recht müſſe zugeſtanden werden. 8 


Wenn wir, (ſagt Herr Bonnet 5 10 c. p. 80 
72175 Zeit bey den Inſekten ſtehen bleiben, ſo finden 
wir unter ihnen einige, die nicht ganz ungeſchickt ſind, 


ihre kleine Leidenſchaften zu erkennen zu geben, und ihr 


Vergnuͤgen ſo wohl, als ihre Beduͤrfniſſe, auszudrur 
cken. Die verliebten Bezeugungen der Spinnen, 
der Jungfern, der Schmetterlinge ꝛc. wuͤrden uns 


ſehr verfiändliche Art ausdrucken. Ihr geſchickt 33 
Betragen, ihre maucherley Wendungen, ihre kleine 
liſtige Streiche wuͤrden uns lehren, daß auch dieſe 


Inſekten in einer gewiſſen Art von Sprache keine 


Fremdlinge find, in einer Sprache, dle allen empfin⸗ 


Lenden Geſchöplen in einem hoͤhern oder geringern 
Grade 


N gi e 
4 7 
* 
Sn 
„ * 
7 


— 


nur darum abgeſchlagen zu werden ſcheinen, damit 


de iſt voll deiner Guͤte! Die Ehre des er 


* 


6 5 


— 


238) Wenn man unter den bisher annefahtten Mey⸗ 
4 N 


nungen 8 EN: Schriftſteller, von den Faͤ⸗ 
higkeiten oder 


finden, daß Herr von Buffon, welcher fie zu bloßen 
Maſchinen machet, ihnen allzuviel Abbruch thut, 
daß aber die Verfaſſer der Eneyklopaͤdie, welche fie 
beynahe zu verſtaͤndigen Weſen machen, ihnen zuviel 


Inſtinkt der Inſekten. 173 
t Wohlge fallen an feinen 


higkeiten aturtrieben der Thiere jede beſonders 
And mit Aufmerkſamkeit unterſuchet; fo wird man 


\ 


einräumen, und daß es eine Mittelſtraße geben muͤſſe, 
a ee and ße 


auf welcher man der Wahrheit am nächtten kommen 
muͤrde. Dieſe Mittelſtraße haben, meines Erachtens, 
die angeführte Herren Bonnet und Reimarus am 
naächſten beruͤhret, und verdienen alſo hierbey ganz 
BER Ba reifer Ueberlegung vorzüglich nachgeleſen zu 
, een, 8 


e 55 


— 


Ende des Vilten und letzten Theiles 


der 


. allgemeinen Geſchichte der Natur. 
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Regifer 
der merkwürdigsten Sachen, Woche i in des 
Herrn von Buͤffon allgemeinen Naturgeſchich⸗ 


te, und in den Anmerkungen dazu, N | 
kommen. e 
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Die roͤmiſche Zahl bedeutet den Obel; die deutche, die Sate 
zahl daſelbſt; und das ae Seuchen die n f 
ai betſelber Seite. f 


Wer 
1 Pen 1 N 
N i m 18 17 
1 m 1 2 4 4 0 8 N 
2 4 3 7. 4 > 
LEN 1 Y 0 
N 10 


8 Heat im dale, IV. 185 · eee 
Abajous, II. 7 
1 100 en Klippen und auf den epa der 
er AN 113. 
Abſchen, iſt eine geidenſchaft PR die der Mensch mit 7 
Thieren gemein hat, VII. 90. 8 
Abyſſinier, VI. 73. 153. | 
Acacia foliis Scorpioidis lesuminofz; berg vera vererunm, 0 
ſtiehe Schotendorn. . 
Achaja in Griechenland, fiehe Aivadien. | | 
Achem, 1 der Voͤlker daſelbſt, VI. 37. 
‚ Acridophegi, VI. 313 5 
A dan ſons Nachricht von der Hitze auf Se VI. 
202 * 
Adelsberg, beruͤhmte ah SUelbike UI. 56. 
Ader, (große Hohl-) IV. 27 a | 
95 — (große Schlag⸗) 9 eben daſ. N 
Adler, werden von einigen Voͤlkern seaefen, VI. 309. 
> Aechzen, 


2 J ae „ 
un ae Mt 2 3 
3 e 8 Se Bi dr ya x. — 8 „ 
* N SH — 75 28 
3 


J. Helfer der netieen en r. in 


„%%% RN | 
Aegypten, Be 9 der n l % 
Aegypter, Bla yaffenheit dieſer Voͤlker, VI. 72: 7757 f. 
Aegyptiſches Frauenzimmer, ar, 
Aehnlichkeit, welche Thiere und Pflanzen gemein baben, > 
III. 149. der Kinder mit ihren Aeltern, III. 220. 
Aethiopier, Beſchaffenheit dieſer Volker, VI. 104, f. 152. 
e ein feuerſpeyender Berg in Sicillen, III. 6 789 · 


| Affen, tragen Schalengehaͤnſe vom Seſtrande nach den 
Beergen, II. 65. man kann ihnen den geringſten Grad 

im Denken nicht einraͤumen, V. 20, thun vieles, was 
den mechaniſchen Handlungen der Menſchen gleich 

kommt, V. 326. deren Geſchicklichkeit in Nachahmung 
menſchlicher Handlungen, VII. a o/ f. ihr F wird | 
von einigen Voͤlkern Bean 305. ö 
— kurzgeſchwaͤnzte, ER 

Afrika, 1. 287. 297. die größten e Ströme daſelbſt, ! M 189. a 
merkwuͤrdige Seen, II. 244. 246. 251. feuerſpeyende 
Berge, III. 12. le deſſen 12 5 5 V. 13 
fgg · 201, fag. 10 

Afrikanerinnen, vi. 74. e e eee 

Afrikaniſche Aandesſpitze, l. 230. * BEN 

Agaricus mineralis; f. ere ch wann. | 

Agate noir U 40 VI. 179 * 

Agathyrſi, VI, 259 % f. 

Aguti, ſ. Kaninchen (Ferkel⸗) \ 

Akridophagen, ſ. ee 

Albinos, VI. 225. Sf 

Albours, ein feuerfpepenber Berg in Affen, III. 10. 

Alcana, Alcanna, VI. 92 

Ald ro vandus, Urtheil von deſſen Werken Aber die 
Naturgeſchichte, 1. 39, fgg. Deſſen mit den Huͤner⸗ 
eyern angeſtellte Beobachtungen, III. 260, 1. AED 

Alhenna, VI. 92“ | | 

Alkanna, die unbewaffnete garofonifche Pflanze, v. 55 

Allantois,. ſ. Tunica allantois.. 

Alpen, II. 116. 129. auf denselben wird ein Schiff mit 
feinen Ankern in einer Erzgrube gefunden, III. 108. 
Beſchaffenheit deren Bewohner, VI. 230. e 
. Gebirge. KR ’ ! 


W 3 


Alte 


| 176 


| Alte en werden 1 m be in in bochleg en⸗ 
den Gegenden und Ländern beobachtet, als ih niedrigen, 
V. 194. Urſachen, DEREN die t Men e 
alk geworden, eb. daf. Da m 
Alte veſte Land, ſ. Land. Ka 
Alter und Tod, V. 177 56 4 EN 
Altin, ein See, II. 157 . 
Amazonen, VI. 147. 184. Pr % 
Amazonenſluß, II. 159. 167. 226. 1 ei \ 
Amazonenland, VI. 196. | ar e 
Ambie noir des boutiques, VI. 179 * e 
Ameiſen, deren Vorherſehung, VII. 123.471. Werden 
von einigen Voͤlkern gegeſſen, VI. 312 5 
Ameiſenfreſſer, wird von einigen Völkern gegeſſn, vr. 


306 N 
Amerkka, Seen daſelbſt, II. 244. zur ast. f. Seuer⸗ 
ſpeyende Berge, III. 13. 8 
= iſt in allen feinen Ebenen, gleichſam ein einzi⸗ 
ger zuſammenhangender Moraft , III. 89. Daſelbſt 
bes he ſeit kurzem das Meer von einem groſſen Stuͤck 
des hervorſtehenden Landes und der Inſeln zurück ge 
wichen zu ſeyn, III. 110. Wie man dafelbft mit neuge⸗ 
biohrnen Kindern verfaͤhrt, V. 45. Warum in den un⸗ 
terfchiedenen Himmelsſtrichen der neuen Welt ein ge⸗ 
ringerer Unterjehieb in der Witterung, als 1 der Ku | 
herrſchet, VI. 196. 
Amerikaner, find neue Völker, VI. 194, f. 5 
ee ee Erdenge; Beschaffenheit der Sinus 
e „ VI 78. 5 
Amertikaniſthe (Süd.) Landesſpitze, II. 220. N 
Amerikaniſche Völker, ange deren dee. 
heit, VI. 158, fa -. 15 
Amiant, III. 77. 
Ammanns Mittel, Taub⸗ und Gurmstbähtne e⸗ 
den zu lehren, V. 212 * 
Ammen, deren Wahl trägt zur de hengebpenet 
Kinder ſehr viel bey, V. 63, f. 
Ammonshörner, II. 81. h %.. 
Amnios, . Schafhaͤutchen. 5 
Amphibien, werden von einigen Völkern Kgeſſen, Vi. 310. 
mur, ein Fluß 5 15 oͤſtlichen Larkakeh, II. 157. 167: 
eine Infel, II. 200 
Anabon⸗ 


W h 


der merkwürdigsten n Sachen ze. 177 


g neben, eine Iuſel, Wadi der Ciniopne d b. 
ſelbſt, VI. 129. Ä 
Andamans, r Sufeln, II. 207% 
Andes, Gebirge in Peru, IT. 1187 f 
Andry, deſſen e 7 de buen 
Saamenthierchen, III. 318. . 
Angara, ein Fluß, II. 25 
25500 0 Be 2 1 133. 2 ala Me Aka 
nti Mi e Ins 5 171 25 III. 11, Nat ri san d 
Wilden daſelbſt, VI. 170. ! 


. * 
5 


a" 


Antiochien, Erdbeben daſelbſt, TI. „„ en ne 


Antiparos, berühmte Höhle daſelbſt in EN os 
Aue e e wechſelſeitige, ale wähle der mare .d 
rie, I. 216. e 

Aorta, 00 Ader. 5 Schlag) _ „ 1 

Apala iten, ein an DER. sten 
Apulien, Ebdbehen daſelbſt, il. 1855 i 
Aquapendknte, (Fabricius ab) f. ER 


Arabiſche Meer, II. 208. 

Arabiſcher Gummi, . Gummi. ' a 

Arachneophagi, VI 314 ia 

Arada, eine Kuͤſte, Sefänfenpelt d der wehen ul, 
VI. 130. 134. 

Aral, ein See, 1. 149. Il. 135. 240. 

Ararat, ein Berg, III. 14. hat g Höhlen, in. 59 

Arbeitſamkelt gewiſſer Thiere, VII. 104. 

Arbeitsbienen, ſ. Bienen, 

Arbor Chibent, ſ. Schotendorn. 
— farinifera, palmam referens; fi Sagou. N 
— Nexicana, fructu caſtaneæ, coceifera; ſ. outen. 
— venenata, Maneinello dicta, VII. ‚36* 12 
ALagoe amboin. VI. 299 Fü 

Arbre à pain, VI. 299 


Araber; Beschaffenheit dieſer Völker, VI. 58. 72. 7f. bien. 5 


Archipelagus des mittelländifchen Meeres, II. 220 Det Bi 
fen Inſeln find reichlich mit Höhlen verſehen FI SA! 


59. Beſchaffenheit der e der Inſeln des As i 

chipelagus, VI. 96, 206, 

Arequipa, in Amerika, feuerſpeyender Berg daf. II. 1 102 . 

Argenſola Nachricht von den Papus; VI. 52. f 
er allgem, Naturh. VII B. M Ze 
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daes St, VI. vo a 


— 


NY alla, ſ. ehrt N i Merl RE 2 hass . * 5 
{ A giß, VI. 3 A 155 % 15 005 We 5 N 
Argun ein Floß „II. 1 0 0 Eh 
Ariſtoteles, deſſen Gedanken und Wee 


der Erzeugung, dies e 195 273, gg. 317 er hat Une. 


recht, wenn er die weibliche Odatwenfeuchttokelt als 


eine fuͤr ſich unfruchtbare Materie betrachtet, IV. 1396 _ 


irret, wenn er 8 der Krokodil ese . 
obern Kiginbacken, V. I. HR 
Ariſtoteliſche e a der Thiere, I. 


Armadillen, ſ. Seren (f üraßler,) ji Er Bir 1 5 185 


Armanſon, ein Strom, II e Er 
Arme, V. ı60. N f 


er; rnotta, VI. 1725 7 IR es 


1 ein 1 Bolt in Bufans, VI. 10% 9 85 
en, V J. 175. 0 BR 5 758 
11 es, ſ. e Si 1 ? 


Aſchenberg, III. 28 5 1 


Aſten, die größten Serie darinn ‚I, 156. Seen 1 
II. 775 f. 246. Feuerſpeyende Berge daſelbſt, III. 10. 
Die derühmteſten Moraͤſte und Sümpfe, IH. 89. 


— ((Klein) 2 sefehäffenbeitt der Bölterdafelbfi, Nest | 


Afphalt, Judenharz, II. 254. 
Aſphaltiſcher See, eb. daſ. 
Aßinibalier, Aßiniboils, Abimoeler, semie Bil, 
I. zt. VI. 160. 
Aſteriæ columinäres, II. 78* 
Aa Beſchaffenhelt der Enmehnr ati, Vi. 3% 
7,258. i 
A boite Cervedu, II. 77* 
Athanatus, deſſen auſſerordentliche Starke, v. 4 
Athemhohlen, iſt neugebohrnen en Mae A unent⸗ 
behrlich, als erwachſenen, V. 33. 
Atlantis, eine Inſel, II. 234. III. 124. 125 
Atlantiſche Meer, I. 141. II. 286. : 
Atlas, der groffe und kleine; Gebirge in ala, I. 116. 
VI. 80. 201. a 
Atollon, II. 29. 
Atomen, III. 173* _ 5 
Atramentſtein, rother, VI. ee 
Aufenthalt des Mey ſchen, VI. 297. 1 
21 N des Waſſers auf dem Mere, Mn Hr, 5r. N 
Auge, 45 unter allen luſſern Sinnen die dauerhafter 
/ ſten 


7 


N Br 


| 1 u 
| a en, eh bch den Wer ae auch noch Bi. 

5 Tage nach der 8 verſchloſſen, V. 35. ſind bey neu⸗ 
gebohrnen Kindern mit einem natürlichen Fell oder 
Haͤutchen verſchloſſen, V. 35*. find Verraͤther der groͤß⸗ 
ten Geheimniſſe unſers ee V. 129. BL 
fenheit, Farbe, Bewegung, V. 131, fgg. was vor 
Wirkungen die Leidenſchaften auf dieselben dee 
gen, V. 144. deren Beſchaffenheit bey der Leibesfrucht 
und einem neugebohrnen Kinde, V. 257, gg. groſſe 
ſchwarze, weit offenſtehende, mit dem Kopf gleich en; 
habne, werden von den orientaliſchen Frauenzimmern 
fuͤr eine Schoͤnheit gehalten, VI. 76. 93. 95. in den Au⸗ 
gm lieſet e den Ausdruck der innern Em 

30. f 
einen, N V. 135. dieſelben färben fich die Frauen⸗ 
zimmer in verſchiedenen Laͤndern, VI. 81 90. werden 
von den Voͤlkern in Kleinaſten weggebeizt, VI. 90. 
a 5 7 herrſchen vornehmlich in Aegypten, 
| 78 
Augenlieder, deren Haut iſt bey den Morgenlaͤndern un⸗ 
gleich laͤnger, als bey andern Voͤlkern, V. 77. ihre Be⸗ 
wegung und ihr Nutzen, V 135. dieſelben pflegen die 
Einwohner der Kuͤſte von Neu: Holland halb geichloffen 
zu halten, VI. 55. | 
15 Augenftern, ſ. Stern im Auge. 
genwimpern, V. 135. 

Auguſtin, (St.) ein Meerbuſen, Beſchaffenheit der Lic 
wohner daſelbſt, VI. 140. 

Aura ſeminalis, f, Saamenc geiſt. 0 Man 

au Gebirge, Beſchaffenheſt der Bewohner 1 erſel 


/ Yusbrüten 4a Eper. f. Suͤhnerey er. e 5 
Ausdehnung, eine Eigenſchaft der Materte, mm. Br N 
Ausduͤnſtung der Kieſelſteine, ſ. Kieſel. 18 
— — von der Dberfläche des Meers, f. Yen 4 
| 21 fich ſelbſt ſeyn, was darunter zu verſtehen? VII. en 
Auſtern, III. 145. werden gegeſſen, VI. 314. 8 
Aufterchelen, ee II. 90, f. 1 


he 


\ 


1 


1 80 f 9 1. Reiter er 0 Mr 


Auſterwaſſer, deſſen wienötopie Babahun / W. 
Auswickelung, ſ. Entwickel ung. Si Er. 
Ava, ein Vorgebirge, II. ZN . SEN 
Aveiron, ein Fluß, II. 143. KEN 
Averno, ein Set II. 2 80 

Averroes, \ ven, anten bon buen . 
Avicenna, 8. 

Azoriſche Inſeln Sheehan. e ki 14 Erd, 

Beh ul. 2a 5 8 


. reh k 5 e ae 13 f 
Bat, f 8 Bert N ea 
Babelmandel, eine Meerenge; VI. 108. | En 5 
Babyloniſcher Thurm, eine Schnecke A II. 18. 1 
Backen, ERDE in demſelben, 92 NN 
Backenzaͤhne, fi ‚fh. Zaͤhne A 
Backöfen, darinn, werden zu Groß Kairo eber ane 

bruͤtet, III. 265 u 
Bad, oder 5 Durtermafet, N. 273. 

— neuge bohrner Kinder, V 
Baͤren, auf der Inſel von Großbrittanien 75 im. 105. be 

Fleiſch wird von 5 Voͤlkern gegeſſen, VI. 305. | 
Bären, (See) ſ. Seebaͤre 2 

Baͤrtige Weiber auf der Snfel Sormod,, „ V.. 47. ERS: 
Bäume, unterirrdiſche, III. 59. N, 
Baffingsbay, II. 223. UN 
Bajador, ein Vorgebirge „II. 10 1 ; 

Baikal, ein See, II. 157. 24 
Baker, deſſen en "über die Thierchen in ber t 
an den Zähnen ſich ugs Materie ‚IV. 134. * 

Balanus marinus, II. 7 f 
Balaſcia, Beschaffenheit der Einwohner daſelbſt, VI. 67. 
Baltiſche Meer, II. 181.101. H rr i 
Baly, belchelß e der Einwohner daselbſt, VI. 43. 
Et Beſchaffenheit a jo! 585 Afrika, 

134 
Bananier, f. paradiesfrige. | 
Banda, eine Inſel, hat einen ee Berg, III. 
II. 39. Weſchaff abi der ENDE daſelbſt, VI. 43. 
Bandwurm, Tænia, IV. 1 50, 
DVanianen, Nachricht von dien Völker, VI. 2. 


raba, 


— 


der merkwuͤrdigſten Sachen e. 181 


Baraba, eine Landſchaft, ngen Ste, I, 249 * 
Barbados, eine Inſel, II. 17 
Barbarey, „ bet der "Einwohner daſelbſt, VI. 
n Berberiſche pferde, ſ. pferde. N 
Barents, (Wilh.) deſſen Reiſe nach Norden I. 55 
Baroche, ein Fluß, II. 208. 
Barometer, zeigt die Höhe der Berge an, II. 106. 

8 Barr ere, deſſen Abhandlung vom Urſprung der figu⸗ 
rirten Steine, III. 114. deſſen Meinung von der r⸗ 

ſache der Schwaͤrze der Mohren, VI. 211. 

3 "Dart, deſſen Hervorkeimen iſt ein Merkmahl der Mann- 
barkeit, V. 89. unterſchiedene Arten, wie die Men⸗ 
ſchen denſelben zu ordnen pflegen, V. 150, f. Die 
Maͤnner in Mogol haben nur einen kleinen, VI. 58. 

Baſcia, Beſchaffenheit der er u VI. 67. 
Batæ, ſ. Paradiesfeige 
e ö „ Ä 
3 Bacher ire IV. 159. Ne | a 

Baumannshöhle, III. 55. 

; Baumfruͤchte ‚fh Fruͤchte. 2 
Baumlaͤuſe, ſ. Blattlaͤuſe. 0 
Bay aller Seiligen, II. 228, f. 
in ein Zwerg des Königs Stanislaus in pohlen, 


233. 
De eine Art von Wilden auf der Inſel geplon, VI. 
\ 2. 180. 1 
Beduinen, ein Volk unter den Arabern, VI. 108. 207. 
n die natürlichen . ſind innere Bewegungen, 
25. 1 

Beerdigungen, übereilte, deren Schaͤdlichkeit, v. 217,f. EN. 
Begierde, nach dem Genuſſe, iſt eine Leidenſchaft, wel⸗ 

che Thlere mit dem Menſchen gemein eren „VII. go. 

— — zur Fortpflanzung bey den Thieren, VII. 163. 
Begriffe, euer den Thieren nicht zu, VII. 63. 1 
Beine, dicke, bey den Einwohnern in Kallkut, VI. a 
Beloſero. eine Provinz, II. 167. 

Bengalen, Beſchaffenheit dieſer Volke, VI. 58. 

Bengaliſche Meerbuſen, II. 208. 

Beni⸗Guazeval, hi feuerſpeyende Hoͤhle in Afrika, III. 12. 
‚Denin, ein Fluß, bey den Einwohnern daſelbſt werden 

alle RN beſchnitten, V. 78. 
M 3 Berau⸗ 


"| 


7 


Berg, deſſen Entſtehung auf dem Grunde des Meere 
durch die Bewegung und den Bodenſatz der Gewäſſen 
I. 127. deren Urſprung, I. 138. deren Ent hun 


Hppotheſe, 1.267. III. 28. die allerhoͤchſten befinden 


&% ſich um die Gegend des Aequators, II. 5. deren Schich⸗ 


ten und Steinlagen, II. 22. deren Hoͤhe iſt . 
des Barometers auszumeſſen, II. 06. die hoͤchſten, II 
107 ſie ſind in Anſehung der Hoͤhe ſehr 9 einander 
unterſchieden, II. 109. auch in Anſehung der Geſtallt, 
110. deren Abgründe, II. 112, f. Berge und Uneben⸗ 
heiten auf dem Grunde des Meeres, II. 272, fgg. Ur⸗ 


ſache von den zuſammenpaſſenden Winkein der Berge 


und Hügel, II. 294. Berge werden durch ein Erdbeben 
geſpaltet, III. 60. deren Umkehrungen, III. 61. ſie 
werden durch den die Erde herunter Jpühlenden, Regen 
immer niedriger, III. 83. Siehe auch Suͤgel. 


Berge, brennende, oder F f Seuerfpeyend. 
‚Berghörner, Spinberge; f. Pik o 
Bergkryſtall, ſ. Aryſtall. 5 


W deren große Höhlen und. tiefe, enden, 
II. 114. 


Bertrams Verſuche mit Vipern . VII. 142. 


Beſchneidung, der Knaben, V. 76, f. der is 78. 


Betel, Betele, N 8 Temboul, Piper Betele f 5 25 „ . 
38. 48. 53.65 | 
Benrtbeilungektaft der Thiere, . urtheil. AN 


Beutelratze, VII. 165. 
Bewegung foltſchreitende, der e Were und ganzen, 


III. 145. VII. 22, fgg 


Bewegungen, innere, VII. 25. 


Bewußtßyn des geg nig ee, aber nicht bes 1 


sel Daſeyns, wird man an den Dieren gewahr 


„f. 
Wia e ein Fluß in Spanien, VI. 97. 


Bieber, bauen kuͤnſtliche ben V. 2 21. werden 
von einigen Voͤlkern gegeſſen, VI. 37. 

Biene, deren Fruchtbarkeit, V. 164. Verwandlung, 5 
IV. 181. ihr kuͤnſtlicher Bau der Zellen, V. 21. VII. 


114. Verſtand und Naturgaben, VII. 105, f. 171. Tief⸗ 


ſinnigkeit, VII. 120. daß fie mehr Wa 81 ulld Honig 
 aiufagen als zu ihrem Unterhalt RR wür iſt u; 
Bewei 


nach Scheuchzers Meinung, I. 265. nach Ra aps 


* 


rcd e dee Monte f. eee e * 15055 f 


* 


5 
der n 1 . 183 


1 daß ſie bloße Empfindung, und nichts Ken 
Vernunft, beſitzen, VII. 123 f. werden von 
nigen Voͤlkern gegeſſen, VI. 312. e 
ae ( Arbeits⸗) III. 155. . 
Bier, ein Getraͤnk der Menſchen, VI 3 317. EN 
Bier illes- Junigo de) Nachrichten von en ins 


ſern, VI. 27 
1 Bildung der Lbesſtucht, „ . Leibesfrucht. 

Bimſtein, II. 270. ö 
Birkenfaft, dariun werden erden. srfunden, IV. ‚79 

Diſamkatze, ſ. Muſkusthier. 

Biſchofsmuͤge, VI. 17222 0 
Biskajiſche Meerbuſen, U. 19/s A el 
Biſons, ſ. Ochſen, wilde. Vor 
Biſtorta alpina, VI, 32:2: 

Bitume de Jude, II. 254 * 

Bixa orellana, ſ. Orlean. 

Blaͤttchen auf dem Wirbel des Kopfes der Kinder, v. 30% 

Blätter, deren Abdruͤcke auf Steinen, II. 9. 

Blakfiſch, wird von einigen Völkern gegeſſen, VI. 14. 
= 2 05 W Faiaaig Angelika Memmie le) eine Ei de, 
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Blaſen, ale) f. waſſreaſen. 

Blaſenband/ e IV. 276. 

Blaßwerden, V. 143. IR: 

Blattläufe,. III. 150 205, :f98.- IV. 130 f. . 99, 

Bled de Turquie, d'Inde ou d Eſpagne, ſ. Mays. 
Blinde, werden in Aegypten haͤufi g gefunden , VI. 78. 

| R 360. Beobachtungen. in. Anſehung des 
Sehens eines e dem der Staar geſtochen 

worden, V. 268, fgg. Beyſpiele gewiſſer Geſchicklich⸗ 
. 50 al ea beſonders ihres zarten Ge⸗ 

Blindheit, ein eine der vorzuͤglichſten Urſachen . 3 
ein allzuſtarkes Licht, V. 20. 

Blinzhaͤutchen V ö 

Bloͤder Verſtand, VII 67. 73. 

Blut, darinn werden Sbberchen tebochet, III. 319. TE 
fen Erzeugung, IV. 229, f. deſſen Kreislauf in 755 
besfrucht, IV. 279. iſt, nach des D. Towns Ver⸗ 
ſicherung, in den Mohren viel ſchwaͤrzer, als bey ans 
dern Menſchen, VE 210. 

— a a F | 


FERN ie m 


| 1 5 Blut, gases, m 1 smepbetigee Merkt km 
IE der Jungferſchaft, V. 9 . 
Blutes, ee fenden, Date! ſinguinis 


U V. 191. | | BR * 
Blutloſe 7 III. 243. RAR a EN 
Bois, ſ. Solz. N 

Bologna, Erdbeben tog, 1 un, 10. 5 . 


1 i Bononiſcher Stein, II. 63. Ph 3 ss 5 5 
1 5 Borandier, Beſchaffenheit dieſer Voͤlker, V VI. 6, Bor 3 
A en Beſchaffenheit der W OR: VI. 
ll) | . 3 R 43 200, 5 95 


Bornevelt, eine Inſel, I. 203. EL: 
Borſtige Engellaͤnder, ſ. . mate. 
Bos Indicus, ſ. Buckelochs 3 is 
Bosphorus, eine Meerenge, II. 220. 234. 1 
Boſtonbay, II. 225. A — Br Ay 5 =. 
Botanik, ſ. Krauterwiſſenſchaft. ee 2 r 
f. Botaniſche Methoden, III. 151. ir e 
Bothniſche Meerbufen, II. 181. * „ 
BDBourguets Lehrgebaͤude von der Erde, 1. 2675 beſſe x 
Entdeckungen in Anſehung der Gebirge, „II. 119. ange⸗ 
ſtellte Beobachtungen ‚über den Samen eines Kanin⸗ | 
chen, III. 317, f. . 
3 05 (Juvenis) Bambergenfi 18 LIN N. VI. 266 * 
andkorn, ſ. Mutterkorn. 
8 lien, daſelbſt pflanzen ſich ganze RE . 
ohne daß ein un Weib unter denſelben jemahls ei⸗ 
x en monathlichen Blutfluß verſpuhret, V. 116. Be⸗ 
. 2 ſchaffenheit der Witterung daſelbſt, VI. Ne . 
„ Wraſliche Sklaven, VI. 176. 
Wilden, VI. 188. 


x 
Se 


; wo - ® Ma 8 
5 er Tartarn, ſ. Tartarn. 
R | Braune ede in Afrika, VI. 206. am ben weiße 
| Kinder, VI. 225. 1 
Breed-Fruit-Tree, VI. 99 0. 918 1355 


Brennende Berge, ſ. Feuer ſpeyend. Hei 

Bretagne, Suͤndfluth auf den Kuͤſten Bafelöf, u 1.16, 6 f 

Brey, ‚if neugebohrnen Kindern nicht dienlich 

Brighr (Ed.) ein auſſerordentlich dicker 12 ber 
Enz länder, VI. 285. 

Bri n, ſind kein ebe Bedüͤrfniß des mittlern 
Altes, IV. 157 ö 80 


* 


rittan⸗ 


5 1 der wertwürdioſen in. K. 185 


Brittannien, (Groß oß⸗) dleſe Inſel at bordem a ee 
er m ee Landes nut ie 
nnier/ gemahlte; 1 55 15 
N :att deſſen bedienen ſich die Araber einer art wil 
700 ab; der Saamenkoͤrner, N VI. 73. 1 N EN Bu A 
| a RG I Sagou. 1 10 ud 


> ’ 1 


Kinder, V. 58. 1 
Brücken, wie deren Einſturz vorzubauen, 15 Hi 151. 5 


Bruͤgge, in Aandern, s ſind viel tie 


Baͤume, I. 89. f 5 
i Bruͤſte, V. 158, f. Drake 5 
n 0 0 Kunden, v. 385 N Fraurn⸗ 


zimmern, deren merklicheres Wachsthum At ein Merk⸗ ! 


mahl der Mannbarkeit, V. 89. 
Bruͤten der Eyer, f. Huͤhner eyer. f 
Brunnen, wo dergleichen uicht zu een ind, Il. 88. 
Bruſt, V. 158. deren vorderer Theil iſt bey Frauens⸗ 
bperſonen erhabner, als bey Mannsperſonen, V. 166. 
nur Eine haben die Amazonen, V. 257. 
Buchftaben, welche die Kinder am leichteſten ausſpre⸗ 
chen lernen, V. 65. 5 | 
Buckel chs, (Afrikanische) Bos adden VI. 237. 


von Vuͤff o n, ſeine Rangordnung der Thiere iſt nur | 
willkuͤhrlich, J. 59* er tadelt die Einneifche Eintheilung ' 


der Thiere mit Unrecht, 1.63 * 66 * 67 * 70*. deſſen 


Meinung, daß das ſchwarze Meer und die kaſpiſche 


See vormahls durch ein Gewaͤſſer mit einander verei⸗ 


nigt geweſen, iſt ungegruͤndet, 1. 147“ druͤckt ſich 
uͤber den Unterhalt der Gewaͤchſe nicht beſtimmt genug 


aus, III. 148 *. ſeine Begriffe von den innerlichen und 
125 äußerlichen Formen ſind eben ſo wenig beſtimmt, IIl. 
1385 *. die Folge, die er macht, daß die Natur zum 
Sttinmachen nicht geneigt ſey, weil wir Steine zu ma⸗ 
chen nicht vermoͤgend ſind, iſt zweifelhaft, Ul. 186 % 
deſſen Erfahrungen uͤber die Erzeugung, IV. 3, fgg. 
Vergleichung der Buͤffoniſchen Beobachtungen mit den 
Leeuwenhoekiſchen, IV. 70, fag Beobachtungen über 
die vorhergehenden Er abrungen, IV. 99, fag. hat, 
in Anſehung der Verwandlung der Baumläuſe, eine 


vrrige Meinung, IV. 180. druͤckt ſich, in Anſehung 


des e der Seele ie 9 Tode, etwas e 
M 5 


uch, vom aufen und anpaltenben ehre ber 


550 lch an 11 8 legt dei me Handlungen ats 3 
| zuvie cee au V. 25 *. deſſen M 
der Verhaͤrtung der erbenenden, beruhet . m 
ſeichten Grunde, V. 157. deſſen Irrthum in Anſe⸗ 
hung des Geſichts der Kinder, V. 287 le ee 
1 ren allzuwenig geiſtige Vor üge- bey, VII. 2 Saͤtz 
aus der von Buͤffonſchen Geschichte der Natur, welche 

der Partier ‚eheoinaHähen: Fakultät anſtoßig e 

men ſind, VI. 320, fag. a 

Bunium Bulbocaflanam LINN. VI. 301 ER; ET ch 
Bu gauſchnecken Burgau la Veuve, 1 Semoßner 1 
werden von den Wilden gegeſſen, VI. 40 N 
Surnets Theorie der Erde, 1. 105. 245, 8 
Buſen, aus gegrabene, beugen den Se bes mit v4 
den! Waſſers SR elite, Se ee 


n 1 9 25 1 


8 C. 1 RER as 2 
2 III. 331 9 eee N ee 
Caan I , 8 V 
Calchitis, ſ. Chalcitis. 
Calmar, III. 226 * 3322 as RUHR 
| "Comicula RONDEL. VII. 118 * „ 
Capra Gazella LIN N. VI. FW 
Capſicum LINN. VI. sa * u a Re 
Caribou, ſ. Karibu. | Bi 
Catulus major, minor & Aixatilis, VII. N ne 
Carten, von der ale und neuen ae f. Vangend; fe 
Cenis, ein Berg, Il 131. 
Cerebrites, H. 77 * 
Cerveau de Mer, de Neptune, eb. daß 
Ceylon, eine Inſel, U 208. 319. iſt durch dich Ein⸗ 
bruch des Weltmeeres von der Halbinsel Indien getrennt 
worden, Ul. or. 108. 
Chakrelas, ein Volk auf der Inkl Juda, v. . 63.1 180. 
Chalazeæ, III. 264. i 90 
Chalcitis, Faleintis;; VI. 91 * * 1 0 aa 
Chama, II. go * K at u 
Changi, (Meerbuſen von) II. 207. auf. r 
Chanons, ein Volk, VI. 24. 
Chardins Nachricht von den 1 W 28. ug 
CTharlevoix nimmt einen Zuſammenhang des beſten 
Laudes der alten und neuen u Welt in Norden für ausge ⸗ 
5 \ F macht 


m 


EN RENT TE 
5 x \ we N 
„ 


* * 


Aer merfiieig ist Sachen ꝛc. 127 


macht an, I. 303. deſſen Beſchreibuns des area 
. des Stromes Niagara, II. ia ” 
4 „Char bdis, Il. 330. le ih, 
Chaſſe, ah 8 0 3, U 2 5 
otanga, ein Flu 
Be von Iſpahan, find Auer von it 3 V. 160 
ee VI. 311 K 
Chefimur, eine Landſchaft 10 werten, 5 Sefchaffenhet der 
Einwohner dafelbft, VI. 67. 
Chibugommi, ſ. Gummi. Alrabifcher). 
Chili, Beſchaffenheit der Einwohner Baht, f VL 1 51,298 
Chineſer, VI. 23, fg. 27. 33. FERN]. 2 
Chineſiſches Solz, ſ. Solz. par 
. e Meer, II. 201. Fee hie: 
io, (Terre del) ſ. Erde von Schio. | 
Chorion, eine derer Fruchthüllen, IV. 272 275, i 
Chriſtiansmeer, II. 223. a 


Chylus, fü Yrahrungstaft. e 

Cicuta aquatica, £, virofa, Cigue aquatigue, VI. 37 *. 

Coffea Arabica, £ Kaffe. 

Coiter, (volcher) deſſen Beobachtungen mit debe 

eyern, UI. 261. 

Colcothar foſſils, VI. 91. . a e 

Columnites, Il. 78. RN Ne 

Comet, fr Rome, TC 

Conchylien, ſ. Ronchylien. DE 

Convolvulus Batatus LI NN. VI. 50 **. 17 1 

Coquillages, Coquilles, M. 63 * 

Corail de jardin, VI. 3, 5 

Coſſi Saguarii, VI. 314 15 u 

Culex pipiens, ſ. Muͤcken. f 

Curculio Palmarum, VI. 313 *. 

Curruca ſylveſtris, . Luſciniola, vi, u A 

Cuſcuta, ſ. Flachsſeide. | 

Cyelas orientalis, f£ Segom 

Cynofurus coracanus LINN. VI. 303,%. 0 
Cyprus, VI. 2 wi | 


| D. 


1 Dim, wird von einigen Völkern af M. 0 

8 Daͤnen, Beſchaffenheit dieſer Voͤlker, 

* cue Tartarn, ſ. Tartarn. f 5 \ A 
aus 3 


Pr 
1.7 ” 
* Ei 


* 


n Fu 


rer or DE p — 25 12 ir + 


Deils, Il. 117 . 


I 


a ) 5 1 
0 g 15855 NR: 7 e we ’ 
— 2 * ni N 5 RE E 
18 3 * R 7 . 12 . 1 wat 
4 x 1 41 


gi Fe 37 hi ih 9720 ee 5 
Dalai, ein See, II. ı en Nad 15 LEEREN Re N 
Dalempatius, deſſen mute ache der männliche 
Saamenfeuchtigkeit, II. 315. i 


Dalin (von) cd von den Saterlacen, v. 22 15 Li 


Damietta, eine Stadt, Ul. 122, 
Dampier entdeckt Neu⸗ Bretagne, 55 201. 8 
Dankbarkeit bey den Thieren, VII. 165. 


Dara, ein Fluß; Beſchaffenheit der er u. 


demſelben, VI. 32, 


f. 
Darby, eine 40. l deri, daſelbſt findet 12) eine 


ſehr groffe Hoͤhle, II 


Darmwuͤrmer, ee iv. 310 V. 


58 * 
; Dar tre, 92 5 dů) deſſen Meynung don den Erlebe | 


gen, II. 1 8 
Daten deſſen Frucht dient einigen Prten ng | 
rung, VI. 298, f. 1 
Datteln, (Stein⸗) III. 157 * 1. 
Dauer 18 ee ‚ft 5 5 = 8 00 fe het 
avis, (Straſſe) eine Meerenge, 223. e a en ; 
Heer Einwohner daſelbſt, VI. 159. 200, f. 
Dekan, ein Koͤnigreich, en werden die Kinder fer 
fruͤhzeitig ae N J. 58. 1 
Delos, eine Inſel, III. 44, f. JFC 
Delta, eine Inſel, II. 122. 8 
Demokritus gedenkt der Saamenthierchen, m. 51755 
D 5 deſſen Lehrgebäude von der Ereugung, 
252 125 
Deutſche Meer, Il. 190. ll. 11 
Deutſchland, das füdliche, Selgafenhet ber Boͤlker da⸗ 
ſelbſt, VI. 219. 
Develshohle, ſ. Teufelsloch. * 
Diableret, ein Berg in Baleſien, eln u She baden Rp | 
‚plößlich herunter, III. 61, h | 
Diamant „ Ul. 78. Er 
Dichtheit der Planeten, I. 199. | 
Dickbeinichte Menſchen, VI. 66. 
Dicke (unfoͤrmlich) und ſchwere Menſchen, v.. 255. 
Dieberei, wird in Mingrelien als eine ebe. ges 
trieben, VI. 88. | 
Diebes⸗ Inſeln, ſ. Marianiſche Inſeln. 
Dintenfifch „ III. 226“. 332, IV. 61. 122. m 186. VI. 
a wird von einigen Voͤlkern gegeſſen, 385 | 
Dinten: 


’ 4 N N 
x N > 4 


der merkwuͤrdigſten Sachen x, 189 


Dintengummi, ſ. Gummi. (Arabiſcher) 
Dioskoriſthe Pflanze 70 Dioſcorea, 5 e Inhame, „ VI. 
125. 301. i I 
Dnieper, ein Strom, l. 156. 1 162. 
Domingo, (St.) eine Inſel; Def gaben der enwoh⸗ 
k ner daſeſbſt, VI. 170. | 
| Don, ein Strom, II. 450% 232, 75 42 
Donau, U. 156. 11 55 0 66. 1655 05 a 
Dondos, VI. 225. 229 „ g 
Donez, Donjec, ein Strom, l. 23a. a 4 EM: . 
Dorf, verſteinertes, II. 70. 8 
Drake, (Franz) deſſen Reiſe um die Welt, 1. 287. Ve 
entdecket die a ee nördlichen Seite von Kalifornien 
gelegene Landſchaft, II 17 5 
Drehende Bewegung der Planeten um fi ch ſelbſt, J. 209, f. 
Drüfichte Körper an den Hoden der e RUN 
IV. 3. V. 115. 
Duina, ein Strom, M 156. 167. EIER 
Dünen, ll. 266. 272. Ill. gr. 113, 22 * 
Duͤngen unfruchtbarer Länder, mit Mufelfäialen, H. 4% 
Duͤverney entdeckt den ge Vik an den 
Hoden, II. 336. 1 9 
0 Dummkopfe, VII. 666. ö 
: Dupre von St. Maur., deſſen BAR: EA von der 
Dauer des Lebens der Kinder, V. 61. deſſen Tabellen 
von 12 Dorfgemeinden und 3 parifer Kirchſpielen, wor⸗ 
nach man die Wahrſcheinlichkeit vom Leben der Men⸗ 
ſchen uͤberhaupt mit einiger n N 
kann, V. 215 —249. 
x i VI. SEN 


18 
4 


Eu. und Fluth, 1.5. wird in einigen Meerengen un 
mittellaͤndiſchen Meeren wahrgenommen, II. 223. 256, 

gg. bringt regelmäßige Winde hervor, II. 299. 
Ebenen, deren giebt es e sea! B 110. 9 7 


A 22 > er 275 . 
Edelſteme⸗ ’ 1. 60. III. | | 
8 9 e. | 


ftan 
Ser, m seien benfaus die zu, \ VII, . 5 Eiche | 


Be 4 nene. | vn. 


| an wird von einigen Bil ern 9 


Empfindliche Pflanze, HI. 146. 


Eiche, wenn sieribe erſtirbt, V a vr 
au dienen verschiedenen Wilen zur e Rh 19; 


egeffen, vn 38 


ider, Il. 245. werden von den SEN. gegeſen, VI. 


2. 


173. 5 
keen, (Tamm) Tguana, VI. 310. . ö 
Eiferſucht der Maͤnner, wird bey gewiſſe fi en Bären 1% 
zur Ausſchweifung getrieben, VI. 15. herrſcht nſon⸗ 
derheit unter den Arabern, VI. 77. 10 Mage lien, 


2 VI. 86. i 
— dabon ſcheinen auch die Thiere etwas an ich zu 

haben, VII. 95, 16. e i 
Einbildungskraft der SER, und deren tung. 

auf die ie Srucht, IV. 2 | 
— iſt eme Kälte oder ein Vermögen der 


Erk, VII. 78. | 
— — inf ofern dieſelbe den Thieren zütommt, „ 


Su 
N 


| end und Ka was darunter n ande | 


UI. 16 
Kathe Vi Da 


5 re f. 180. Men 
0 Egan in den nerdiſcen | Bänden rn 


Einwohner daſelbſt, VI. 230. 9 

Eismeer, Beſchaffenheit der an anker 5 nden 

Voͤlker, eb. das. Er 

Wlenntbier, amerikaniſches, ſ. Orignal. 1 
105 sie w 


Elephanten, deren Waſſen oder Hauer, V 
Kenntnſß und Empfindung, VII. 171. 
von Auen Voͤlkern gegeſſen, VI. 148. 304. 8 
Elſter, aͤußert Klugheit und Vorſicht, Vu 1 18 . 1 
Empfaͤngniß, nach dem bee 77 der eau, 

V. 116. deren Zeichen, V. 118. 


Empfindung, innere, V. 10. VII. 18. 5 
Empfindungen. worin, deren Unterschied TR . 


RAR EN 
8 N s empfin⸗ 


N 


skraft, als wir, begabet / VII. 48. 8 
n, II. 235. ‚a 


menhaͤngenden Strich Landes ausgemacht, l. 3 5 
Engliſche Krankheit, f. Krankheit. . 


Entbindung, V. 273. wird den Wabern in wdoeldee | 


‚nicht fauer, VI. 58. 


; Ente, VII.“ 158. 1 Ba. 0 u ah 1 


wilde, VI. 1606. 5 
Entmannung, V. 61. e e 
Entrochus columnaris, II. 79 * 


h Entſtellte Menſchen, (durch 4 257, {aß 


Entwickelung, Auswickelung, Ul. 192. 


„ D, der Leibesfrucht, fi Beibefeächt 
Eperlanı, Il. 381 * 


Epilobium enguſtifolium 1 VI. 318 * 5 2255 
Erblaſſen 0 3 V. I 


Ergeben | 162, fgg. AR Gig Keane; Ä 


Al. 14. zu Lima, fl ER in Peru, eb. daſ. in ver⸗ 

1 Landern und Gegenden, UI. 16, fgg. bey 
dem zu Bologna, im Jahr 275 verſpuͤhrten, 17 7 

den Tag vorher alle Waſſer truͤbe geworden, II. 19. 


gewiſſe Erdbeben laſſen ſich auf dem Meere een vor 


fern ſpuͤhren, I. 25. bey Eröffnung eines neuen 
‚fewerfpepenben Ber 8 laſſen die Erdbeben völlig nach, 


IN. 27. ob die Erdbeben der Urſprung der Berge ſeyn, 
Ul. 287 ff. es giebt zweyerley Arten von Erdbeben, 
Ul. 32, fg ſie kommen in Gegenden, die feuerfpeyens 
de Berge tragen, am e e vor, u, 38. ſie 


ſpalten Berge, Il. 60. | 5 75 0 

- MBröbefehreibung, 1. 275, ff ; 
röbirnen, VI. 301. 

8 „Abhandlung von deren Historie und ara 


103, fgg. Beweiſe von deren Theorie, l. 230, fgg. ihr. | 


allgemeine Eintheilung überhaupt, 1. 275. deren Um⸗ 


ung . 287. fruchtbare und unfruchtbare, U. 7 f. N 
N ig e Dean um ihre Axe fol die Haupturſache 


des zwiſchen den Wendezirkeln Face beſtaͤndigen 
Oſtwindes ſeyn, Il. 302. die meiſten auf der Oberflaͤ⸗ 


che der Erde ſichtbaren Hoͤhen ſind im Meere ſelbſt ge⸗ 


bildet worden „ Ul. 417. Erde Dr Luft haben einen 
groſſes 


Lan, Mi 1 | 


emp Ne sein 6 ci m. 146. Vll. 1 | 
er Mi Thiere ſind mit einer ſogar noch beſſern Em⸗ 


Engelland 1115 Franfreich, haben ehemahls einen zuſam⸗ 


4 


198 


8 groſſen Einfluß in die Geſtallt Thier 
und Pflanzen, VI. 210. a 
— von Schio, Selinufi ifche Erbe, Haie ie 2 dl | 
3 ienne, Terra Ciha vel Selinufia, vl. 99. 
Erden e bey Sun, II. 210. eee e 

N Erdfa „ Il. 6 Fig * U ch W % I ee 

Erdfruͤchte th Früchte. IR a, 

Erdkugel, deren e don ber Sonne, 
umdrehende Bewegung, Figur, 1. 180, fgg. von der⸗ 
ſelben war den Alten nur ein ſehr kleiner Theil bekannt, 

1, 286. die Anordnung aller Materten, woraus dec. x 

be zuſammengeſetzt iſt, ruͤhrt lediglich von den Bewe⸗ 

gungen des Waſſers her, IL. 97. eee IS. 1 

ter Oberflaͤche, II. 133. N 5 150 
Erdlagen . f. Eroſchichten. | NL, AL 
Erdnuß, VI. 301 | 
Erdſchichten uns Erdlagen, deren Sie die ‚Bu 

wegung und durch den Bodenſatz der Gewaͤſſer „I. 121, f. 

deren Urſprung, II. 1, fog, Anzeige von verſchiedenen, 

welche ſich zu Marly ⸗la⸗ Ville, bis zu 100 Fuß tief, in 

% der Erde befinden, II. 9 fie haben ſich nicht nach der ; 

: DeDtung, ihrer RE 1 uͤber 1 

geſetzt, II. 33. woraus dieſelben zufammen; eyn, 

II. 56. ar Späte in abe ' ehe len | 
Erdtuffeln, V E 2 
Erfahrung, ll. 234. N 
Erinnerung, iſt von dem 1 etc untefeben, Vi 9. S 
Erinnerungskraft der Thiere, VII. 134. Re, 
Ernaͤhrung, III. 192. der menſchlichen Frucht, . 42. 

Erniedrigungen der Berge vom Regen, fr Berg. 7 7 

KErröthen der Wangen, V 143. N 

Erſcheinungen der Geſpenſter, s. Geſpenſter. RS: 5 
Erſchuͤtterung vom Licht und e im ai und dor, f 

. Licht. Schall. 1 
Grwachen, VII. 9. & 
Erzeugung und 5 Nanlıchs der PN, 115 178. Apr: 

Thiere, I. 205, fag. Anzeige der unterſchiedenen Lehr⸗ 
gebaͤude von der Erzeugung, Ul. 229, fgg. des Herrn 
von Buffon Erfahrungen Darüber, IV. 3, fgg. 

Eſel, ik Fleiſch wird von einigen Voͤlkern Boge, 


307 
Eſſig ein Getraͤnk der Menſchen, vl. 317. c e 
N deren Scharfſinnigkeit, VII. 120. 5 85 
Kuphe⸗ 


% 
U 


| 
* 


ben, III. 18. 


Euphrat, II. 136. 158. 167. 
Euripus, ein Meerſtrudel, u. en ; 


N Eure pa, die groͤßten Ströme darin, us 155 die merk⸗ | 


wuͤrdigſten Seen, ll. 240, fgg: die beruhmteſten euer⸗ 
ſpependen Berge, Ul. 6, die beruͤhmteſten Moraſte und 
Suͤmpfe, Ill. 89, 

Eyer, ſind nur gewiſſen Thieren eigen, welchen die Na⸗ 
ehe Gebährmutter verſagt hat, IV. 130. g 
— CHuͤner⸗) ſ. Zuͤner. ’ 

— ohne Henne auszubri aten, ll. en DER NR 
| Kherſthe ende Thiere, III. 246. IV. 165. 

8 pers ce, oder meibliche Hoden, ii. 290. 292. 


306, 
gg. IV. 142, f. in denſelben kann fi 1 1 eine 


uche bilden, W. 233, 19 


13 


— 
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13 vo N N 


Fabricius ab ende, deſſen Beobachtungen 


und Erfahrungen über die Peftucht eng und ge 
lung der uͤnereyer, Ill. r f 
Jabs (Voͤlker⸗) ſ. Voͤlkerfabrik. N 5 | 
| Jabry, II. 141. VI. 162. 
Faulniß⸗ aus derſelben entfpringende hie, I, 2 | 
Fa agüs Calıneh fativa LINN. VI. 300* 
E ‚Grecorum & efeulus © B. eb eb. daſ. 
Falken, werden von einigen Völkern he VI. 503. 
Falten und Runzel n im Geſicht, ſ. Runzeln. % 
Falun, Falunieres, II. 50. 


Farbe der Völker, Unterfchled darinn, VI. 6. davon iſt 
der Hiwmelsſtrich die vornehmſte und 77 die eine, 


zige Urſache, VI. 219. ob es möglich fey, daß Aeltern 


von einerley Farbe, Kinder von unterſchiedener Farbe 


zeugen koͤnnen, VI. 222. 

Farelli, hat die Entzündungen des Berges An am 
ausfüuͤhrlichſten beſchrieben, AU 

Farrenkraͤuter, in Steinen eingebe, g. 101. 
Faſanhuhn, VII. 164. ee 

\ Bauvette de bois, VII. ıız5* ö 

Fehler des Geſichts, ſ. Geſicht. Ur 
ige, (Paradies⸗) ſ. dane, St LE 
e e VIV. . Feige, 


E ARE (St) eine e. elke urch ein Eibe. 


iR * 


5 5 SE RR x a > 1 N: 45 125 SR a 5 5 A N 
% T mien e e 

Feige, (Wharaons⸗) f. Pparaonefeige. 7 

Feigen, dienen verſchiedenen Voͤlkern zur Nabkung vl. 


W 
2 
85 


” 2 * 
Wr 
* 7. 
* 85 
East 


N 300, f a N 87 6 2 

Feidmaus, C Maus s᷑ 
Feldratze, VII. 16. % RE. 
Felibien, (Herrn) Nachricht von einem Tauben, der in 5 


einem Alter von 24 Jahren ploͤtzlich zum erſten mall 


Feines Gehörs mächtſs wurde, V. 308, f.. 
Selſen, mitten im Meere, u 708. deren Umſfürzungen, 


III. 61. deren Trennungen, ſ. Spalten. ſie werden 


durch Regenwaſſer angegriffen, und ganze Stuͤcke dar Se 


von in die Thaͤler hinabgefuͤhrt, III. 84. „ A 
Felſenhoͤhlen „ dariun wohnt ein Theil der Araber, VI. 
297 N 8 ee e 
Ferkelkaninchen, fe Kaninchen. r 
Fernandpo, eine Inſel, II. 218. AL he, 
Fernglaͤſer, V. 281: 77. | 
Serolifches Zolz, ſ. Marmorirtes Solz. 
Ferſe, V. 161. ö 2 T ER * \ 
Fett, deſſen Entſtehung und Beſchwerlichkeit, V. 178. 
Feuchtigkeit, welche die Frauensperſonen, wenn fie zur 
10 8 werden, haͤufig von ſich zu geben pflegen, 
W. i500, fag OA ET I 
Feuer, von der Oberflache des Waſſers aufſteigendes, 


III. 51. f e 
— uukerirrdiſches, iſt vermoͤgend, große Erdfaͤlle, um⸗ 


ſtürzungen der Felſen, und ganze Umkehrungen der 
Berge zu bewirken, III. 6. 
Feuerland, VI. 245. Da 
Feuerlilie, ſ. Lilie. „ han 
Feuerſchluͤnde, Unterſeeiſche, III. 49. 5 % 0 
Seuerſpeyende Berge, J. 150, fgg. was dieſelben ſeyn, 
Ul. 3, fgg. wie ihre Wirkungen nachzumachen, Ill. 52 
die beruͤhmteſten in Europa, III. 6. in Aſien, Il. 10. 
in Afrika, Hl. 12. in Amerika, Ul. 13. bey Eroͤfnung 
eines neuen feuerſpeyenden Berges laſſen die Erdbeben 
voͤllig nach, 1 NORD Ausbrüche verurſachen rd? 
beben, III. 32, f. bey ihren Ausbruͤchen wird oft ſieden⸗ 


des Waſſer ausgeſpien, II. 30. die aus ihnen ausge⸗ 
worfene Materien fließen in Geſtallt ganzer Stroͤme ge⸗ 
ſchmolzner Mineralien heraus und uͤberſchwemmen die 
umliegenden Gegenden des Berges, III. 40. warum 
das Feuerſpeyen allemahl nur auf ehe e er | 


Waſſer verborge en Feuerſchläͤnden, ll. 50. 
Kallagegg der Islaͤnder, ſ. Gras. AN 
Ficus Carica LINN. Fieus communis, VI. 300 3 
— — Indica fructu racemoſo, ſ. Paradies feige. en 
— — Pharaonis, ſ. P Dharaonsfeige. . l 


— — Sycomorus LI NN. VI. 300 * n 


Figuier d Adam, 5 an 1 ai 15 =. 
Figur der ee, | 213, 198. 17 1 1 11 5 
Finger, V. 3 Ne 
Finnen, Beschaffenheit biefer Völker, vi. 9 14 
Finnlaͤndiſche Meerbuſen, II. 191. 


Sifche, ihre erſtaunliche Vermehrung und Fruchtbarkeit 55 
III. 154* deren Milch 9 1% P. unterſucht, IV. = 
190. Paarung, 


60. ihre Lebensdauer, IV. 167, f 
IV. 171. Gaum, V. 155. die mit Schuppen bedeckte, 


ſind unter allen Thieren die dummſten, V. 326. ſind . 
faſt die einzige Nahrung einiger Voͤlker, VI. 310. ver⸗ 
dorbene und verfaulte Fiſche werden von den Aſtraka⸗ 


nern und Jakuten ohne Widerwillen gegeſſen, VI. 37. 
Arten des Inſtinkts bey den Flſchen, VII. 166. 5 77 
— — verſteinerte, II. 66. i 


Siſchottern, werden von ‚einigen Bälten e vi 


310. 1 
Sifheog. „W. 113. 


Sifchzähne, ee 11 . „ W 855 . 
Flach 1 Eusertta II 2, „„ 


Flechte, laͤndiſche, VI. 33. | 
Fledermaus, der fliegende Hund, va. Lig. 
, werden von einigen Voͤlkern gegeſſen, v. 


| Kleiſch, deſſen Veranderung mit zunehmenden Alter, 5 
Muſ keln. 


— — kranker, auch ſo ben, bergifteter Thiere, wird von 
14 


einigen Voͤlkern geg VI. 315 316. 
Fleiſchfreſſende 1 ſ. Thiere. 199 65 
Fliege, deren Witz, VII. 106, gg. 116. 171. 
Flöhe, werden von einigen Voͤlkern gegeſſen, VI. 312. | 
Florida, Beſchaffenheit der Wilden daſelbſt/ VI. 169. 


Fluͤſſe, deren Urſprung, II. 110. Lauf oder Richtung, 


II. 133. Wirbel, ll. ne woran ein bevorſtehendes 115 
kes Aufſchwellen der Fuͤſſe vorher zu em Werd II. I 
ihre Geſchwindigkeit richtet 5 10 dem Verhaͤlt 


der matten Enden c. 195 
Be, il, 47, f. ihr Unkerſchled von den unter bem 50 


nig 9 | 


ar. 


396 J. Neger . 8 


Abs eit 1. 147. wie den Wirkungen wuͤten, 
den Wa e e ee ab en der 
Stroͤme und Uleberſchwen emmunge 5 


N rie von der Bewegung er fließen den 2 Baer if 
vielen Schwierigkeiten und unke eiten üer fer 
U. 155. die größten te in „daſ. in 


Aſien, II. 150. in Afrika 1659. in Sim erika, eb. 
daſ. welche Stroͤme am egen find, II. 166, alle 
Stroͤme nehmen auf dem ganzen Wege ihres Zuges noch 
9 andere Fluͤſſe in ſich, eb. daſ. einige (deinen im Sand 

80 im Eingeweide der kiel in verlieren 


Ä Aüßtger Körper, V. 322. 9 8 5 ee 85 er 
Fluth, . Ebbe. e, 
FJaoah, eine Stadt, Ul. 122. 
For moſa, ein % 1. 218. bee dee | 
wohner daſelbſt, V 147, fgg. 56. 239. N 5 
A innerliche und düterliche, III. 181 fag. N 
Fortpflanzung, ſ. Erzeugung. Begierde sur, Sean | 


em: 1 1 Zewe ß 0 ® 5 1 


N 


Mannern, VI 145 
Fes ungen bey den Insekten, V 
Freundſchaft, eine Art 5 bee Se 
Vll. 96. ſie gehört bloß für die Menfchen ER 
| S i eine nei, l. 188. große darlehen 
ae 7 120. l 2 
Sroſch, in 1 Feuchtigkeit aus den oden es 1 
lichen entdeckt Leeuwenhoek m ha K 17 tal IW. 


8 117, die Froͤſe eee von einigen ölken egeſſen, 
VI. 310. u 9 0 8 Ras 


. 


A Ses, 


* 


ua IR wrtan Ren er 3 RER 


RE 19 e 0 Fi N NA 9 


4 bare der aͤgyptiſchen Frauen immer und 2 iere, 
0 ch al l hiere, 


* 


Frumentum indicum , Mays er 5 me, 


r a b iutchen, Sruchthüͤllen, Ki ehen N 


ie 40 . ala 770 REES 


gebchtkann, Il. 154. Berechnung 8. fen, was ein ein⸗ 


ziger Fruchtkelm, deſſen Zeugungskraft a e 1 ie 
te, zuſammengenommen bervorbrin; ge Bolte M. 187. 
ee in deren Genuß find Herſer wahre S. ſwelger, 8 
„Ni 2. „ 


tung g des Menſchen, VI. 298 ae 
— L verſteinerte, Il. 7247. „ we 


ixg 


Fucus faccharinus LINN, V.. 2827 1 


Fuchs, VII. 147, TA MB 


Süchfe, deren Vorſichtigteit, Liſt, Gibuld Ya) Gil 
lichkeit, VII. 120. 139, f. „ir Seife, wird von einigen 

| Voͤkern gegeſſen, VI. 307. 

Süße, 1 e Zierathen” bey den Ehineſerin⸗ 


nen, 


Fulen, eine Net Menſchen in Afrika, VI. 115. N 

Fuogue, (de) eine Inſel in Afrika, iſt ein feuerſpeyendes 
Gebirge, UI. 12. 

Curcht/ iſt eine d die der Menſch mit den Thie⸗ 
ren gemein hat, VII. 90. 92. eine kluge und I 
Außert der Fuchs, VII. 14a. 

Furor 1 f Nutterwuth. f 

0 161. e 


0 F 5, 
ce eb. daf. 


y G. 0 


a 
96 


(Baum und ge d de die ante ba 2 


j 7 


s 4 15 0 8 5 e 190 - 


Se 


Basta, f Fillen, Dafeft 13 eln w barg en n err 
beben PR Itet worden, 
Gagath, Gagates, II. 59. Yin 
Baier iſt bey den M been diane, 4s vo ben wee, 
1. 212. 1 


Galleninſerten, m. 146. 


N 3 N Ganges, 


EEE 6° 
& Bun 170 in Aſien, U. 158. 167. 4 1,03 5 
arda 125 


u, ein Vorgebirge VI. 108. 0 3 
Garreat⸗Denys, eine Inſel, vi. 34. 11 BEN 
Gate, ein hohes Kettengebirge, II. 117 7. 208. 81 


Gattungen, deren Anzahl iſt im ene viel berech 0 


licher, als im Pflanzenreiche, III „ „ 


DR — Sl im &rföledie er Denen, | 


: 57 1507 Se 
Gaum pi Fiche, v. 15 A 


Gebirge, Betrachtungen darüber, 1. 414. 


Gauren/ Guebres, Feigen deer Bitte, vl. 68, f. 
Gazellen⸗Augen, VI. 


70. 
SGebaͤhrmutter einiger Thiere, mikro kopiſch betrachtet, 


IV. 47. ihre Stelle erſetzen bey gewiſſen Thieren die 
Eyer, IV. 140. deren Sage waͤhrend einer 
„Schwangerſchaft, IV 193. 232, f verſchloßene iſt elne 
Urſache der Unfruchtbarkeit, V. 113. 


5 


SGebluͤt, f. Blut. 1 2 


Geburt, deren Urſachen, IV. 2904. 


Geburten, frühzeitige und verſpaͤtete, IV. 2900 209. un⸗ 
zeitige, IV. 291. 299. Groͤße und Gewicht zeitiger 8 


menſchlicher Geburten, V. 38. 


Geburtsarbeit, Geburtswehen, V. 269, f. 303. 1 nn: 


8 Gedaͤchtniß der Thiere, MI. 63, fgg. 1 woraus dafs 


ſelbe bey uns Menſchen entſtehet, VII. 64. AN 
Gefleckte oder 9 Menſchen, 1 16 a 


85 Gefrierender Stein, II. 95. 5 
Gefühl, V. 320. 323, fgg. deſſen Hinderniffe, V. 327. 


Gehör, deſſen Sinn, v. 291, 700 Sie au obe. 
Geiſtige Theil des Menſchen, Vll. 80. an 5 


bloß durch daſſelbe koͤnnen wir zu vollſtaͤndigen und wirk⸗ 
lichen Kenntniſſen gelangen, V. 329. iſt bey dem Mens 


ſchen in einem weit vollkommnern Grade, als bey den 


Thieren, VII. 35. 
— — zartes, der Blindgebohrnen, v. 277 . 
Gehirn, iſt ein weſentlicher Theil der thierlſchen Einrich⸗ 
tung, VII. 17, fag. in dem Gehirn bey den Mohren 
a man deutliche SR der Bi tr 
214 4. N 
Gehirnſtein, u. 47? * 


Geis der Thiere, VII. 161° ! 
Gelächter , unmaͤßiges, V. ax. 
Geläute der e [7 Glocken. 


7 
fr 


Gelbe 


der melwürdi ten Suden e. 15 199 

5 Selbe ober rothe Negern, b mehren Ge ot oder gte 
Gelehrte r N | 

Geliſſe, II. 1 7 * N | 

Gemablte Srittanntet‘, 12 Pitten 

„Genferfee, Nachricht von einer auf Genfelben Abd 

nen Waſſerſaͤule, II. 346. 

7 Geneil, deſſen Beſchreibung der Baftrfefen, 1.341, 

zahlung von einem Erdbeben, wobey er ſelbſt zuge⸗ 

‚gen geweſen, Il. 26. Nachrichten von den Chineſern, 

7 25. 

11 Georgianer, Beſchaffenheit dieſer Voͤlkee, VI. 69. 84.219. 

Geruch, V. 310, iſt bey den Thieren in unbeſchreiblich 

viel größerer Vollkommenheit als 4 den Pilcher 
anzutreffen, VII. 35. 57, f. 140. Pe, 

Geſchichte der Erde, ſ Erde. „ 

— — der Natur, . Wargeſhichte. 5 
„ IV. 216. 

— — der Menſchen, unterſchiedene Gattungen dar 

rinn, VI. 5, fgg. 220. 

Geſchmack, V. 319. het bey den Thieren mehr Zuver⸗ 
e und Vollkonunenheit als bey den Menſchen, 

36 
Gefärey der Kinder, ein ah nete und anhaltendes, 
verurſacht leicht einen Bru ö 
Geſchwaͤn te Menſchen, VI. 45. 47. 

Kilt t, es giebt unter gewiſſen Thieren eine Art 
von Geſellſchaft, welche fi ch auf die Wahl derer, aus 
denen fie beftehet, zu gruͤnden ſcheint, VII. 110. bey 
den Menſchen gruͤndet ſich dieſelbe ſowohl auf phyſiſche 
Uebereinſtimmungen, als auf ſittliche Beziehungen, 
VII. 111, fgg. 

Geſellſchaftliches Leben, (ein eigentlich) giebt es unter 
den Thieren nicht, VII. 152. 

Geſicht, leidet bey den Leidenſchaften unterſchiedene Ver⸗ 

aͤnderungen, V. 144, f. deſſen Runzeln und Falten 

im Alter, V. 187. Sinn deſſelben, V. 257, fgg. def 
ſen Fehler und die dadurch veranlaßten Irrthuͤmer, V. 
273, fag. deſſen Natur, Eigenſchaften und Umfang, 
V. 277 fgg. kurzes, V. 284, f. klares und deutli⸗ 
ches, V. 288, f. der Sinn des Geſichts hat, ſeiner 

Natur nach, mehr Uebereinſtimmung, als irgend ein 
1 mit der Natur des innern Sinnes, VII. 30. 

iſt bey den Thieren unvollkommner, als bey den Men⸗ 

ſchen, VIl. 35. 8 N 4 Geſich⸗ 


. 0 7 Be 95 
J. N / ' 65 * 1 
[2 5 * 


* Site „ 


5 Geſichter, nennt man, nach dem Ausbruc der Künf⸗ N 
ler, 085 2 Abtheilungen der ganzen Lange 1 Rötz | 
pers, V. 163. 1 
2 G feen 5 Pphyſiognomir. „ 
‚Gefner, deſſen Methode in der Botanik, 1. Ben 15 
5 Geſpenſter, woher deren „ ruͤhren 0 2975 i 
Gemadheit eines Menschen iſt ſchwaͤcher und wanken⸗ 
der, als die Geſundheit irgend eines it VI. 85. 
Getraͤnke der ee VI. 3 516, 199. ee 


Geve, VI. 17 | et | 
Gewicht Werdeichung wichen isnen und dbl, 14 
enges 2 A 
Geyer, werden von einigen Volkern geacen, Vi 300 

BEN Gibraltar, Meerenge ! daſelbſt, ee 8 2 
Gienmuſcheln, I. g? | 1 9 „5 
Giftvfeile, ſ. Pfeile. | oo 


Gili, (Beenh.) ein großer Riese, VI. 253. 
Gimpel, ein hochrother, dekommt vom Su Dr 
ſaamens ſchwaͤrzliche Federn, VI. 153. N N 
Glasartige Materien, ll. 75. n u 
Glasſpath, Ul. 73* e 
; Cleichar igkeit der Erdkugel, 5 218. n 
Glockenlaͤuten zur e der dome und De | 
gelwolken, II 334. b 
Gloſſopetræ, II 82. e Eh 
Glückfeligreit, ſrbiſche, worin dieselbe betchet, vll. 975 
9 5 . Are 322, Beſchaffenhelt der Indlaueh RT, Vl. 
eee in Run? Il. 247° a ee 
 Gomme, fr Gummi. EN 
| Gonſalvez, ein Vorgebirge, l. 218 | | 
| Goodwin, ehemals ein Guth eines Herten dieſes Tab 
ns, 14 aber bloß eine vom Meer uͤberzogene Sand⸗ | 
[4 e 108 5 
Goran, eh eine Infel; Beſchaffenheit der Einmwöner bar 
„123 
Seiden; Beschaffenheit dieſer Volker, vi. m 
Gotthardsberg, I. 167. | 
Goulden, deſſen Reife nach Grönland, N 2% 
Gounapi, ein feuerſpeyender Berg, III. 12. 
Graaf, deſſen Beobachtungen an Kaninchen, in. PR 


deſſen Gedanken und Irethuͤmer von den weiblichen o 
den, IV. 145, gg. 
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der metwürbigfen erde 0. 20¹ | 


'Gramen dactylon Fgyptiscum, Won er in: 
Gras, (Fialla⸗) der Islaͤnder, VI. 33. 
e ‚orafanifches Ramm⸗ r 

— Juckerſu es e ae daſ. N e e 

765 Sbgem icke „VII. 115 * a ' | 
vo „ merkwuͤrdige, V. 192. deren eigenthümlich 0 Ä 
Schwachheiten, V. 196. abgelebte, f ſind ee no 
5 VBaͤter geworden, V. 199. 
g e Beſchaffenheit dieſer Volker, VI te 

Grönland, II. 221. VI. 200, Beschaffenheit der Atte 

N daßelbſt, VI. 6. 8. 12. 16. 217. 230. SC, 
| Grönländifche Landesſpitze, II. 220. 

Spee des Menſchen, EN lange dieſelbe 8 . 
Zunahme fähig. iſt, V. 190. von ber unterſchiebeen 
Groͤſſe der Menſchen, VI. 230, 99 13 

SGroßbrittannien, f Brittannin n 

SGroßkairo, ſ. Rairo. 

Gruben unter der Erde, darin wohnen 3 di auh 
kalen, VI. 297* | 1 ; 

Sruͤbchen in Backen 1 142. aM | 

Grünes Vorgebirge, II. 29. a | Ä 


Grund, zureichender, 1.235. 
Susdelnde⸗ Schwefelberge daſelbſt, III. 14. der daft 
in der Erde befindliche Kalk, Hi. 111. 
Süden; „Beſchaffenheit der Einwohner daſelbſt, VI. 82. 
Guam, eine Inſel; Beſchaffenheit deren Einwohner, VI. S r. 
Guebres, ſ. Bauten. 
Ge II. 228. Beſchaffenhelt der Enwwohner daſelbf, 
J. 184. 6 
Guinea, ( (meu⸗) .. Neu- Buineg, 
Guineiſche einwohner, VI. 110. 133. 5 
— L Kuͤſte, Il. 326. V. 204. 1 
Guineiſcher Pfeffer, ſ. Pfeffer. | 
Guͤnthers Meynung von der e near: 5 
be mancher Voͤgel und anderer Thiere, VI. 186“ 
Gummi 5 0 Arabiſcher) Chibugummi, Dintengummi, 
. Gummi arabicum &e, Gomme arabique &c. VI. sra* 
Gummibaum, ſ. Schotendo n. 5 . 175 
. . „Gummi, fs Senegal. Sr i , 


e A Deiche der einwohner daſäbſt VI. 65. 
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Hartſoeker, d ſſen Beobachtunget } 
tthierchen, III. 310, fgg. IV. 78. 
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A e ee, Me 
Mine, was die Steinmetzen alfo nennen, 11.80. __ 
— bey Kindern, V. 57. f. im männlichen Alter, V. 
136, f. unterſchledene Arten, wie die Menſchen dieſel⸗ 
ben zu ordnen pflegen, V. 150, ff.. 
— haben die Weiber in Mogol von Natur auf keinem 
einzigen Theile des Leibes, VI 57. kohlenſchwarze, 
wie auch vorzͤglich lange und dicke, werden von den 
maldiviſchen Weibern unter ihre Schoͤnheiten gerechnet, 
VI. 64. rothe, ſtehen bey den Weibern des Koͤnigreichs 
„Tripoli in groſſer Achtung, VI. dr. überflüßige, wer: 
den durch Rusma vertilget, VI. 90. deren Beſchaffen⸗ 
heit hängt von der Beſchaffenheit der Haut ab, VI. 155. 
auf deren Farbe haben der Himmelsſtrich, Froſt und 
a ſowohl bey Menſchen als Vieh den ſtaͤrkſten Ein⸗ 
fluß, eb. daſ. | e 


Säßliche Menschen, finden ſich mehr auf dem Lande, als 


unter den Bewohnern der Städte, VI 2199, 
Zaͤute, deren Veraͤnderung mit zunehmenden Alter V. 185. 


Sahn, deſſen Saame mikroskopiſch betrachtet „VIII. 119. 


132. deſſen unterſchiedenes Geſchrey, VII. 158. 
Salbthiere, VII. 17. VVV 
Halley, deſſen Berechnung der Meeres Ausduͤnſtungen, 
11.164. Meinung von der Salzigkeit des Meeres, II. 169. 
Hals, V. 157. Be 5 e N Ta 5 TERN 555 188 01 
Samſter, VII 119 166. SE 
Sand, V. 323, füg. deren freien Gebrauch ſollte man 
billig einem Kinde gleich nach der Geburt verſtatten, V. 


Zanſſaamen, deſſen Genuß verändert die Farbe der Voͤ⸗ 


F ae Alain SWBaune 
SZanno, deſſen Neife von Gades bis nach dem arabi⸗ 


“ 1 N 


ſchen Meer, J. 29 


\ N 
FR 
1 17 
MR. 


uber die Saamen⸗ 
Zar vey, deſſen Lihrgebäude, Beobachtungen und Erz 
fahrungen von Erzeugung der Thiere, II. 222. 261, fgg. 
Urtheil über deſſen Erfahrungen, II. 282, fgg. deſſen 
e been werden angezeigt, IV. 142, fo. 
Safe, deſſen Liſt, wenn er gejagt wird, VII. 145, 
| . 0 Saſen, 


der either. cache c. 203 


Kl, auf dem flachen 2 und in waͤſſerigen Gegen: 
eu n ein viel weiſſeres Wildpret, als die auf den 
Bergen, oder auf dem trocknen Lande, VI. 151. ſchei⸗ 
nen das einfältigfte Thier zu ſeyn, VII. 144 
See oder Waffen der Elephanten und wilden Schweine, 
Schwein. (Wildes) 

Saut eines zur Welt kommenden Kindes. v. 38. deren 
Veraͤnderung mit zunehmenden Alter, V. 197. Bes 
i Yı V. 319. dieſelbe machen ſich die Weiber 
n Dekan ſchaͤckig, vl. 58. harte und rauhe, wie eine 

N 5 Warze, bey den Einwohnern in Kalikut, VI. 61. 
Jay fiſchzaͤhne, II. g?“ ; 0 

i Hehn alpinum LIN N. VI. 302 * | 

HgBekla, ein feuerſpeyender Berg i Island, m. 6 1 25 

Selena, 1 von en VI. 1 55 5 

Beliciten, Il. 71x?“ f 3 

Henna Arabum , VI. 

Senne, „ deren Sprache ie ihren bühne, ; vll. 157% 

(Trut⸗) VII. 158. 

a Spondilium LIN N. VI. 31 8 g 

Seraklea, eine unter dem Schutt des entzuͤndeten ih 

vergrabene, und in den neuern Zelten wieder Be 
Stadt, III. 8. 

bes ne der Schaaltfiere 2 il, 243 a, 

Herſenſteen- Koraal, Il. PER 

Servorbringung feines gleichen; eine Eigenschaft, wel⸗ 
che den Thieren ſowohl als Pflanzen zukommt, lll. 160. 

Sers, ob ſich daſſelbe zuerſt bildet, V. 226. eyrundes 
Loch in deſſen Scheide wand, W. 279. V. 31. das Herz 

iſt der Mittelpunkt in der thieriſchen Maſchine, VII. 14. 

Serzmuſcheln, verſteinerte, ll. 95. 

Seuſchrecken, ihr zkonomiſcher und wedlelniſcher Ge⸗ 
brauch, VI. 107 * 

Beuſchreckenfreſſer, Akridophagen, 5 ein Volk auf den 
Grenzen der ee . VI. 107, f. 312. 

Siera, eine Inſel, 5 

Zinimelsſtrich, 1 4005 merklichen Einfluß auf die Far⸗ 
be, Leibesgeſtallt und Geſichtszuͤge der mancherley Voͤl⸗ 

ker, VI. 103 205, fgg. 219. a in die Bildung 

der Thiere, VI. 220. 

indin, „ſ. Hirſche. 

Sinterbacken, V. 160. 
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N Spreng, deſſen Gedanken von der Erna W 
. ihm ſcheinen die Saament lerchen nicht gebe 
nt geweſen zu ſeyn, III. 317. ofen he " 
der Saame aus zweyerley Feuchtigkeiten kr ‚A 
bloſſer willtͤhrlicher Einfall, . 130% 5 
Hip et e VI. 185 VII. 36 * 34 8 80 5 * 
Hasche, Hirſchkuͤhe, Zindin, VII. 1524 162. 164, ui 
. Hirfen, Sone und kleiner 7 16 VI. 32. 


RR 


IR 


| Sitze in Senegal, VI. 202, f. 216. W 
EN — des Erdſtriches, iſt die bornehmſte urſache der 
ſchwarzen Farbe der Mohren, VI. 215. e 
Soancho, ein Strom in China, II. 156. 167. 1 5 


Zochmuth, beſitzen ebenfalls die Thiere, VII. 960. BR 
Boden, männliche, in deren Behaͤltniß hat man de g | 
gur eines in feinen Häuten verborgen liegenden Kindes 
angetroffen, IV. 236. in der Kindheit wird man zu⸗ 
weilen nur eine, zuweilen gar keine, 950 ene, 1 
gewahr, V. Erwachſene, dere 1 5 Hoden im Unter⸗ 
leibe zurück ge lieben, ſi nd gemeiniglich ſehr wolluͤſtig, 
V. 80 Mannsperſonen, die nur eine Hode befißen, 
V. 80 einzelne Mannsperſonen mit 3 Hoden, eb. daſ. 
die Hoden tragen bey Thieren ſehr et zur Vermehrung 
der Staͤrke und des Muthes bey, V. 81. vor Zeiten 
bemuͤhete man ſich, das Wachsthum der Hoden zu ver⸗ 
hindern, V. 82. deren Abschneiden, 2 KEntmanmng, 
— weibliche, ſ. Eyerſtoͤcke. 
Zoͤhlen, unterirdiſche, II. 31. man bat fi e hauptſächlich 
in den Bergen zu ſuchen, III. 54. ſie entfichen, Alter 
der durchs Einſenken der Felſen, oder durch die 6 
kung des Feuers, III. 55. die beruͤhmteſten, een af | 
mit dergleichen Höhlen fü find alle feuerſpeyende Grüffe, 


7 alle ſchwefelreiche Landſchaften, 1 alle dem e 
ausgeſetzte Gegenden verſehen, ll. a SHE. ad 
FZohlader, groffe, ſ. Ade. e e gar 


Hohngelächter, V. 145. 10 5 1 1 10 
9 bicolor LI NN. 1 5 30 15 e A 
oldwith⸗Zope, ein Vorgebirge, 221. win 
Holland, hat das Anſehen eines neuen in ‚16. 
5 will Thierchen im Blüte geſehen baden, Ul. 


7 N 


Seb, chineſt ſches, II. 112 * 5 
marüvorirtes, Bois marbre, Ferdi il. 112. 


— violettes, Bois violet, Bois de Palixandre, a. 
8 | 05 
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. der nato duſen Safen x 205. 165 


Zoegtebren, ausgehöhlte, am Flieder werden, mit der 
N eines hohen Knochens ended 180 K 
Homme L') Porc- epie, 1 NEN x 
Homo caudatus, VI. 4 „ f 
Korn, ein Borgebirge, 1 1. 2290 a 0 5 er | 
Horneinſel, VI. 240 * 5 f . f 
See den, a V. 64f. 88 
öttentötten, V. 169. VI. 57. 170, I 3355 ig 2035. 257. 
ſind in ihrem Uppetie unter allen BER chen am wenig⸗ 
ſten von den Schweinen zu unterſcheiden, VI. 316. 
Be Il. 223. Def chaffenheit der Einwol ner da⸗ 
ſe 
Sue ens, Hahn mikroskopiſche Beobachtungen, vi. 78 f. 
Suͤften, haben die ‚Brauenäperfonen Härter, als die 
Mannsperſonen, V. i 
Hügel, in Hügeln, die Bü ein Thal von einander. ge⸗ f 
trennet werden, trift man in gleicher Hoͤhe einerley La⸗ 
gen und Materien an, II. 27. au, iſt faſt durchgaͤn⸗ 
gig einer ſo hoch, als i „l. 30. Huͤgel finfen 
ohne Erdbeben ein, III. 6 
. daran angeſtellte , ul. 3% b 


ER werden gegeſſen, VI. 300 f 
Suͤner⸗ Eyer, deren Befruchtung und Encistefehuig y 
258. fog. W. 110, fgg. 254, gg. deren Beobachtung 5 
vor und nach der 1 ‚N 226, f. 5 
Suͤner⸗Hund, ſ. Sund. 47 5 
Hund, lernt nleafkhledene Woͤrter ausſprechen, V. 20* 
9 9 8 deſſen, dean dene gegen die Perſon ſeines Herrn, VL 
{ 96. deſſen Sprache, VII. 59. 
— (liegender) eine Art von Stedermäufen, VI. 1155 
— (Huͤner) VII. 135. N 
— (Meer⸗Y VII. 114, f. ſiehe auch Seehunde. 5 
Zunde, deren Saame mikroskopiſch beobachtet, IV. 24, f. 
wenn ſie zur voͤlligen Laͤnge und Staͤrke ihres Koͤrpers 
gelangen, V. 190, bellen im Schlafe, VII. 79. 
bude wird von Wich Volkern vorige ge 
liebt, VI. 130. 305. 1 
Zundehoͤhle in Italien, il. 38. N zu 5 
undszaͤhne, ſ. Zaͤhne. 3 
1 Wh 3 17 Be Ei 
| lee ungfer nr e 
177 en lle . ö | 5 


— 


Ser Vi. 116 122. 0 7785 . a — 4 ER = S 
Japaner, VI. 2 99: „ BR 
Japon, II. 202, ift reich an ſererſieheſ e dagen, in. in 
Jaskuzk, die Einwohner daſelbſt halten die frühzeitige 
und Nachgeburten der Thiere uͤr Leckerbiſſen, VI. 316. Nel 
Jatropha Manihot LIN N. fi Kaſſava. 5 
Java, eine Inſel, hat einen feuerſpeyenden Berg, Il. Ur. 
Beſchaffenheit der Einwohner daſelbſt, VI. 39, 8g. 86. f 
Jayet, Jays, VI. I. gr nd 
Jedſo, ein nordwaͤrts von Japan wenns and, VI. 32 og 
Je e II. 196. RN 5 
eneſei, Fuß, 202 ll. 157. 167. N 8 ind 
Jeniska, Jenisla, Fluß, 1.292 * ll. 157. 00 el | 
Jeßo, Deko, ein Land, II. 202. | „ 
Igel, werden von einigen Volfern gegeſen, x v. 307. 5 
Igname, f. Dioskoriſche Pflanze. 5 8 
Iguana, ſ. Eideren. (Namm⸗) 73 | 
Indianer, Amazoniſche und Guianifche, vi 187° 15 be. ; 
rruaniſche, VI 133. | 
Indien, (Spiße der Halbinfel von) H. 230. in Indien 
giebt es viele angelegte Teiche und Waſſerbehaͤltniſſe, | 
die wohl 2 bis 3 Meilen in der Fläche halten,! u. 255 f | 
feuerſpeyende Berge daſelbſt, II. 2. 1 880 
Indiſche Archipelagus, II. 206. 289. RS 8 5 5 Een 
Indiſcher Nil, 1. 174. | 1 
Indus, ein Fluß in Aſien, II. 15 8. 165. 26 
| Io eine Halbinſel, Beſchaffenheit der Wiler fi 
57. 
Infibulatio, ſ. weſtelknüpfen. 
Inger mannlaͤnder, Beſchaffenheit dieſer vile. VL 107. 
Inhame, f. Dioskoriſche Pflanze. 8 
Innerliche Formen, ſ. Formen. 5 
ü Inſertenz ihre erſtaunliche Vermehrung, Il. 156. 5 166 1 1 
deren Verwandlung, Ul. 328. Freßzangeu, V. 156. . 
Rang im Thierreiche, VII. 118. deren Inſtinkt, VIk 
get Baal 1 werden von manchen Völkern ge⸗ 
eſſen, 
Infeln, die bloſſe Gipfel von Bergen find, l. 109. An⸗ 
zeige der betannteflen „ Il. 115. N Ehingen 
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Jupiter, 1. 200. 
ö Juvenis bovinus B 


der mereigen Enden x e. 207 


apa, neue, III. 44, fgg. i 
Inſtinkt, der Thiere, Vilzo, f der dhe vn. 1 6 f 
Ichannes Ledien is LI NN. VI., 293 DR 


Jordan, ein Strom, II. V 
Kis, ſ. Regenbogen. 55 


Ki 


Irrland, gefährliche Ueberſchwemmung daßelbſt, iu. 65 
Irtiſch, ein Strom in Siberien, 5 5 i 


Jelaͤndiſche Flechte, J. ee Br 8 de, 
ie Royale, eine, Inſel, U. | 15 


224. j 

Italien, Erbeben daſelbſt, l. 22. ö  Befhafenget der 

Voͤlker daſelbſt, VI. 219 a 155 

Ah eine Küſte, Deſchſerhet der Mohren daſtlbff r. 
130, N 1 


2 


Juden, Befhaffenheit diefe Balke, VL 9 5 


Judenharz, ſ. Aſph halt 


Judennadeln, Il. 72 25 5 

Judenſteine, II. 74. 1 

von Jußieu, I. 90. 102. i 

Zig eine Provinz, III. 109. 
ungferhaͤutchen, Hymen, V. 95 PT. 


Jungfern, Inſekten, deren verliebte Oezeugungen vll. 171. 0 
Jungferſchaft, V. 95, f. wird bey ung, Yun 


entweder den. Goͤtzenprieſtern uͤberlaſſen, oder den Goͤ⸗ 

tzenbildern ſelbſt, als ein gefaͤlliges Opfer dargebracht, 
V. 105. bey andern den Vorgeſetzten, Regenten und 
Herren aufgeopfert, V. 106. oder überhaupt Br 
den uͤberlaſſen, ab. daſ. 


ambergenſis LI NN. v. 266% 
— Hannover NN VI. 268 
— lupinus Heſſenſis LI NN. VI. 263 * 
— ovinus Hibernus LI NN. VI. 265 * 
— arlinus Lithuanus Lin N. eb. daſ. 


8 
S „ . 
7 % 


$ | 5 
Mensen, ein gewiſes Bolt unter bei Sartarn, 
ae Bablien, u. 224. UI. 35. IV. 68. 118. 
Bachehike, Beſcha enbeie der Einwohner daſelbſt, VI. 84. 


Bälte, empfinden kleine Kinder nicht fo ſtark, 5 als in den 
uͤbrigen e ihres Leben, V. 59. 11 
AR, 


I 


208 I. moe DER se 


alte, des cee meer. 1 9 e 


Faffe, Caffea Arabica, VI. E 
Baff eln) VI. 32. 110 137. 2056. N 
Kaffriſche Mädchen von 'eſemöte, 1 65. A 
Vahle Platten, wo ſich dieſelben am 75 n zu ze 
gen, V. 136. N 
ade werden bey den alten Schrif ſtellert 
ohner von Mykon genennet, V. 177. 
Kare; (Große) daft lbſt werden Eper ) 0 en 
gedrütet, IM. 265 kurt 
Kakerlaken, VL216* 225. 228. 
 BRoelebrien, Erdbeben dafeloft, III. 1 
Kalekut, III. 108. VI. 60 


Kalifornien, eine Halbinſel, who 5 I 15 5 5 


Kalk, befindet ſich in dem Lande Elite au. . 
gig in der Erde, III. II. n 


Kalkartige Materien, III. 75. e SR BR 


Rallanos, (Inſeln von) I. Se3. 1 
Kallao, ein Hafen; Erdbeben Bari, m. 8. 9 
Kalmucken, VI. 15. 18. 19. 297. r 


Kambaja, (Meerbuſen von) II. 208 


Kambaya, Beſchaffenheit der Eilat daſel bſt VI. 65. A 


Bameelfleiſch, werd von einigen e gegeſſen 52 . 
308. eng 9385 7 . Be 

Kabi Ederen f Eidexen. 89313 4 I le er 

Kanmtſchatka 7 II. 200. 202. N 

e wohnen in Gruben uber ber bee . 


Renedenſiſche bit; den, V. 49. vI. a 6. 161. ae 55 
Banale, halb zirkelfoͤrmige, im Ohr V. 3 e 
anal, wodurch der Nil und das u kellandiſche Meer 
mit dem rothen Meere verbunden ſi ind, II. 212. we 
Banariner, Beſchaffenheit diefer Volker, VI. 65. | 
Kanariſche Inſeln, I. 219 Beschaffenheit der Einwoh⸗ 
ner daſelbſt, VI. II.. 
Kandia, eine Inſel, berühmtes Labyrinth daſelbſt, Ul. 59. 
Kaninchen, an ihnen werden Beobachtungen angeſtellt, 
III. 284, fgg. 317. IV. 30, fgg. 57. 76. werden von eu 
nigen Voͤlkern gegeſſen, VI. 308. | 
7751 n )Aguti, wird von einigen Völkern 96 
geſſen, 30 N 1 
Bapez, eine Stadt im Königreich Lu, „ Bethafenel 
der Ss daſelbſt, VI. 35. 
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der nalin Kochen e. 209 


Karabẽ de Sa I. 24 
7 e e ep Wilden auf den once Sn, vi 


Raabe 1 Weiber. VI. 176* 1 5 
N Karakaniſches Kammgras, VI. 303. 
| . in Amerika, daſeloſt iſt ein Free fegeite Bag, 
x 1 3. 

BVarelier, Beſchaffenheit diefer Voͤlker, VI. ion. 
Karibu, Caribou, ae ſches Rennchier, VI. 16. 
Karmel, Berg, U. 7 
Karpfen, werden rar alk IV. 167. | 
Kartheuſergebirge, U. 13. 

Karunkeln, myrtenfoͤrmige, V. 95. 

- Rafpifche meer, 1: 145 149. 18 II. 176 23 39. 

Bafjavabrod, Baflavaftaude, V. 193 * vi, 174° 351. 
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Baftanien, d dienen erſhezenen Völkern sur ee 


VI. 309 
— — Ms 1.8 
& aſtelli, (Vater) hat bon den uebent went er ſehe 
gründlich gefch) rieben, U 154. f 
dla) eine Stadt in Sicilien, wird durch einen Aus 
bruch des Be Berges Aena 5 in. 55 
Kater, Katze, VII. 158. | 
Bager (Bifamz) f mus kusthier. 1 
— (See) Ill. 226. 332. 
| Katzenſteiſch, wird von einigen Völkern ocheſſn, 5 05. 
Kaukaſus, Gebirge in Aſien, I. 115. | 
Kaunahues, ein Rieſenvolk, VI. 2 
Kava, (Anton) eine Inſel, VI. 2 
Kavendiſh, Ne, deſſen Kei fe um die Bil 7 
Kaziken, VI. ı 
Reit widerlegt das whiſtoniſche Syſtem, 1. 243. ro 
Keim, ſ. aud hy: 1 
Rem, ein Fluß, II. 157 
Kenntniffe, dazu können wir bloß durch den Weg der 
Vergleichung gelangen, V. 7. N 
Kent, eine Provinz in England, aſelbſt ſind alle Hügel 
ohne Erdbeben eingeſunken, Il. 62. ein ER wird 
verſtopft, Il: 107. + 
Bergißifche Tartarn, ſ. Tartarn. 
Kerton, ein Fluß, I. 157* 1 
Bettengebirge, II. 116. f r 
Buͤffons allgem. Naturh. VII S. Kies, 


— 


2 


’ 


210 1. l Ser 


. 


Ries, | 


5 
Bisse, 1. Ir ch in or Bidet a eins. 


zelne, I. 58. 11. 77. zu we 1 7 Art Materien der Kie⸗ 
felſten zu rechnen, III. 75. hat feine Aus duͤnſtunge 
Ill. 78. Seulmons | e gen uͤber die in unter⸗ 
ſchiedenen Gegenden vorkommende kleine Kieſel eine, 
Ill. 11. 0 e Me 

Rile,, ein See, ll, 1 37 * Sr “ | 

Kimos, werden die einen Sabagadfarer genannt, 23 t. 

- Binder, deren Aehnlichkeit mit ihren Aeltern, U. 221. 
werden im Koͤnigreiche Dekan ſehr frühzeitig verheyra⸗ 
thet, VI. 58. 

— neugebohrne, werden gebadet, V. 405 mit g eu 
ckerten Wein geſtaͤrkt, V. 42. gewickelt, V. 43. ſchla⸗ 

fen viel, V. 43. werden gewieget, V. 48, ſollten vor 
dem Ende des erſten Monaths keine andere eb prn ge 
mittel, als die Mutter- oder Ammen⸗ Milch, bekom⸗ 
men, V. 40. die Mutter⸗Milch. Au lünen Ar 
ner und gefunder, als Ammen⸗Milch, V. 64. welche 

Buchſtaben ſie am leichteſten ausſprechen er N. 65. 


Beſchaffenheit des Geſichts urn Koh V. 1 Ri 


gelehrte, Viesgs Dina mE 

Kinder- Zofpitäler „V. 64, ar ER, 

Kinder Wärterinnen und Ammen, deren Gewobndelt 
das Eſſen vorher zu . und es ihren Kindern Maler | 
verſchlucken zu laſſen, V. 31, fe 

Vindespech „Meconium, W. 282. 295. v. 7 85 

Kindheit des Menſchen, III. 209. V. 29, 2” 25 \ 
ſelben find alle obern Theile des e Wer, als 
die untern, V. 166. 

Rinn, V. 143. 4 a R 50 n 5 

Kinnbacken, 15 139. 5 en 1279 5 6 N 5 ö ie: 5 

Biprei, VI. 3 N 

Rirgifen, ein Volk in Aſi ien, VI. 2. 5 5 

Ritei, ein See, II. 157. ii enn 

Klagegeſchrey, V. 144. ji 

leiſter⸗Aaͤlchen, IV. 188. 

Klippen, blinde, II. 272. 

Klippfiſch, II. 224 IL 33171 a i 

Knaben, neun⸗ zehn⸗ oder eilfjaͤhri , b 
weilen (Kinder, V. 117. 1 1 1 wann, fue 1 

Bnaͤbchen, III. 211. IV. 195. 5 

e ee no- 


der meitwirdigten cache ꝛc. 1 1 


7 deren Entſtehungsart und Wachsthum, und 
ar ſowohl in die Länge als e 79, fog · 9 
ichtheit und Schwer, V. 1 . 

Ä gegrabene, II. 96, ker a . Sr 4 

A 0 e e ie 

Anoten, im Sandſtein und dufte, l. 1 55 

2 ein 7 5 ea l. 159. * 

Kochinchineſe er, 5 . 

Sor, X ass Sich DR den Gatelacen 9 

nd Ternate, E 
> Körper, e hc an befn gar anzen Ränge macht n man 
10 Abtheilungen, V. 163. been ge Hoͤhe ift merk⸗ 
lichen Abaͤnderungen unte! nn, N. 167. Mee 
ſam allmaͤhlig und Stuͤckweiſe, V. 188. Vergleich 
ſoſchen dem Röiper eines Wenſchen und REN VI. 


„ fgg · 
Nohlen (Stein) ſ. Steinkohlen. 
Rohlenerde, II. 59. 
okarikobaum, VI. 185 * ee; 
Kokusbaum, Rofusnuß, ll. 1118 
Kolbens Nachricht von der ſonberbaren ie 117 bie 
Vorgebirge der guten Hofnung, II. 323, f. 
1 lumb ne Ak Cph.) deſſen Vasen nach der neuen e 
305, 89. C Nina 
Bolumnit, II. 28 a 5 
Rolyma, ein Fluß, II 1 98 1 755 
KRometen, ihre 0 haͤngt von der anziehenden 
Kraft der Sonne ab, L 187. es muͤſſen zuweilen eini⸗ 
ge auf die Sonne fallen, 1. 190, fgg. fie find aus eis 
ner ſehr dichten und veſten Materie zuſammengeſetzt, 
J. 193. 1 ihres Schweifs, Ba, Rune! 
Syſtem, 1. 239: 


. 
at 


N 
Nn 
7 


1 I 
714 


Rompafß, I. 304. ER 

Bonchylien, was darunter zu verſtehen, Il. 62. im 15 - 
then und mittellaͤndiſchen Meere, U. 70“ große S 
Konchylien, II. 80. 

Kongo, Befchafensit der Einwohner dafl, VI. 130. 

Kopa, ein Fluß, II. 237. 

Bopf, neugebohrner Kinder, V. 3 
— nimmt bey den Leidenschaften Aue Stel⸗ 
lungen und Bewegungen an, V. 143. worinn der Kopf 
des Menſchen von den Koͤpfen der vierfuͤßigen Thiere 
N iſt, V. 155. 1 

Ä | Oe BBopten, 


4 


* 
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Rorallenſchwamm, bb her, 1.77% 
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Kopten, eBefehaffenbelt dieſer Voͤlker, VI. 79 
Korallen, im rothen en Meer, Il. 215. werden on 
ſekten verfertiget, II. 159. a 


Korallenſtauden, II. 7 


BVordillera, ein Gebirge in Amerika, 1.37. 115. 18 2 


— 


VI. 183, 197. 250. lin Ae deo Bee da IM 


1 14. A daſelbſt/ Il 59. 5 1 4 a 
| 99 8 in desen 1 far u Ama Sr Va = 
oriander, in deſſen Aufgu 75. i 
Korn, (Türk rkiſches) ſ. Mays. ie ir 5 


— Welſch⸗) VI. 303 W 
Koromandel, ll. 117. Beheben der *Cimopante 


ſelb 3 
| a Ae 68 Rowima. . 


RKorſika, Veſchaffenhell der Enndoßte daſlſt, VI. 9e A 

Roth, Mane . demſelben find Ehierchen wehtun 
men, 130, f. hör 

Rotopaxi, ein feuerſpeyender Berg in Peru, il. 13. ji 
dottenbergiſches Bergwerk, II. 1i4. 1 
owima, Korrvinna, ein Strom, II. 198. 

RR werden von den Wilden gegeſſen, vl. 57 .. . 

Kräfte, wie eine Vergleichung, zwiſchen den thieriſchen 
und menfchlichen zi treffen, V. 168. f 


Arauterwiſſenſchaft, oder Botanik; Prufung der Grund: 


ſaͤtze aller Methoden, welche wir bisher! von den Kraͤu⸗ SL 

kerkennern erhalten, 1.21, fgg · a 
Kraniche, Dankbarkeit der Jungen gegen die Alten, vn. 

165. werden von ha Voͤlkern FAT e en 
Kran heit, Engliſche, V. 288. | 


1 
Krebſe, werden gegeſſen, VI. 314% r 


Re I. 97. 
N weiche, . 68. 


a Kreslifche M ohren, VI. 134. 


Krimmiſche Tartarn, ſ. Tartan. 
Kroͤten, werden von einigen Voͤlkern gegeſſn, Vi. ae 
Krokodill, an demſelben tft, fo wie bey den Menſchen, 
bloß der untere Kinbacken beweglich, V. 139. deſſen 
Ste 1978 Eyer werden von ua 50 er 
n 
Kuama, ein Strom in Afrika, Il. 1 
Kuba, eine Inſel, de ver immopne bag, 
VI. 170, | 
m Buban, > 


5 & q „ . * 8 5 
a BR Era * ET 
u BE 5 8 8 . . 


| 55 a der alien esc 1. 213 5 


Kuban, 1 Fluß, IL: 237° * 920 l 155 60 . 755 W 
Kubaniſche Tartarn, ſ. Tartarn. 
f RN 98 G peter eee age 1 W. 


| 7, fgg · 
A 2 Se l Sethe, u men 
Rüchlein im Ey, ſ. Suͤnerey er. 

Kuhns Preisſchrift vom Urſprunge der Brunnen, ent 
halt ine Irrtuͤmer, II. 148* 8 | 
Ruͤſten, des neuen veſten Landes, U. 221. e 

— (© ee2) f. Sefüften. 2 17 5 
Kumberland, eine Meerenge, H. 223. ee 
Kupferfarbige Mohren, ſ. Mohren. 55 
Kurden, ein Volk in Aſien, VI. 297. ? 

e Perſonen, kurzes Geſi cht, 5 de 130 224, w 5 


85 0 2. 


L „M. 250 Ul. 3 Er 
Labrador, eine nee, 1. 250. beleben ben 
Einwohner daſelbſt, VI. 159. 
Labyrinth zu Kandia, lll. 59. 
Lac lunæ, fü Steinmark. 
Lacerta, III. 246 5 
Lachen, V. 37. 141, f. 1 1 
Bär heln, freundliches RN boshafte, v 142. 
Laͤnder, gewiſſe, ſind bis wellen gänzlich „zuweilen gar 
nicht mit Waſſer bebeckt, III. 113. 
1 — neue, koͤnnen von dem Meer gebildet werden, 
103. 
Läufer „ merkwürdige, V. 169. 
Laͤuſe, werden von einigen Voͤlkern genen, v. 312. 
Laichzeit, III. 226. 
Lallen der Kinder, V. 65. 
Cambry, 0 Königreich, Score ber Eumobner 
ı daſell bſt, V I. 48. f FR 
i Lamiodontes, ee ö 
Land, das alte veſte, J. 275. ll. 190. das neue, 1. 275. 
H. 221. Verwandlung des Landes in Meer, III. 95. | 
Landwinde, ſ. Winde. 
Langhaarige Weiber in Griechenland, VI. 95. Bu 
Langly (Wilh.) Seite Beobachtungen über. bebriitese Ä 
Ener, U. 275. N. 226 
44 83 Aanos, 


214 
Lanos, Ebenen in Peru, I. 111i. SE 
Aaos, 8 der Eine art, e a 
Laphao, 8 e Beſchaffenheit der Einwohner 


dafelbft, V 9 17 
01 15 iR den itternächtlichen Gegenden von Amerika, 


m Aabplaßd, Beschaffenheit der Wenſchen daſelbſt, v. 6. 


9. 10%f. 96. 217 f. 2%/ h a 
Lapplaͤnder, laſſen ihre eure e 
im:m Schnee liegen, V. 40. N 
Laſttraͤger, merkwuͤrdige, V. 268. “> | e 
Lathyrus tuberoſus ee VI. 302 955 ve x m. 


Laufzeit, IIl. 226. HR 
Laufen, beſondere Fertigkeit darinn, vn 
Laune, Vapeurs, VII. 82.8 7. ; 
Laus, 0 Laͤuſe. 5 8 8 Sr 
e. e 
Lawſoniſche Pflanze, Laps iner mis, „vi. 8 
Leben, deſſen Dauer bey Kindern, V. 60. wie 00 n 
Dauer deſſelben zu berechnen und auszumeſſen, V.i8 9. 
der Unterfcheid bey der Dauer deſſelben ſcheint fi ich vor⸗ 
uUüuͤglich auf die RAN Beſchaffenheit der Luft 
einzuſchraͤnken, V. 194 d ie Lebens dauer der Menſch en 
hat allwaͤhlig abgenommen, V. 196. deſſen Verlaͤnge⸗ 
kung, V. 192. Stufen der Wahrſcheinlichkeit deſſelben, 
V. 20. Tafel der Wahrſcheinlichkeiten von der Dauer 
n e V. 253. lange Dauer des Lebens der Schwe⸗ 
en, 
As eh Lek, deſſen Seohnditungen über die Saas, 
menthierchen, UI. 310, tag. über die Thierchen im 
Blut und. in andern Feucht igfeiten des Körpers, III. 
319 * Nachricht von deſſen Vergröfferungsgläfern, 
IV. 8“ Vergleichung der leeuwenhoekiſchen Beobach- 
tungen unt den buͤffoniſchen, IV. 70, fag. er hat, in 
’ Anſehung des Urſprungs der Thier en in der an den 
pabnen 1 5 on Race ein irrige DE J 
f j 1 REN N 
a‘ 1381 f. Bann e e 
Tebm, 11.38, 199. 57. u 75. 8 5 
Behrerten, oder Methoden, die man 7 Feather Erler⸗ 
nung der Natuzefähichte erfunden hat, 1 16. 
— . botaniſche, I. 21, fgg. $ 
Ahead, unterſch led an von der Erzeugung l 229 f f. 


» 


der merkwuͤrdigſten Sachen e. 218 
geibesfruche, denen Bildung, IV. 291, gg. Entwicke⸗ 


lung und Wachsthum, IV. 245, fgg. 


. Leibesgeſtallt „onſehnliche, V. 165. eine auſſerordent⸗ | 


lich lange, wird von den Weibern des Koͤnigreichs Tri⸗ 
poli für eine vorzuͤgliche Schoͤnheit gehalten, VI. 80. 


5 


Leibnitz, (des Herrn von) Meynung, daß die Planes 


ten und die Erde vormahls wirkliche Sonnen getvefen, 
I. 188. deſſen Lehrgebaͤude von der Erde, I. 263. 


Leidenſchaften, haben in die Bewegung des Mundes und 


der Lefzen den ſtaͤrkſten Einfluß, V. 138, fgg. uͤber⸗ 


ſchreyen die Vernunft, VII. 52. ununterbrochene, und 


unterbrochene heftige, VII. 53. ſie haben einen groſſen 


Einfluß auf unſere Geſundheit und auf die Verderbnis 


der Hauptquelle unſers Lebens, VII. 55. Leidenſchaf⸗ 
ten, welche bloß dem Menſchen eigen ſind, und Leiden⸗ 
ſchaften, die er mit den Thieren gemein hat, VII. 89. 
in den Leidenſchaften des Menſchen muß das Phyfikali⸗ 


ſche von dem Sittlichen wohl unterſchieden werden. Kr 
VII. 90. die Thiere haben ſowohl natürliche, als auch 


angenommene Leidenſchaften, VII. 161. 
Len, Lena, ein Fluß * U. 198. 2850 1 0 Re 
Lenden, V. 160. eh Sa 275 
Leopardenfleiſch, wird von einigen Voͤlkern gegeſſen, VI. 
„„ . 1 . 
gerchen, werden von vielem Hanfe ſchwarzbraun, VI. 154“ 
Lerchenſchwamm, (Stein) ſ. Steinlerchenſchwamm. 
Lianes, M. 12433 2° „ e 
Libanon, Berg, II. 3. e 
Lichen Islandicus, VI. 33. e 
Licht, Einfluß der Stärke deſſelben auf unſer Geſicht, V. 


281. ein allzuſtarkes iſt jedem Auge hoͤchſt ſchaͤdlich, 


und vielleicht eine der vorzuͤglichſten Urfachen der Blind⸗ 

heit, V. 200. die Erſchuͤtterung davon im Auge dau⸗ 

ret ungleich länger, als die Erſchuͤtterung im Ohr vom 

Schale, S.,... Sn ' 
Liebe, iſt eine Leidenſchaft, die der Menſch mit den Thies 

ren gemein hat, VII. 90. 93, f. . 
Lieflaͤndiſche Meerbuſen, I. 191. 
Liguſtrum ægyptiacum. VI. 92 * 


Rilie, (Feuer-) Pomponiſche Lilie, Lilium bulbiferum, 


pomponium, VI. 301 s 
Lima, ein entſetzliches Erdbeben daſelbſt, II. 15. 
Ainchidolin, ein Meerbuſen, U. 198. n 

ee e O 4 Linkoln, 


1 


1 8 


216 f “N . Kite A 55 * 


i N einen, 15 ir m englifche Wioing; dafelf 2 
Ne rate, 89. 95 
Ainneiſthes Lehrgebaude von der Kraͤut rm 
Ainneiſthe Eintheilung der Thiere, 1 r. 161 
Linfe, (Meer⸗) ſ. Mieerlinſe. a a 
| Linſenfoͤrmige Steine, II. 6 8. Ai 8 as, ir bi 
Lippen, ſ. Lefzen. ade r 4 
Liſt der Thiere VII. 138. 146. 8 ö 
Ahe de Mennung von der ge bes Ofrsindes vet 90 
. N dag ı ganze Jahr none AUSH DER, e 
[4 


a 


Lithophyta, f. ‚Steinpflanzen.. 
Littre, deſſen Entdeckunge über die 5 weibüchen He⸗ 
6 den befimdit: he Bläschen, a 337. Zergliederung eines * 
8 Mohren, VI. 208. | 
Sa Livadien in Griechenland, ern Achaja genannt; 9 9 
K deine berühmte Höhie daſelbſt, III. 5 4 
Aaoch, epründes, in ber Echeideivand des Heryend, IV. 279. 0 
Löwen, (See-) ſ. Seeloͤwen. 94 
Löͤwenfleiſch, mi von 9 tern genen, N. 305: | 
» Loligo, III. 226 * 
NN gowango, . 
Auchs, wird von en Volken gegefen, v. 308. 
Lucifer, VI. 35 * ö x | 
Luft, aͤuſſere, wider alle Zugaͤnge derſelben iR die keibes⸗ 1 
frucht gedeckt, IV. 277. Empfindung, welche deren ö 
Eindruck in einem neugebohrnen Kinde hervorbringt, 
V. 34. auf deren unterſchiedene Beſchaffenheit ſcheint 
ſich vorzuͤglich e bey der Dauer des Lebens 
einzuſchränken, V . 194. Luft und Erde haben einen ö 
groſſen Einfluß in die Geſtallt der e Thiere ' 
und Pflanzen, VI. 210. f 
Luftwirbel, ſ. Windwirbel. | Ber 
Rücken am Boden der Gebaͤhrmutter, W. 26 | N a 
Lukayiſche Inſeln, VI. 162. 170. N 
Lungenproben, IV. 277. ae e 4 
Lupinus (Juvenis) Heſſenſis LINN. vi 265. | 
Lufeimiola, VII. 115“ b 
Luft und Schmerz h haben die Thiere, wie de Menschen, 


TU ö 
f 


VII. 48. 4 

Aybien, daſelbſt werden 100 e du ein, robeben 1 

verſchüuͤttet, II. 17. 10 € E 
1 y on net, 


N 
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| | 
g u 
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r 


der e merkwſindiöſten Sache ce. 21% 
Lyonnet, macht Einwürfe wiber das behrgebaude der 


Saamenthierchen, III. 322 * 


ER ee diela Incifolia ha B. . am TR 
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Msn, eine 8 Erdbeben daſelbſt, UI. 22. 
Madagaskar, Be ffenheit der Einwohner daſelbſt, V. 
109, f. 148 f. 2 1 


Madera, ein Fuß in Amerika, 1 16 65 


Madre Ii lab ee ; 1 e „ 
ites, I 1 


1 III. 11 1. IV. 105. een e zur Ge⸗ 


burt, als die Knaͤbchen, IV. 293. ſieben⸗ 1 oder 
neunfaͤhrige haben ſchon zuwellen empfangen, V. 117. 


zum Vergnuͤgen reiſender Mannsperſonen bestimmte, 
bhyne ſich dafür bezahlen laſſen zu dürfen, VI. Zr pin 

maler, (Mutter-) 05 e 15 

Mannliches Alter, V. 127, f. 

Maotiſche Pfuͤtze, Mioticher Sumpf, II. 233. II. ri 


Maͤuſe, werden von einigen Völkern gegeſſen, VI. 37. 308. 
Magellan, (Ferd.) deſſen Reiſe um hit Welt, 1 287. 


VI. 242. 
Magellanica Terra, VI. 242. 


mMagellaniſche Meerenge, II. ag. 229. 263. aher 


heit der Emwohner daſelbſt, VI. 191, f. 249. 
Maire, (la) eine Meerenge, II. 229. 
— — (de) deſſen Nachricht von den Papus, VI. 52. 


| Malabar, II. 117. Beſchaffenheit der Einwohner bath, 


. 
melacka, eine Halbinſel, Beſchaffenheit der Einwohner 
daſelbſt, VI. 38, f. 46. 56 


Malahallo, in Amerika, "af it ein herben 


Berg, III. 13. f 

Malaſa, eine Halbinſel, n. 207. ii | 
Maldiwier, Beſchaffenheit dieſer Völker, v.. 63. | 
Maldiviſche Inſeln, H.29. 208.288. III. 101. 109. VI. 206. 

Malebranche, deſſen Gedanken v. b. Erzeugung, III. 232. 

Malmiſtra, ein Strom in Eicilien, II. 166. 

m n deſſen Beobachtungen uber bebrütete Eyer, 
III. 276, f. über Hoden von weiblichen Thieren, II. 205, f. 
20 Seichum Wb 18 1498. 
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Malus 


* 0 


a. 


2 ke a * 5 Y 
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Malus americana laurocerafi folio, venene, ene 
Mamelus, III. 223 * VI 178 ͤ«ͤũ% 2°: m 

Man, eine Inſel, daſelbſt giebt es vll untert iſche 

Baͤume, III. 91. 5 e 
Manchineelbaum, VI. 185 * VII. 35. \ x 

Mangeurs de Tortues, VI. 311 * . BR Bene. 
105 Mangianer VI. 4... 
Manibot, VI. 174. 300. 5 
Manilla, Erdbeben bafelbft, 1 1. 21 8 Be f i 
dortigen Einwohner, VI. 44. * 8 a Ar . 
Mannbarkeit, III. 210. V. 75, f. N 
Mannheit, deren Beraubung, f. ‚ VRR RT 
Mannigfaltigteit, daran fehle s 119 1 9 de, f 


V. 23 * e 
mameperſonen, unbaͤrtige, V v. 90. N 
welchen die Keuschheit nur weng ile 

koſtet, V 109. N 


— — — zeugen zuweilen noch im Soſten ober 
Hoſten Jahre Kinder, V. 117. 
— — dem aufferlichen Anſehen nach ſchwaͤchl⸗ 
chere / genuͤſſen ein längeres Leben, als die viel ſtärker 
und dauerhafter ſcheinenden, V. 19. LER 
Maracko, ein Königreich, VI. 82. N 1 PR N & N | 
| Marder, VII. 151. . 
Mare purpureum, Mare Vermejo, II. 2310 er 4 | 
Marga tofacea filtuloſa, e DEN 
Marianiſche oder Diebes⸗ Inſeln, VI. 50. 56. 1, 229. 
Marignons, Maringuoin, ſ. Muͤc ben. 5 
Markaſit, III. 75. | 
Marmor, II. 24. 27. afritanifcher und kärbtifger. 1 II. 
84. der italieniſchen Kuͤſten, II. 273. wo ee 
vermuthlich anzutreffen, III. 0. 
Marmora, (Meer von) II. 232 f. 5 
Marmorirtes Holz, ſ. Bolz. 1 e 
Maronen, VI. 300 | 1 
Marſilli, deſten im Boſpberus angel erbhen. 
gen, II. 220, f. 3 
Martagon, VI. 302 a 
Martinique, III. 110. . 
Aartinsſommer, ſ. Sommer. . 
Maſtrichter Steinbruch, III. 60. DIR, 
Maze glſcher innerer Sinn, ſ. Sinne, Cher; 


7 9 


Raterie, 


\ 


der merkwuͤrdigſten Sachen ꝛc. 21 9 


Materie lebende und abgeſtorbene, III. 189. was hüter 
Etigenſchaften derſelben zu verſtehen, VI. 15 * 
Mathematik „deren Bereinigung mit u Marne re 93. 
Nathematiſche Lehrart, I 7 1a i 
— — — Wſſenſchafß, 1 . 87. e Hin i 

Matteit, VL 317 e Br; An 9265 19 
Mauleſel, III. 223. 15 
Maulwurf, wird von Aue Völkern gegeſſen, vi. 308. 


Mauren, Nachricht von diefen Voͤlkern, VI. 72. 1037f. 112. 


. 


des Waſſers auf demſelben, II. 51. auf dem Grunde 
N ie Meeres giebt es eben ſolche Feuerkluͤfte, wie auß 


N 12 
SFE 7 
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r 


Mauriſche Weiber, VI. J. 81. \ 
n eine derſelben bat einen feuerſpeyenden 
tg, U 
Maus, (die groffe Feld) vi. 119 ihre Eicher, Vi. 125. 
f. auch Maͤuſe 
Mays, Tuͤrkiſches Korn, Tͤͤrkiſcher Weisen, Zea, Fru- 
mentum indicum, Bled de Tur Dips d’ Inde ou d 7 
gne, Mays, VI. 145 302. 303. 

Meagh, ein verſteinernder See in Irland, l. 235. A 
Mechanik, 1.96, ? 
echanifche Srundfäge, U. 202, fog. 

Meconium, ſ. Kindespech. 

Medulla faxi, ſ. Steinmark. 


Meer, „Betrachtungen darüber 120 über den Meeres- 


grund, I. 111. ſ. auch Weltmeer. 
— ungeheure Menge des Waſſers darinn, l. 200. hat 
vor ae den ganzen Erdboden bedeckt, U. 101. defien 
Tiefe, U. 104, f. das Meer hat ehemahls die Berge 


bedeckt und aufgeführt, I. 111. Menge des Waſſers, 


| welche das Meer von allen Stroͤmen erhält, die fich 


darein ergieſſen, II. 161. Ausduͤnſtung von der Ober⸗ 


flaͤche deſſelben, II. 163. 237. Salzigkeit deſſelben, 11. 


— 
3 


ſind, wird vom Varenius bewieſen, II. 211. Be⸗ 
wegung des Meeres, ſ. Ebbe und Fluth. Unebenhei⸗ 
ten im Grunde des Meeres, II. 272, f. Aufwallungen 


em Lande, II. 51. Verwandlung des Meeres in Land, 


4 11.95. das Meer kann, durchs Zuſchwemmen une 


\ 
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169. 253. Nad Kälte, U. 171. de en pechartige Quel⸗ f 
len, Il. 172. Meeres Waſſer enchält Materten von 
ſehr Matsipfaltiger Art, II. 173: deſſen e 

Eisklumpen, U. 180. Mittell aͤndiſche Meere, U. 189. 
daß die Meere nicht in allen ihren Theilen gleich hoch 


er 


Ne ie, em 9 
IR 


Vorrathes von Sand, Erde und 8 neue Rän- 
deer bilden, ll. 103, es weichet an vielen Stellen v 
der Kuͤſte zuruͤck, Il. 105. führer in groffen St uͤrme 


eine ungeheure Menge Sandes auf die Kuͤſten, Ul. 105 


tritt auf manche Striche vom veſten Lande uͤber, und 
bedecket ſie mit Waſſer, III. 108. auf was vor Art 


daſſelbe Huͤgel und 17 0 e 3 8 E 


Meerduſen, II. 190. A 
Meexeicheln, 1.73 * | 10 Sa, . 
Meerenge von Gibraltar, i. 229. N 
Meerengen, bei denſelben ſind die Erdſchic ten 
Seiten von einerlei Beſchaffenheit, II. 28. die Richtung 


aller Meerengan, wodurch die Meere verbunden wer⸗ 


den, zielet von Morgen gegen Ray . . 98. „ EN 


Meeresſtillen, ſ. n „ 

Meergras, ſ. Gras. u het + 

Meerhund, VII. 114, f. 

| Meerigel, ‚werden von einigen Bölfern seen, wat. 
— verſteinerte, 1. 90, f. ; 

Meerigelſtachel E72. a 

Meerkaſtanien, 11.73 * 84. 7 0 

Weerkatze, Simia caudata, VI. 1 187 


Meerlinſe, deren Ausdünſtung ſol den onen baer 8 


bringen, II. 301. 
Meerſalz, f. Salz 
Mieerſchluͤnde, II. 331. 
Meerſtrohm, f. Seeſtrohm. 


N 


Mieerfteudel, II. 329. Siehe auch wweſefod. N 


Mehl, (Manihot⸗) VI. 174. 
Mehlthau, III. 205* IV. 173 * 
Mehltragende Palmbaum, Ai Sag 
Melinde, eine Kuͤſte, VI. 109. Tefdaffenget der Eins 

wohner daſelbſt, VI. 153. 
Melonen, davon kann ein Perſer auf RM 1125 ia 
wohl 36 bis 48 Pfund verzehren, VI. kei 
— — vom Berge Karmel, II. 9 15 
Menamkom, ein Strom, II. 158. 
Mendipp, im Herzogthum an Pr beruhte Hoͤhlen 

und Grotten daſelbſt, Ul. 56. 

Menſch, deſſen Tier a de V. 5. gg. Verglel⸗ 
chung mit den Thieren, V. 17, fag. der innere op 
pelte, VII. 30. vom Aufenthalt und von Re: 871 ung 

des Menſchen, VI. 297, fgg. i 

| Menſchen, 


3 25 am 
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der bebte cn c. RE | 


51 10 tet, Kur 297 


I. Ar 


N . VI. 05. IR „ 
H rfcblicher Körper, ß Börp 5 5 
Aa Reibeefeucht , dere es, fi Leibes 


mienſchliches Stachefhtein [3 Stachlichte mensch. 
5 2 1 7 14. III Fahr vn 55 

rer y, ſetzt dem Lehrgebaͤude von den ern ein, , 
Schwierigkei ten entgegen, III. 15 57 1 A se 
Meſtizos, aer III. 5 1 5 5 Ren 
"Meralitörner , 12 FR 1 


ens 


ethode, ſ. Lehrt. je IR are l 


Metis, III. 223* VI. 177 „ 
Nietzi, ein Fluß, II. 208. 
Miexiko, fenerfpepende Ber egg, m 13.8 Se 
ne der Einwohner dafe bot. VI. 168. 177. 104. 1 
ael Aude eine Auf h fan eben daſelbſt, III. 10 
15 1555 Apen, III. 47, f 
N als ein Getraͤnk Nan, ſ. Molken. 


— von a mikroſtopiſch unterſucht, IV. 60. f. 


„Frauen⸗) 5 
— in maͤnnlichen Bruſten, V. 158. 
— Mutter-) iſt Kindern viel ehvemefiner und 925 
19 als Ammen⸗Milch, V. 64. 
e (Stuten) ſ. Stutenmilch. 
. (thierifche) kann im Nothfall zur 1 EE neuge⸗ 
hen Kinder, anftatt der Frauenmilch gebraucht wer⸗ 
en, 50. 


milchweiße Menſchen, VI. 226, F535 AR FE ne 


‚Milium arundinaceum femine plano & albo Boys. v1 302 

Mimer, eine Art . VI. 134. Ne 

Mimofa Senegal, ſ. Schotendorn. 

Windanao, e eine Jusel⸗ Beſchaffenheit der dortigen Eins 
wohner, VI. 45. 54. 

ns Inſel, Beſthaffenhelt der Einwohner, da⸗ 
el 44. 

1 1 „Beſchaffenheit dießer Voͤlker, vi. 87.1 120 
Miſſiſſippi, ein Strom in Amerika, II. 10. 161. In. 
ie f. VI. 162. DT der Wilden daſelbſt, 

I. 169. 


Mißge⸗ 


— 


EN 57 . 
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Mißgeburt, 2: IW. 228. eutſteh e 
an abgelebte ungeſtaltete € Grei 
. 199. 1 N 
Mi tella americana tingteria ı maxima, vl. 12725 * 


a e Länder, in, 1 ſi nd die 1 


iel ch Meer, I. a a 79. 135. 189. aus 
deſſen Grunde ſind zu gl er eit 1 neue Inſeln em⸗ 
por geſtiegen, III. 44. 

N ein aus den Vea; berker ent, 


VI. 213 
Meike and im Ae VL 2 9 
mohren, in Ahe VI. 67. 205. 
L angoliſche, VI 44. 133. 
— von Arada, VI. 4385 1 
— in Gambia, VI. ı: 
— auf der Inſel Gorea, und auf der sis b 8 
gegen Vorgebirges, VI. 1232. 
— in Guinea, VI. 55. 133, f. 
— ülloff iſche, ſ. Jaloffen. 
— in Kongo, VI. 130, fgg. 134. Ar 
— kreoliſche, VI. 134. f 
E auf der Kuͤſte Juda und Arada, VI. 139% 
L kupferfarbige, VI. 115. 
Sur 985 Senegal und Nubien, VI. c 116, 609. 
1 3, 20 . f EIERN. 
: — in Sberra⸗Liona, VI. 12 SL Pe 
— der Inſel St. 1 155 Anabon, VI. 129. 
L bey dem gruͤnen Wie VI. 133. 
— gelbe oder rothe, VI. 228. 
weiße, VI. 181. 216* 226. 
Mohrenkinder, ingebohtne, V VI. 2987 f 7. at nabe 
Streifen, VI. 216* ö 
Molimbar, eine Landfchaft in Afrika, Vi. 47 
Molken, der waͤſſerige Theil der Milch, ein Bestes 
| Bersünf der De VI. 317. Bel 
ollus 


2 
ker 
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| der merk iedigſter Sachen x 223 
5 Nollusca, VI. 3 EN 
S e are fuer eye 

Erdbeben daſelbſt, III. 25. ſcheinen auf lauter Ge⸗ 
woͤlben und Hoͤhlen u rien 1 Yo 

i „der 4 7 857 71 VI. Ben u er 
1 III. Ru: u 
ibaza, 11 5 


E 1onatb liches 5 Wine ksperpüc Fell, ik 50 der 
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Zeugung eine bloß zufällige Materie, V. 116. deſſen 


AQiusbruch iſt ein Merkmahl der Mannbarkeit, V. 89. 
de ‚been 90 952 zeit und Menge, V. 91, f. 
Mond u ai üneben 
3 2 ban ae N | iefung der Ebbe und Fluth entſtan⸗ 
I. 228. wie berfebe 
at Beine! II. a 
Tondgebirge f la, Il. 1777 14 Se 
Mondkelber bey Nonnen, IV. 238. 5 5 e 
Mondmiich, „ Steinmart. 5 N 
Mondangos, € Mohren, VI 1134. | 
Monguliſche Tartaru, ſ. Tartarn. I ya 
„ Beſchaffenheit der Einwohner Safeöf, 


Monſene beſtandige Winde / Il. 288. 
Montealegre, (Hrn. von) Se Rn des dena 
des Veſuvs vom Jahr 1737, 1 
Moozemki, Moozemleki, geile Vb, u 2317. 
Moraba, 5 Fluß, l. 167. Mi 
Moraͤſte 


U. 89. \ 
Morgenländer, 2 daſelbſt pflegt man die Kinder ein 9 5 


9005 Jahr hindurch bloß an den ee zn a 
49. . 
un Morue, III. 3318 


Moſambikiſche Meerenge, I 175 VI. 206. Beſchal 


fenheit der Einwohner daſelbſt, V. 109, f. 145. 
Maoſfkoviter, VI. 23. N 
Motacilla Schoenoboenus LINN. rtr 
Moncots, das gemeine Volk in Kalikut, VI. 61. 1 
Moules de Perou, li. ı57* | 


Mücken, große, Culex Nee Mein, Magna, 


Maringuoin, VI. 12, f. | 
Mirtierz vder Vackenzaͤhne, f Zähne. | 
(Mutter, ſieben⸗ oder achtjaͤhrige, V. 17 vi. 58 „ fe 
Siehe auch Mutter. 
M utter. 
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e III 1011 1. 
9. e 


nh 1 auf deſſen Aberfla⸗ 
ee und A 1 227 i 


sn R { 
ya, 5 5 * er N 
. 8 1 4 e 


Wütterliche Zärtichtet in den m Niere „ 6s aͤrtlichkeit. 
Mulatos, Mulatres, III. 223 *. VI. 177 W RT 
Mulatten, VI. 104. 2 175. e 7 i 
Mulet, III. 155” gen re 
Mulot, Kr 118 eee eee in SEE 2 
Mund, 138, f. ER. 
Murmelthier, A A fee ch betrachtet, 
IV. 130. wird von einigen e gest en, VI. 308. 
Mus agreſtis major, VII. 119 * Ana 1 55 . e 
nr paris, I e Br en ar 
Muſchelbaͤnke, 7. P ee 
1 II. 62 * III. 146* werden ge 155 ſſen, VI. 314. 

* (Stein⸗) ‚Steindattelm, | 1. 15 * 
| zweyſchalichte, Il. 243 * ; 
Wag ausgegrabene, deren Gebrauch zur tn 
gung 
Mater Wadern deren Fasern mit umepmenbem 
er, V „18 . 
Muskusthier, en, wird onen Böen u | 
geſſen, VI. 388. 
Nluſquetoes, f. Muͤcken. 
Muth, natuͤrlicher, bey Thieren, VI 93. 
Mutter, auf der Inſel Formoſa iſt 4 nicht Stoß Te 
lich, fondern ungemein fündl lich, vor ben ten J 
5 Mutter zu werden, VI. 49, f. Sie 
Mutterkorn, Brandkorn, V. 186, a Fr re 
Mutterkuchen, IV. 274. 01 ae Ne 1 5 
Muttermäler, IV. 283. 289. 
Muttermund, innerer; bey bermfeben N nach det 

9 Lenau; ewe eraͤnderungen vor, V. 19. 

Mutterſteine, I. 75. 
Mattertrompeten, in en Fon Wes samen an 
Frucht bilden, IV. 2 
Mutterwaſſer, IV. 2 N Ä N 
Mutterwuth, Furor uterinus, 5 105. 
| Myagrum ſativum, ſ⸗ Leindotte 
Mykon, die Einwohner daſelbſt werden bey alten ech ö 
ſtellern Kahlkoͤpfe genennt, V. 137. - 
M ylius, (Chriſtlob) hebet Lyonnets . wider 


bas Lehrgebaͤude der Sa e 
e e . Warn 
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b 47 7 B ck REN SEEN Ä k 
a e 5 0 750. „ + Puh, 99 


ich AN 


\ Nabelſchnur „IVV. 274, fgg. 

Nachahmung, d dieſe Gabe. besten d die le Sblere in 105 
weit vollkommnern Grade als die 8 VA, 1 7 55 f. 

Tachdenken, fehlt den Thieren 7 . 61 Be 


UVachgeburt, IV. 273. 


UNachgeburten, (Seüßgeitige und) der There, werden 


von den Einwohnern in Jakuzk fuͤr Fee e gehal⸗ i 


ten, VI + 316. he . 
UNachtmenſchen, VI. 228. „%% ae 
a Nachtwanderer Ff 
Naägel bey den M enſchen, V. 1. 
Lagos, eine Art Mohren, VI. 134. 


Tehrung, ſ. Ernährung „ 


— — der gelbesfrucht, Iv. ar 57 8 \ 

— E für Kinder von 2 bis 3 Monathen, V. 51. 

| E des Menſchen, VI. 297, fgg. 
Labrenhecr der Thiere und Pflanzen, Ul. 147. 


UVahrungsmittel, haben einen merklichen Einfluß auf dle 


Vale „Leibesgeſtallt und Geſichtszuͤge der 1 
ölfer, VI. 101. 219. ingleichen auf die Farbe der 


1 VI. 153 * und in die Bildung derſelben, Vl. 


Nahrungeſzſt; Chylus, in demſaben ſind Seren 
wahrzunehmen, V. 136. 

UVaairen in Kalikut, VI. 50% 

. Nakoura, II. 68. ‚ 

Napfſchnecken, Patellæ, III. 146 * 

87 30 53%. 

Laſe, V. 


Kuͤſte mit goldenen Ringen, VI. 59. wie auch die auf 
den Fe des perſi ſchen Meerbuſens, und in e 
>, 8.74 = ; 

— — ſtumpfe der Mohren, VI. 120. 


Naſenhorn, wird von einigen Voͤlkern gegeſſen, VL 308. f 
Maſenlöcher, durch . ſtecken gewiſſe Voͤlker eine 


Art von Pfloͤcken, VI. 
Natal, ein Land, II. ER „Beſchaſſenhelt der enwohe 
ner daſelbſt, Vi. 144. 


Bůffons allgem, Naturh. VII B. p Natter, 


N l age 
v4 1 9 . 2 2 „ 2 i N 2 1 
ten Sachen u 225 


Taſen, dechmücken ich dle Weiber auf der melobarichen 1 


ee 226 1 0 RT 


P 92 | Natter, . 170. ö ? gr: 5 50 a h 15 10 . it W 
Natterwurzel, VI. 303. 
Natur, ſchoͤne; nafütliche e f Schönt 1 8 
Naturgeſchichte, Abhandlung von der beſten lere, 
| eile zu erlernen ice en e 9% 5 b . je 
1 — L des WMenſchen, V. 5 g 
Dann der Thiere, VI. 130, be, ‚om auch 
In RER 
Uatuͤrliche Beblirfniffe, . Beduͤrfniſ Bess 128 5 5 2 15 
Neapolis, Ul. 9 Erbeben daſelbſt, HI. ch 1 
Neapolitaner, Beſchaffenheit derſelben, VI. RR 
Nebel, find in Aegypten ſehr haufig, ll. 320. 5 
Nebelzug, auf dem Vorgebirge der sic Bofung, 1 


325. | | 
| Nebenbuhlerſchoft bey den Thieren VIl. FR W 
N deſſen mikroſ kopiſche Beobachtungen, w. 
5, fgg. 61, fgg. 101, fgg Are: 
Negern, ihren netsebodenen Kindern wird das Saugen 195 
ſehr ſchwer gemacht, V. 5 
— — 11 oder rothe, f Mohren. Gelbe odertolhe 
— — weiße, ſ. Mohren. Se 
| ER ein Vorgebirge, IL 218 | \ 
5 EEE. N zo mifeoftopifs) Beobachtet, | 


VV. 59. 
| 11 V. 317, fa Anzahl der nach den Augen 
allein gehenden, iſt "af eg o groß, als in den Werk 
zeugen des Gehoͤrs, Geruches und eee 818 | 
men genommen, VII. 30. 
Left der Voͤgel, VII. 125. 
e bey ber Knaben, nabe, v. 755 0 i 
bey den Maͤdchen, V. 104, f. 9918850 N 
LNeu⸗ Albion, II. 231. e 
Neu Bretagne, IL 201, f. eee 5 
Neu⸗Brittannien, VI. 208. f 74 a 15 N 
Neu-Guinea, deſſen Einwohner, T. Pace e 5 
e Bar der Einwohner dee Rife, 
I, 54. 57. 20 
Nauen, Beſt fer der auf dieſer Just wohnenden 
1 Wilden, VI. 8. 16 
ae Neu⸗Spanien, Veſcheſſeben der Einwohner dofelöf 5 


5 


\ VI. 177. 196. 
1 Neu- Mock, in dieſer Provinz iſt ein, Seedguter Mae 
. fa . M. 179 1 
ö . eu⸗ 


N U 


der ee Kochen x c. 227 


> Karge vom Eiſe dufetg, 1 u. 184, u: N, 
nah inſeln, ſ. Inſeln. . 


eue veſte ane ſ. Land. 
Niagara, ein Strom in Nike 150 17 


* ; N ine 
Ti en Strom 0 ar ka, II. 189. 175. 
Nikariſche Inſe ſeln, 


ſelbſt, VI. | 
Nil, deſſen nase un Austreten 5 1. 153. 159. 17. 
173. III. tat. deſſen N e M. 170 N 


1 e e de 


Viper, ſ. Dnieper. ER 
Nogaiſche Tartarn, ſ. Tartarn: 2 


Norden, wird von den Geſchcheſcrebbern di die e date, Be 


fabrik, Officina gentium, ene V. 9% AR 
TLordoſtwind, II. 300. 310. 1 
Nordſee, Trieb⸗Eis! in een 4. 201. er 
Nordweſtwind, II. 298, f. 3 en Ag 
Nordwind, iſt eine Palplurſache der d n 


des Nils, II. 153. 297. 309. iſt bey den Nubiern für 


einen brennenden Wind zu erkennen, VI. 202. 


Norfolk, wie die Sandbank daſelbſt entsanden, III. 1033. 


Norrwegiſche Meer, III. 11 a 
— — — Meerſtrudel, II. 5105 


Vuder, Beſchaffenheit diefer Völker, vi; 7 105. 15 75 
Nu uck, deſſen Entdeckungen aber die Haste ever, 1 III. 


337. 
Nucula terreſtris LOB. VI. 301 na 


. l chalſe) fenden ſich een und non 7 


N 
Nikobariſche Se, bene der Einwohner da⸗ a 


LNumidien, Beſchaffenheit der r bdaſelbft, VI. Kae 0 


Nymphen, Waſſerlefzen, werden 
ee der N 5 
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t e k De 2 * 


. Oby, ein Seo in Yin, II. 137. air 18% 6 


Ochs, (Buckel⸗) ſ. Buckelo 
. wilde, Biſons, VI. 1 


enauge, eine gerife Seal des Gewoölkes am Dim * 


V. 322. 
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Ochſenherz, eine Befeinerung, U. 95. 1 
Ockney, eine Inſel, III 13% 
Oel, (Oliven⸗) 0 Olivenöl, RT Nat, j 1 * 


39. ‚Si siehe he De - 4 
lange ere . den morgenlaͤndiſchen 8917 Ya 


äßt, VI. 25. 4 47. gewiſſe Voͤ⸗ J 

15 b. p fie mit einer rt von Pisten auszufüllen | 
und zu ſchmuͤcken, VI. 54. die Nairen i 77 0 Bir? . | 
gen N i iu 500 ine gern 


1 0 "onfichen Se AI. 7 15 15 
| Olivenöl, durchs Einfprüsen mmer Im 7 G Ro 
RL 3 fäße ‚gebrarht, ziehet den gewiss en Tod nach na, 


186. * 7 8 1. 8 * 
f Ous Caleppoides, VI. 209 15 VV 
Omanguas, VI. 184. N. e 


Onega, ein Fluß, . 192. 19323 5 5 
Orang⸗Utang, VI. . 55 M N ey 
Orellana folliculis ee 5 Ka RE ER 7755 . 
Orenocke, ein Strom in Amerika, U. 160. 228. nat | 
Organiſcher Körper, I. 108. ea. 3 
Origual, amerikaniſches Elennthier, V. 169. VI. 160. 2 
Orkane, Stuͤrme oder Sturmwinde, dh 165. Il. 377 f. 1 
327, f. Ill. 126. 1 
Orlean, Bixa orellana, Orleana, Orellana Ken VI. 171 
Ormus, Beſchaffenheit der 1 ee V. 07 ; 

Oryza ſativa LINN. VI. 302 * 10 K. 58 5 
Offeocolla, Il. 72. ner | 
Oſtiaken, Widalfenbelt dieſer Dölter, VI. 6. 15. ‚16.230. u 

Gſtſüdoſt, ! K io, 


Oltwind, 1. 293, f99- 300, f. 309. ll. 55 Ma, . 65 5 


6 ( Fiſch⸗ . Fiſchotter. b ER ati) . 


FR 


m e (See⸗) f. Seeotter. 5 DER. | 2 5 N 
Ovinus (Juvenis) Hibernus LINN. VI. N x 7 ! 
9 ſ. St | VE nr‘ 
re Re we * a 75 in ee en 
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5 Pn der Thiere, W. 170. | ae Kar | 4 
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Ber TRIER, SE 1 


* 


— 


7 


der merken rn Pr x. 229 0 1 
En Nachricht von den Ehinefern, VI. a7. u Nr 


alma major, VI. 298 * 


Palmas, ein Votheblege, U. 218. . 
Palmbaum, mehltragende, f Se ; 
F werden von einigen Diltern ar 


vate wid in den heiße binder getan, ve | | 15 


1 x 


Para Guinteſſenzen. . 


Panicum Indieum fpieä. koeln bn VI. 302 * % 75 77 
Papas, VI. 3-1. 5 


Pepous, abe die Eider von Neu⸗Guſtea, pubern 14 6 
ihren Bart und Haare mit Kalk ein, V. 154 * Ber e e 
ſchaffenheit dieſer Voͤlker, VI. 52. 57. 206, % 

appelbaͤume, die Augen an. Gier Spitze, dienen eini⸗ > 


gen Voͤlkern zur Nahrung, VI. 208. 


ee Gant) in Irtland, bebe delt of 


Paradiesfeige, Mufa Para: 14 jaca, Ficus Indie fructu ra· 

cemoſo, Bananier, Batæ, Figuier d’Adum, VI. 126* | || 

9 Deſchaffenhelt der i dieſer Lanb⸗ in! 
„190. Haar a A 

Paraguap-Cher, ſ. Thee. 9 f ii 

Parennins Nachricht von den Chief und ihren u 

Nachbaren, VI. 29. 
Parima, ein See, II. 247. 
Pariſanus, ſtellt Belbehenen mie Hünerepern an 


a unbeftänbige oder amondenlche Binde, 1. 

gar, Br ; 
en VL‘ 242. b 1 80 5 RE" * 
Patagoniſche Rieſen, ſ. Rue, U ; BR 


Patati populi, II. 197. 1 
Patellæ, ſ. Napff chnecken. 


pech, fuͤhret das- todte Meer bey fü fi), ll. 254. r 


a Pechartige Quellen, und ganze Pechlagen es Gem Sram 


de des Meeres, II. ps 
Degu, ein Fluß, II. 17 6 


pHPeguanen, Beschaffenheit Bier dle, v 24 36% 


* 2 * * 3 — 5 
RE SEM: Ei N 


Pektunkeln, verſteinerte, Ul. 90, f. 94. 

Pelagia, warum die Inſel Delos alſo genannt werde, Il. 45. 

Pelagiæ, ll. 8o. 

Penparlchole, eine berühmte Hohle! in der Provinz Glos 
Abet Il 77% 95 3 aa 


Perſiſche, Meerbuſen, I. 149. II. 1 
u u, feüerſpeyende 2 Berge daft l 3. 1 


a 26 | at Rate 


pepita; III. 5 . 
Pereira: (2598 180) Site, dt Laub and Stumt an 
gebohrnen reden zu lehren, V. 312, f. 
Perſer, Beſchaffenheit dieſer Völker, W. 67. 76. 5 2 
Perſianerinnen, VI. 9 e 


Perſien, Beſchaffenh g 1 der Witterung daſe 


III. 15. 


/ Peruaner y die alten, wickelten ihre Kinder nicht allein 


ſehr locker ein, ſondern ließen ihnen auch die 87 
953 e 44 Beſchaffenheit wi ee 
168. 194 


Peruanifche Gebirge, l. 97, f. 118. N ge ne 


— — — Indianer, VI. 183. sn 
Peyſſonel, hat am erſten entdeckt, daß die Korallen, 


Mäadreporen de. e gewiſſen Thieren zu don⸗ 


ken haben, II. 


pfeffer guineifcher ; indlaniſcher, oder panier, N 


pfeffer waſſer, mikroſkopiſch beobachtet, w. 60. 79. 
Pfeile, ver rgiftete, VI 185. 


Frankreich aus, VI. 220. ihr Fleiſch wird von de 
Voͤlkern gegeſſen, VI. 304. | 
Pfiefehenäbnliche Steine, II. 74. 


| ‚Pflanzen, in Steinen eingedrͤckte, ll. 100. dan was 


für Natur die Materie ſey, welche die Pflanzen ihrer 
Suoſtanz ahnlich machen, II. 194. durch wys fuͤr eine 
8 wiektame Kraft dieſe organiſche Materie die innerliche 
Bi durchdringet, und fich innigſt mit ihr vereinigt, 
Il. 196. Siehe auch Gewaͤchſe. 
pforte des Berges der Troglodyten i in Arabien, Ill. 61. 
— der Eſchelles in Garagen, „ eb. daſ. 3 
Pfuͤtzenaͤhnliche Seen, f Seen | g x: 


Phacites, I. 72 * 


\ 


. 


Pharaonsfeige, VI. 300. = a . 1 „„ 
Pharos, eine Inſel, Il. 177 5 Er, 
Philippiniſche Juſeln, neue, I 204, Pa ende | 


Berge daſelbſt, Ill. 11. S ee er ae 
daſelbſt, VI. 43, f. 46. 206 ‚ Ri 
Phitabess, VI. 300. 


FPhoenie dach ters, * BET a e 2 Pho 


6 ui &N. vl u ul u) — ee rr —— r c 
* * 1 a 0 u * * 


* 2 Pr! 
2 e 
N ei * 


* 
ER | Fi 7 7 3 
e „ 


£ Pt & » = IR, N Ei 


EN of, i. 320% 70 
13. Edbeben 


Pferde, finden ſich in der größten Menge i der Tarta⸗ . 
rey, VI. 19. ſpaniſche W arten in 


vi 


der wetiirigfen Ente x r. a. 31 


ia 11 15 171 


olades, UI. 1 „„ 8 
Piel 1 5 110 313 W e REN „ Eulen, 


Phthyrophagi, 


| Phyſtkaliſche Wahrheiten, „ . 


Phyſtognomik, V. DET . N 2 


Phhyſiſcher Punkt, ſ. Punkt. 
Phe, ein bene zus is Den, W. 13 
Pie, VI. 1755 ah 
Pia, VI. 165 | 1 


pitko oder Spisbetge, Baar... 


ſch. 
Fe , VI. 115 „f. 


oder Teite, ein Berg in Teneriffa, M. 12. 


N pikten, gemahlte Brittannier, VI. 258, os · 


Piment, Pimento, VI. 53 
-Pipa, (Surinamiſche) eine Art von Fröschen, wird ven 
Fine der Voͤlkern gegefien, , VI. BR, 45 
Pee en ſ. Bete ja ee % 
1 „ein Hafen in 10 r II. 15. 1 „ 
Piſſagan, ſ. Pugniatan | 2 
Planeten „ deren Bildung, . un 
Plata, ein Strom in Amerika, 160. 160.2 229. 
Plato, deſſen Gedanken von der Sue, Ul. 220 . 
ihm ſcheint etwas von den Saamenthierchen, die zn 
Menſchen werden, geahndet zu haben, Ul. 316, f. 
a Gedanken uͤber deſſen Naturgeſchichte, 1. 


97 f8 
pine, 1 Stadt im Valteliner kande, wird unter den 
einſtuͤrzenden Klippen gaͤnzlich verſchuͤttet ‚ ul, 622 
Po, ein Fluß, II. 164, fag. 166. | 
Dodors. VI. 204 * 1 e 
Pohlniſche Salzgruben, ſ. Sela hen b | 
Poivre de Guinee, d'Eſpagne, d’Inde, du Breſil, 12 Por- 
tugal, ou en göufle, VI. 53 * 
Polygonum viviparum LI Nr. Vll. 302 * 
Polypen ber füßen Waser, Ill. 149, 55 15% 260 IV. 106. } 
Pomponifche Lille, f. Lilie. 155 
Pontalefce, VI. 922 
Pontchartrain, eine Veſtung U. 224. 
Pontus Euxmus, ſ. Schwarze Meer. ; 
Popochampeche und popokatepek, feuerſpeyende Berge 
in Mexiko, IIl. 13, f. 
Toren (L’homme) Porcupine man, ſ. Stachlichte 5 


e 


* 


e l. 72.84, EN: | 
? Du Potpe 


Puceron, III. 207 * x 5 705 . 


| Paeri2 Pyrenaici LI NN. VI. 268 * N 


* 


em 


Da in Kran , berühmte sie went, Be 


3 Reste: N 


Prinzen⸗Inſel, 11. 294 218. e 
Ptirophagi, VI. 1 er 15 « 


17 
7 


Pudern der Haare, V. 154. 
Puella Campanica LI NN. VI. 260 * 
— Tranſilvana LI NN. VI. 267 * 


Pugniatan, oder Piſſagan, ei Ani, Bert 'enheit 
der Einwohner daſelbſt, VI. 3 0 e eee 

puls, iſt bei Kindern und den n Menfen Rönelkr, s 
bey Erwachſenen, V. 60. . 

Punkt, phyſiſcher, VII. 2 23. 8 5 Rn a 8 n ; 99 5 

Purpurſchnecke, II. 83. . ii ER Na 

Pygmaͤen der Alten, VI. 237. 

Pyreneiſche Gebirge, ll. 116. 127. buen 8 ten ee 
Stücke ein, UI. 62 85 


Ppibagonifihe W etwelsei, u iu. 21. : N RE ap * 


N * 5 u} ir ö 7 5 
* A 1 | “ * * 7 fi N * 4 
3 ER REN ü 2 - y 98 5 a W 
Ran K h h k 2 . d 992 1 16 1 
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Sant II. 126.1 Il. ur n 998 
Guas, ein Getraͤnk der Nuffen, VI. 3175 N 


9 5 nd in man Hagena. die groͤßte eln, 


heit, Il. 88. 75 
Quercus ace LIN N. . parva, VI. 380° u 5 


Auinteſſenzen, himmliſche; Panacees, V. 191. u 


Quito 2 eine ane 1 ie l. ice Be 100 "8 


8 1 1 


1 ll. 204. | ae PETE 
Raguſa, Erdbeben daelſſt il, 18. N 
Raferey, VII, 33. e 


Se 1 R 8 El . 3 5 r N 4 
r * 9 5 ie; 
. 5 4 0 x £ 4 8 5 K 


7 


Guilmanzi, ein Strom in Afrika, II. 150. „ 


— 


* 


— 


2 


Ratten, Vi. 37.308. „ 


Rage, (Beutel) f. Beutelratze. 4 . ERSTEN 
Feld) f, Seldrage. 5 


Raubvogel, die meiſten Arten derſelben werden von oma, 


chen Voͤlkern gegeſſen, VI. 309. 


Kaupe, IV. 77. werden von geiwiffen Völkern gegeſſen, 


VI. 313. | | Ray, 


9 


4 der wetvigue Sachen ic. ru 1 


Rey, been gegen en der er I 297. Aa . 
N Urſprunge der Berge, III 28. e | 
Rebhuhn, VII. 163, f. V 
Redende Augen, i „„ 
1 6 9 85 ev gen, I. 0. deffen Wirkuns 
b en, III gg. — ! 
znbogen des Auges, Iris, V Rn 
‚Rebe und Tanuhiefhtüße, an bc feier Sarvey & 
75 fahrungen an, III. 469, fag. 
8 Pr werden vi einigen Völkern gegeſſen, VI. 309. 
einigung, mona hliche, ſ. Mon hlichee - Blut. ER 
Reiß, dient zur Nahrung der Menſchen, VI. 3 
Bennthier, amerikaniſches, ſ. Naribu. 5 
Rennthierfleiſch, wird von einigen, Aalen sen, VL N 


308. | 
Rhamnus theizans. LI NN. VI. 1 5 
Rhein, II. 166. deſſen a le; l. 176. det 5 

. mung gr. III. 206. ee ee iR . 
Rhone, II. 166. „ . 


Tun, 


Rhymay W eu VI. 299 „ e 

Rhyncolithi,, II. 2’ *. wi 7 

Ricinus minor; ex cujus radiee 9 ſucco venenato 
n, Americani 101 8 a VI. 174, 992 


Er ſ. Senkrechte IE gate ir EN ku A 
| Robine „ einigen Voͤlt d zur w % VI. 130. 


Roche, 000 Mi Meerenge, n. 122 e ee PR 
Rocou, ſ. Roucou. ge 
Ass ggen, ſ. Fiſchroggen. 
omanien, Beschaffenheit der Bräune ba N 5 
Roſetta, eine gie IT 0a Sa 
Rothe Meer, I. 152. II. 79. Tr En 
— Neger, f Wiehren. Geib a 12 RL $- 
Ü Ben Ro Rocou, N: Agukon VI. as 
Rouf te; 
Ruhe e ſe hr i in Aegppten, VI. 78. 


7 
25 


zucken, V. 10. 
unzeln und Falten im or cht. v. 187. 
Win; VI 900. i 7 
* D 5 | Rufen, 
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Auſſen, Se del vlt, wo ER 8 55 
t VII. als EN „ F 
8 ER 5 TER 75 * 
ER 1 100 > 5 Ya N An 57 a e ee a N 
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Seemenſenchelgkeit, mänstiche, Mr. 225. Mie mie & 
krosko ische Beoba tungen, IV. 13, fgg. 72, fgg · BEN 
ren Ergieſſung iſt ein Mertmahl der ga i 925 


80. beren Verderbniß oder Unfruchtbarkeit im 


1 „ V. 189. ſoll bey den ahbe ſchwarz ſeyn, 


55 0 N eine Urſache der Unfruchtbarkeit, V. r Hr 


a Aura feminalis > In. 312. 9050 30 5 
Saamenßorn, III. 170. 
Saamenthierchen, HI 212. 310, fgg. IV. 1 15 5 


Einwohner daſelbſt, 
Saͤugen der neugebohrnen ie: V. 49. . 
Saft, Un, DER Vieh ff 
Sagou, S an baum, n | 
— mol ucliſche, ſ. Baflava. ER 


' Sagucampas, VII. 314 * a a, Mr ir 
Saguholzwuͤrmer, werden von einigen Völkern seacen, | 


VI. 313. 9 


Saint Laurent; ein ge in Kanada, „ u. 160. 197. aa | 


Salamander, IVV. 11. 43 e ag 
Salmo Eperlanus, III. 3 f . 


8 
ausſiehet, III. 161. 


Sate woraus dieſelben bef 2 — eb. daſ. 4 
| A e . 1 N 


zgruben, Pohlnifehe, ‚Hl 5 
Salzige Seen, ſ. Seen. | 
Salzigkeit des Meeres, ſ. M 


Samo jeden, Beſchaffenheit Bier voher, mi. 6, 6 10. 


16. 33. 217. 230. 


ſelbſt, VI. 96. 
 Sampel, Sarım ‚ein gefäpeliher Mind, It. 210 * 
a u⸗ 


— 


= weibliche, III. 2% f. 227. 239. 241. 8 
138. deren Veränderung und erdorbenheit iſt gemei⸗ ; 


—— 5 N 5 


Ssbala, eine Inſel in K. Guinea; eke 5 9 5 


Salz, 426. zur ien ber Nahrungsm ittel ern, x 
Meer) wie dafelbe durchs wenekeuues ! 


| Samos, ge zukl, Nachricht bon den Einwohner da ⸗ . 


Bandes Ann erkun gen, ee a malte duch 
die Tartarey gemacht, VI. 2175 


85 Sener Thomas, elne Inſel, II. 218. 5 5 
Sand, fetter, II. 7. von des Sauber Eupen N 135 


was darunter zu verſtehen ſey/ I „57. 
Sand Arten, II. 124. 


n II. 106. Sandbank, welche fi ch uber die Rüge | 


von ‚Rorfolf b 5 an bie 1 von Srelantı FIRE. 


| Schalenthirre, gewi te Gattungen unter ihnen ſi Mir 
Nen feror⸗ 


III. 14. 


Me ; e 


Sandflath then, III . 


Sand ein, II NR 
Sandſteine, horte, n „ II. 58. 15 
Sandſteinbruͤche, II. 125. Rage, m 76 f. 2 
Sandwolken, II. 322. | 


eu Sand dhügel 1 Sander un Sata, an, ns, . 


Santorin, neue Jnfel dal, bemadls Wala, 1 


28. 44, fg 
Sanum, f e 


0 Sarana, eine eis Fanta ur mib, Sende Wur⸗ 


5 Sardinien, Beſchaffenhelt vr Einwohnn dafs, vi 06. 


Saturn, I. 200, fgg. 
Sau, wilde, VII. 164. 


Sauerteig Aaͤlchen, IV. 166 5 
; Sauftſch, VII. 114, f. 5 


Saulmons Anmerkungen aber die in unterſch ebenen 
Gegenden vorkommenden kleinen Kieſelſteine, II. 118. 
Schätichte oder gefleckte Menſchen, VI. 216. 


| Schaf ‚ dreitfch uche Oris arabica platyura, VI. 23r. 5 


Schafe, ſaͤ fü ugen Menſchen, V. 50. 


ee Tunica amnios, Ill 4071. 278, 89 IV. 268. 


275. V. 39. die darinn enthaltene Feuchtigkeit, IV. 280, f. 
Schalengehaͤuſe in der Erde, ll. 90, 89. 45/ fgg. deren Gar 
1 zur Düngung, I. 49 * fie find das Mittel, i 
ſen ſich die Natur zur Bildung der meiſten Steine be⸗ 


dienet, II. 55. wo fie eigentlich gefunden werden, I. 6r. 


Art und Weiſe, wie dieſelben in den Erd⸗ und Stein⸗ 
ſchichten vertheilt find, II. 99. find nicht alemahl durch 


Leine Ueberſchemmung auf dem trocknen Lande abgeſetzt, 


Il. 96. werden in Gegenden. feuerſpeyender Berge ver⸗ 
geblich geſucht, III. 40, in ſenkrechten Spalten, Ul. 79. 


| | | In. 


ürdigſte Sochen x. 255 
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Schiefer, was Free gil der e 1. 6. ö 


er gtorbentlich zahlreich, Il. 185. an il dreh⸗ 
a N 50 . rt IR 7775 Me. SEIN 


| Scharffnnigeeie der eule, VI. 120. ‚Re: ee 1 a 
Schauer, erfolgt, im erſten Augenblick 1 85 bee . 


ER 
RENTE ſchneckenfbrmige, im Obe, \ 303 
Se S Lehe ein Volk, II. 108. 
Scheuchzers Le gebäude von ce 3 
Schiarri, eine von aßen ergen mene A“ 
Materie, I. 126. „ 
Schichten de Erdbobeng, 1. 13a, 105 bern u Irforım 9,1 
1 fgg . Siehe auch chten. Br 


‚Schielen, V. 130. 282, 305. 5 ae u 

Schierling, VII. 32. 8 . 

Schildkröte, Il. 246. werden von ber ide se ns 
Schi 173: 3155 8 


loverken, ſ. F le. Ri), Sa 
S Ul. 157. . 5 Wie 3 15 925 a Be 
Schio, (Erde von) f. Erde, e nie IS N A 
Schlagader, groffe, ſ. Ba N N ah 
Schlamm, (Waſſer⸗) ſ. Waller. 5 


Schlangen, ſind nicht ſo dumm, als die 1 ich 
Flſche, V. 327. werden von äs deren ler * 
geſſen, VI. 37. 173. e 2 Sr s alt 
Schlangenzungen ll Be 57 e 
Schluchzen, V. 14a.. 0 
Schluͤnde, ſollen ſich im kaſpiſchen a 0 eisen a 
befinden, I. 242, f. Siehe au e * 
Schtüfftbeine, V. 8 ir RN: 
Schmalt, II. 06. | 
Schmerz, ſcheint die ate und Bohnen von ben en Enpfin 
dungen eines neugebohrnen Kindes zu ſeyn, V. 35. ein 
ſehr heftiger „wenn er auch nur eine kurze Weile daus 
ert, iſt 3 eine Ohnmacht oder gar den Tod 
zu e 20% 1 
— L und kuſt haben die Thiere, wie bie Menschen, 1 
VI. 48, f. 


| 1 N i * Som 


5 


€, 0 


171. 
Schnabel bei den Vögeln, v. 156. x 


doſen om r. 237 
FR hmetterling, w. 178. deren verlebte unnd, 


Schnecken, wie ſich dieſelben reiten, fr a" 75 ine, 


Werden er 5 514. 998 N i 9 
urgau) VI. 1 „ e 2 7 
2 (Trompeten⸗) „„ 


5 von deſſen Schmelzen, fd A Arten ben 


diger Winde herzuleiten, ll. 299. 


| Schneidezaͤhne, ſ. Zaͤhne. ö 4 0 


Schnuͤrbruͤſte, deren Schaͤplichkeit, V. 4 44. 


Scchoͤnheit, natürliche; ſchoͤne Natur, V. 160. 7 85 Al⸗ 
ten beurtheilten ſie aus einem gan andern Geſichts⸗ 
punkte, als wir, V. 173. in Anſehung derſelben hat 


Nee Nation ihre 8 e und eigenthuͤmliche Vorur⸗ 
theile, V. 174. die ſchoͤnſten und Vohlgebildetſten Leute 
findet man in den Gegenden Be gemäßigten gi mmels⸗ 
ſtrichs, VI ai; 


Schöpfung, deren Geschichte nach wß iſtons Syſem, | 


Whiſton. W 
Schtendeen, Äopptifcher, oder der weiſſe Gummibaum, 
Mimoſa Senegal. Acacia foliis Scor Ben a 
ire | 
5 Moraͤſte daſelbſt, Ill. 8 80. 
Schrebers 1 uͤber 1 der fon Sars 
be der Negern, V . 
Schuhu, VI. 160. E u 
Schultern, V. 160. 


x SENDE. neh find unter alen eltern die Dumm * 
Seh be VII. 160. weiſſe, VI. 157 * 


e IV. 193. 290. ſpaͤte, v. 116. deren 


Merkmahle, V. 118, fgg. 
ee Kinder den weiſſen Aeltern, VI. 222. 


— — Meer, 1145, fag. 151. 295,11. 135. 232, f. 238. | 


— — Menſchen unter den Groͤnlaͤndern, VI. 8. un⸗ 
ter der ſchwarzen Art von Menſchen he erſcht eben ſo viel 


abwechſelnde Mannigfaltigkeit, als nter den Weiſſen, 4 


J. 110. deren Ursprung, VI 151, 


un | 
Schweden, daſelbſt werden die Menſchen ſehr alt, VI. 99. 


Schwediſche Weiber foßen ı ungemein fruchtbar feyn, VI. 98. 


Schwein, wildes, deſſen? affen oder Hauer, V. 57 


en Verhalten beym IJ Jagen, VII. 140, f. 152. 


weine, 


“- 


UN a ke e 
K N 4 
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na (Küraßier ) Schboerken, werben, er⸗ 
den von einigen Voͤlkern gegeſſen, VI. 307. e 
— ſchwarze und weiſſe, VI. 28 e ee 
Schweiß; riecht bey allen indianiſchen Sinnoßnern nl e . \ 
mahls übel; bey den ohren in Afrika. ingegen, 9 9 i 
ber geringen € Erhitzung, ‚Jauaxıktige und e 
— L iſt bey den Moßren braͤunlich, VI. 213 5 5 
Schweitz, 5 der Voͤlker She * We 215. = 
Scha e Gebirge, ll. 120. Sie e auch Alpen. 
Schwere, ag 
an Cunförumtich dicke und) v. 266, 85 
Schwimmer, ſ. Taucher. IR NE 
Seen, 1.170. worinn fie von den mittellandiſchen Mee⸗ 
ren eee ſind, II. 232. deren verſchiedene Anse 
ten, II. 243. Seen, welche Wa offer verſchiedener Stroͤ z 
ane beſlgen, und gewiſſe Stroͤme von ſich ablau⸗ 
fen laſſen, eb. daſ. Seen, welche, wenn ſie erſt einen 
groſſen Strom oder viel kleine Flüffe verſchlungen has 
ben, hernach andere groſſe Fluͤſſe hervorbringen, U. 248. 
— pfüßenähnlich, die weder einen Sreom „ 
noch einnehmen, U. 245. 23. e | 
— ſalzige, eb. dal e NR RER. x 
— verſteinernde, II. 285. * 
Seebaͤren, werden von einigen bien gef, vu 309. 
Seebeutel, — — VI. 314. 
N im Innern ber erde befndliche, Ul. „ 


f ef , VII. 164. werden von einigen Wilken sur 


en, * 5 
S hne, U. 82?⸗ñꝛ ER ee 
Seeigelſtachel, . me gata, | 9995 za n 4 
Sekatze, Il. 226. e 
Seekonchylien, große, l. 80. 1 


Seekuͤhe, werden von einigen Völkern 3 V. 30 
Seekuͤſten, deren verſchtedene Arten, 1. 17 1 
thuͤmliche Winde, II. 313. AR a 
See and, eine gro en c bafelf „ ‚il. 10 
Seele, die ee 1 von einer ganz andern Natur, 
als die Materie, V. 9. iſt Ade e V. in 8 1 
matkerialiſches „ V. 25. 
— der A V. 23 N 


1 0 0 
84 x \ 
r 5 2 1 ‚ U \ 


5 f der merkwürdigen Sachen x x. 
Stelswen, werden 15 einigen Böen geaefen, VI. 369. 


| Seenagelmuſcheln, | j 


Seeotter, wird von einigen Völkern garen, V.. 309. 

Seepflanzen, vermeynte, II. 79. 9 
eſtroͤme, 1. 131. ll. 280, füge 5 

Seetamarinden, U. 69. 


Seetrompete, l. 78* 


Seewinde, ſ. Winde. 


Seewüͤrmer, (weiche) Nella, vi 31%. 1 


— 


Sehen, 0 Geſicht. 


99, VI. 29. | y 


N 


e werden von enge Volkern suchen, 
314. 


N Stlinge, ein See, l. 1 


5 
Selinufifche Erde, f. rde von Sch 
Seh Senega, ſ. Senegal. 


1 4 


Senegal, Seneca, Senega, ein Gummi, vi. 113 * 
Ä Senegal, ein Strom in Afrika, l. 159. 167. VI. RAR, N, 


Senegaliſche Mohren, ſ. Mohren. 
Senkrechte Spalten, | 


— 


Spalten, ſ. Spalten. AR 


i Senſatio, ſ. Empfiudung. ö 
Sepia Loligo, III. 226 * 332 * VI. 314 * Vll. 143 * 


Serails, e wider Vernunft, Men chüchkeit und Ge | 
rechtigkeit, V. 17. 

Seufzen, V. 140. 

Shows Beſchreibung der nenen Wen. 


343, f. 
Stamer Beſchaffenheit biefer Bl, VI. 45 
Siberien, II. 182. VI. 15. 2 1 f. 
Sicilianer, Beſchaffenheit beiden VI. 96. 
Siedendes 8 ‚ wird von feuerfpeyenden Bergen aus: 
geworfen, U 


| one Sefehaffenheit der Einwohner dafeiftr 


S A ige a Sr las, 5 ie net de 

io, eine infel in echenlan e zu 

Weiber daſelbſt, VI. 95. N 5 war 

Simia caudata, ſ. Meer katze. 

Sim pſon, deſſen Tafeln von den ee e 
den der Sterblichkeit nach dem Alter der e 


| „60. 
Sinai, Berg, l. 69. 


i luſerlice V. 255, fes · von den Sinnen übers. 


haupt, 


ES FREE u 
ER N er N 
— la 1 2 * EN 


N, 50 ek woe u 


Sa V. 315, fag. ſind äh klar ene I 
thieriſchen Einrichtung, VII. 16, f. haben d 
moͤgen, die Eindrücke der äußern Urſ⸗ ich 

; coder kuͤrzere Zeit zu erhalten, VII. 32. der 99700 5 
N natuͤrlichen Vollkommenheit wird durch Kunſt und ue⸗ 
bung merklich erhoͤhet, VII. 37, die zur Begierde noth⸗ 
N wendigen Sinne finden ſich bey den Thleren ü in größerer 
x Vollkommenheit, als bey uns, VII. 58. | 
x Sinne, innere, V. 5. wodurch ſich. derſelbe von dem | 

5 aͤuſſern unterſcheidet, VII. 27. 34. im innern Sinn 
dauren die Erſchuͤtterungen ungleich laͤnger, als in den 
aͤuſſern, VII. 29. auch der Menſch iſt m it einem In 

nern materialiſchen Sinn begabet, der ſich, wie bey den 
Thieren, auf die aͤuſſern Sinne beziehet, VII. 39. was 

eigentlich dieſer materlaliſche SINE zu We Wie 

gend iſt, VII. 0, fag. . 
Sirderojas, ein Strom in Aſt ien, Al, 159. 1 05 EN u . 
Sitodium altile Solandri, VI. 299 * EUR e eee 
Sitten und Lebensart, haben, einen merklichen Einfluß 

auf die Farbe, Lelbesgeſtallt u und Gefii e ders man 

cherley Voͤlker, VI. 102. 


— 


Sium erucæ folio, VII. 37 K ie 8 Be 
ae feben unter den Mungreltern gar gt! in hohem 
erthe N 

. end in Bengala mit Dännern und 
Weibern getrieben, VI. 58. . 85 

Sfxkythen, VI. 188. 11 8 1 13 0 HR 

Smirna, Erdbeben daſelbſt, N il. 901 ie‘ 

&ofslifehe Einwohner, VI. 110 5 


Sokotora, eine Aue in Arabien, Scfiaffnhee d der Ein 

wohner daſelbſt, V 1.79: . 

Solanum tuberoſum LI NN. herr Nm 

ee eine Infel, Beſchaffenheit der Einmopnert dar 

2 elb a Ne 

Somme, ein Flug in der Pikardie, 1.189, DR KR 

Sommer, (Martins) Il. 301. W e 

Sonne, deren anziehende Kraft, 1. 186, 1 ee 

Sonnenſtaͤubchen, VII. 32. en SE 
Sor, eine Inſel, VI. 128 * eee ee 

Sorka, eine von den moluckiſchen duſen, bat einen fa. 

erſpeyenden Berg, II. il. 2 

a ſ. Spath. a . iv 8 


= 3 Be 


Er 


— 


Spaniſche Pferde, ſ. Pferde. 


\ \ * — 


de metwürdigſen Sachen ze. 2. 51 
walten, ſenkrecht laufende, in denen Materien, wor⸗ a 


„ MR 2 


aus die Erdkugel beſtehet, 1. 154, f. in Bergen, Il. 


50, f. dergleichen wird man in allen Erdſchichten ge⸗ 


wahr, III. 63. in den Felſen un e Kieſel⸗ 

ſchichten, II. 78, f. Schalengehaͤuſe in denſelben, III. 

70. find in gerilfen Materien ſehr e und in ae 

dern ſehr enge, Ul. 8. . | 
Spanien, (eur fh. Heuſpanien. Du | 
Spanier, Beſchaffenheit derſelben, VI. 96, fa 219. N 
Sparr, ſ. Spath. FR 
Spartium arboreum hislium, ligno vice, Il. 112 * 
Spath, Sparr oder Spalt, Ay 


Speichel eines 1 ‚on ben Ben ebd) a 47 


N. %%% in... 
Spiering, ſ. S 
Spinnen, bien nflthet 7 ar Dorf und Dub, 
171. en 
— En werden vom einigen Bölten gegen, v. 


2 5 HL, 108, f A 
Seien eine En l. 132 f. 
Spitzen, durch die veſten Länder gebildete, I. 229. 
Sprache, fehlt den Thieren, V. 19, f. iſt 1 0 75 
bey ihnen ſehr eingeſchraͤnkt, VII. 153, fag. Sprache 


durch Handlungen aber iſt ihnen ſehr gelaͤufig, VII. 155. ; 
man muß die natürliche und e ae Mu 5 


ſcheiden, VII. 156, f. a 
Sprachrohr oder Trichter, V. 307. € 
Springen der Waſſer bey der Geburt, Vi 275 
Squalüs Canis LINN. VII. 1175 5 
Stachelſchwein, menſchliches, ſ. Stachlichte Menſch. 


Stachlichte Menſch, menſchliches Stachelſchwein, bor⸗ 


ſtige Engelländer, Lhomme Porc-epie, nebſt einer Ab⸗ 
blidung von deſſen Hand, VI. 223. 


Staͤrke, Beiſpiele einer auferordenslichen, v. 170, as 


Starke Männer, V. I 


Statur, menfhliche, oeh große, melee id i 


kleine, V. 167. 


4 Staubfaͤden der Gewaͤchſe, l. 2 


Stauung, was die Schiffer auf den ebnen ale nen 
nen, II. 145. . 

$teenfchulpen, it, 157* . * 
Buͤffons allgem, Taturh. VIS. Steine 


5 Sinti, l. 23. e a 66. en nit a 


5 rechte Spalten, 15 Spalten. N 
Steindatteln, Il. 177% NE 
Steine, die meiſten nd aus dem aögeriebenen St au 
der Schalen ehdufe ee . 58. a 
' — linſenfoͤrmige, I „ 
T ſchuppichte und lälättrichte, 1. „% a RR 
Ya — weiche und unvollkommne, III. . n 
mi 1 das Meer an die Kästen z führen pflegt, 
— zu A aue von Materien bie gemeinen © Steine 
zu rechnen, III. 7 
Site en „u. 59. bre Minen gerathen öfters in Brand, | 
43 
Steinlerchenſchwamm, Agaricus mineralis, Il. 71. 
Steinmark, eon Lae lunæ, Medulla faxi. eb. Bi 
Steinmuſchel n, ſ. Muſcheln. 
geanpfansen „ Lithophyta, 1. 53 W. 175 ner 
einrinden, Il. 60. 5 = 
Stelegmites III. 72: 2, 5 
Steller, deſſen Keife nach Norbamieitä, 1 302. er. 
Steno, deſſen Theorie der Erde, 1. 67. 
— — macht zuerſt die Entdeckung der vorgeb chen 
Euyer in den welblichen Eyerſtoͤcken, Il. 22. 
Sterblichkeit der Menſchen in unterſchiedenen Altern, 
V. 213, Tabellen von 12 0 9 3 pa⸗ 
riſer Süchfpielen , V.216, 189. N 
Stern im Auge, V. 131. 9 5 
Sternſaͤulenſtein, II. 78* 
Stille meer, 1.195, f. u 258. ar vi 240 BR. 
Stillen, (Meer⸗) ſ. Tornaden. Rh 
Stimme der Einwohner auf den atarichen Ink, Bar 
eine unglaubliche 1 VI 95. N, 
Stint, e III 3312 | 
Stirn, V. 136 e ine breite Ai flache wird b von den Ara: 
kanern für eine große Zierde gehalten, VI. 37. 258. 
iſt an den Karaiben ſehr niedergedruͤckt, VI. 258. an 
99 einigen kanadiſchen Staͤmmen kugelrund, eb. def an 
ahndern Wilden zugeſpitzt, eb. dafe bey ee Wilden 
am Marahon viereckicht, eb. d daſ. N 0 
Stockfiſch, II. 224 Ill. 3315 
Stoͤrche, werden von einigen Völkern gesefen „ V. 309. 
Stolz, beben die Thiere, „ VII. 99. 
f Stotzen⸗ 


* 


N WR ER 
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— — 


1 


1 


der meisten. Sachen 465 253 


> REN Kraft der Hlaneten 1. 186, Ze 


6 


Strandgienmuſcheln, Il, 80 
Straße Davis, ſ. Davis. 


N werden von wangen Bitten voie } v.. 
Ströme, . Fluͤße. 


— — (See⸗) f. Seeſtroͤme. 5 Be 55 15 5 


[ 


Strudel, ſ. Waſſerſtrudel. Aterſtendel. eee 


Stuͤrme, Sturmwinde, ſ. Orkane. 


e Mittel, siefeiben, reden a Ihren, v. 


| f. 
Stutz alle, f. waſſerfäle 
Stutenmilch, wird von bon villen un dune iv | 


bereitet, VI. 317* 


Suceinum nigrum, VI. 17 


Sues, Erdenge daſelbſt, . 16 e 
Süpderfee, Il. 190. e 45 
Suͤdliche Bänder, unbekannte, . 296. 
Suͤdoſtwind, II. 299. ' 

Suͤdweſtwind, II. 300, f. 3 


1 10 il 298. 301. 313. . bee in amt r . 


i Sumpf, Il. 99. 
Suͤndfluth „deren Erklaͤrung nach wbi ſt ons Spee 


1. 230. nach woodwards Syſtem, 1. 253. e iſt 
nicht aus natuͤrlichen Urſachen zu erklaͤren, 1. 268, Rai 
daß zur Zeit derſelben die Erde gaͤnzlich durchs Waſſer 
aufgeloͤſet worden, ft eine bloß ee, augenem⸗ 
mene Vermuthung, II. 97. 

Suktoikret, ein Meerbuſen, II. 1 199 

Sumatra, eine Inſel, II. 1014 free der sn 
wohner daſelbſt, VI. 38, f. 56. 06. 4 


| Superfoetatio 10 Ueber fh aͤngerung. 


„ ein Meerbufen, Il, 199. 
Sympathie, 50 88. 
Sypho, E. 33 


Syrien, habe daselbst, Ul. 17. daſelbſt hat ales | 
| ebene Land vor Seiten unter Waſſer eaten Ill, er 


e 


Bi, ober Tafeln von der Eesti der Men⸗ 
Tabel 


fr in unterſchtedenen Aae . Sterbl ichkeit 


254 08 I. Bete a 


Tebelen oder Tafeln der ahrſcenucltet von der 
Dauer des Lebens, ſ Leben. 
Tach ar ds (P.) Nachricht von u Nalren in gelbe, 18 


3 Vl. 60. 4 
SER Te, . Bandwurm, 
Tänze der Senegaliſchen Mohren, war: 5 


3 f ee „Tafelgebirge, II. 323. . er 
afeln, ſ. Tabellen. e En 
Tagrin, ein Vorgebirge, Il. 219 5 
f ach alle ansehnliche bash, babe 
u N 1 65. 

Talk, u. 42. Ul. 77. ar er 
Tamaioura, eine große A von amel, VI. haus Ne 
Tamarinden, (See) II. 69. . 

Br Tant „Juckertang, Vl. 3 00. ° 1 ae | 
N. hirſchruͤhe , . Rehe... . 
Taapti, ein Strom, ll. 208. » Be NN 


Tartarey, 1. 302. Beſchaffenheit d der gg, auf den 
mitternächtlichen Kuͤſten derſelben, VI. 6. 2 Beschaffen. N 
heit der tartariſchen Nation in Aſten, Vi. 17. 5 


Tartarn, bratskiſche, VI. 20. SEHE 
— dageſtaniſche, VI. 18. 20. N re 
gefleckte, VI. 216* e 


85 — f Wei a 
— kleine, ſ. nogalſ che. 

5 krimmiſche, VI. 15. 21. 1 

L kubaniſche, VI. 21. 115 | 
— monguliſche, VI. 20. e 
— nogaiſche, eb. daf. | 


| 5 177 11 


L oͤſtliche, VI. 199. FFF 

— kſcheremißiſche; VI. 21. FF 

f vagoliſtiſche, VI. 0 tun 

| Taube, (Turtel⸗) VII. 162. 5 
* | Feen de V. 308. Geſchichte eines Fenbel⸗ der 

| | in einem Alter von 24 Jahren plöglich zum erſten mah . 
1 1 zehoͤrs mächtig wurde, eb. daſ. Mittel, Ta 
und Stummgebohrne reden zu lehren, V . 312, f. 


Taubheit, V. 304, fgg. | 
Taucher und Scheer ſehr gute, ſind die Einwoh⸗ 
ner der Inſeln des cee 1 96. 
Teite, ein Berg, b Piko. ö 
10 Temboul, ſ. Betel. 
5 Teneriffa, eine Juſel, Bao er Einwohner h ba⸗ 
ſelbſt „VI III. Terse⸗ | 


„ 


41 


deer merkwürdigsten Sachen z. 235 


Tercera, Schrörfelberge daſtlbſt, UI. 14. Erbeben, Il. 


2 Ze - e . 7 9 2 g 
Ternate, eine Juſel, hat einen feuerſpeyenden Berg, III. 


10. Beſchaffenheit der Einwohner daſelbſt, VI. 33. 


Terra Ciha, vel Selinuſia, Terra de Chio ou Selinuſienne, 
f. Erde von Schio. 


N 


re 


Terra del Fuego, UH. 185. 
Terre Neuve, eine Inſel I. 22. 
„ Teſſie, VI 29 2 e 
„ ita II 2455 menge 
Teufelsgebirge, U. 3-2. 
Teufelsloch, III. 56, 0000 TE 
Teufelsſteine, l. 09. | 
Thee, grüner, Thea. bohea und viridis, VI. 618. 
77). wir." nn 
Theilbarkeit ins Unendliche, Ih 3225. 
Theorie der Erde, ſ. Erde. 6 6 0 
Theraſia, eine Inſel, ſ. Santorin. 35 
Thevenot, deſſen Nachricht von trompetenfoͤrmtgen 
„ ‚ % G⁰MMff (CCC 
Theveti Yucca BA VH. ſ. Kaſſava. 
Thibetaner, VI. 22. 0 7 9775 Rn 
Thiere, die Lehrbegriffe darüber find noch mangelhaft, J. 
33. deren verſchiedene Eintheilungen, 1. 56. Verglei⸗ 
chung zwiſchen ihnen und Gewaͤchſen, Ul. 137. ihre 
Arten laſſen ſich leicht erkennen und von einander unter⸗ 
ſcheiden, Ul. 151. deren Erzeugung, Ul. 205, fgg. 
Eintheilung nach dem Ariftoteles, Ill. 242. ihre 
unterſchiedene Erzeugungsarten, IV. 163, fgg. Zeit, 
wie lange die weiblichen Thiere ihre Jungen bey ſich 
tragen, IV. 183, f. warum die Thiere keine Sprache 
haben, V. 21. ſie haben zwar keine vernünftige, aber 


1 


empfindende Seelen, V. 22 23. ihre Verrichtungen 


entſpringen ganz allein aus mechaniſchen und bloß ma⸗ 
terialifchen Kräften, V. 23. es fehlt ihren Werken 
zwar nicht an Vollkommenheit, aber an Mannigfaltig⸗ 
keit, V. 23 alle große leben länger, als die kleinen, 
V. 190, f. ſie ſind mit vortrefflichen Sinnen begabt, 
VII. 35. die Grade der ſinnlichen Vortrefflichkeit bey 
ihnen halten eine ganz andere Ordnung als bey den 
Menſchen, eb. daf. bey lan bringt ihr innerer Sinn 
Dh 5 2 3 alle 


| h RER: Firma, Beſchaffenheit der Einwohner daſelbſt, | 


256 1 1 Seife 


alle ihre en hervor, VII. 47. Ertl ing der 
Natur ihrer Empfindungen, eb. daſ. bey ihnen! t die ; 
Summe der Luft größer, als der 9 „VII. 4 10 1 
fie muͤſſen ſich mit einem einzigen Mittel, Vergnuͤ. 
gen zu foͤrdern, behelfen, VI. 52. fie durchlaufen mit 
gleichen und ſichern Schritten ihr Lebensziel, oder pfle 
gen faſt alle in einerley Alter zu ſterben, VII. ss. fie 
ſind mit einer weit untruͤglichern und beſſern Empfin⸗ 
dung, als wir, begabet, VII 57. haben gewiſſe Lei⸗ 
pen chaten mit dem Menſchen gemein, VII. 90, fag. 
deren Inſtinkt. VII. 30, fgg. fie zahlen, | II. eh | 
koͤnnen wollfommner werden, VII. 139. % 
Thiere, beren Leidenſthaften, ſ. bedeſcheſten, Br 1 ja: 
— deren Sprache, ſ. Sprache. e 
a Sieifchfreffinbe, VII. 17. gi 
— — (Halb⸗⸗ V II: 17. a 1 ; 
Thieriſche Theil des Menſchen, VII. 80. 0 
Thierpflanzen, Zoophyta, I. 53˙ IVI pre N 
| Thierreich, in demſelben iſt die Aazahl der Gattungen 
viel betraͤchtlicher, als im Pflanzenreiche, III. 1517. 
Thomas, 7 05 Ne 10 Wehen der Flite, 
ner daſelbſt, V . 2 
Thon, deſſen Enehebung, Il. 36. 57. 
Thränen, V. 37. 14 
Thraſamenes, ein See, deſſen ganze Oberflache ſtehet in 
vollen Flammen, III. 51. 8 
Thurm, babylonifcher, eine Schnecke, II. 787 * 
Tiefſinnigkeit der e IA VII. 120. 
Tiger, ein Strom, II. 
Tiger fleiſch, wird von Anger Volkern oeaefen, VI. 308. 
Sur 17 Inſel; ee e der Einwohner da⸗ 
RR VI. 03. 54 
Tod, natürlicher, und deffen Urſachen, V. 188, fgg. die 
meiſten Menſchen ſterben, ohne den Tod wirklich . 
fuͤhlen, V. 203. Ungewißheit der Zeichen deſelben, 
209, f. Siehe auch e ar 
ner gewaltſamer, V. 206. n 
Todte Meer, 1. ist, U. 164. 254. 
Todtes Waſſer, II. ce 
Ton des Schafleg , cal. 
Tophſtein, IT. 50. Hi. 86. | 
Torſſchichten, Ill 97. | 
Tornaden, Weine ten, Meerrsſtilen, m 3025 55. 
ur⸗ 


\ 


\ 


x uenefont (Hr. von) hat eh! 
Meynung, III. 234, f. d 


der werkwürdigten Sachen , aa 


chwarzen Meer eine 
eſſen ee der 


15 peur Höhle zu Antiparos, III. 57, f. 
Tournefortiſche Methode in 25 Bolunlk, 1. 26. 
Trabanten der Planeten, I. 2 
Taͤume, finden auch bey Thieren ſtatt, VII. 69, f. 36 


VI. 79, gg · 
Transfufio fanguinis, V. 191. 


deren Natur bey Menſchen, 
Traurigkeit, V. 140. 144. 


S deſſen Besbactungen der bann, W. 
ö Trieb, (Natur⸗ der Thiere 2 12 Znſtinkt. | | 


Trieb⸗ Eis, ſ. Eis 


Tripoli, ein eg, de ſhaſfubet d fr Einwohner % 


daſelbſt, 


1 . 115 Ohr, v. 
Trompe, Trompetenfoͤrmige 


Wolken, 9 ar: 235 


Trompetenſchnecken, ſ. Schnecken. 


Trooſt, ein Vorgebirge, II. 184. 


Tropfſtein⸗ II. 60. damit find viele Sihatengehäufe 
überzogen II. 17 was eigentlich darunter zu verſte⸗ 
hen, III. 72. wie derſelbe erzeugt wird, und SUR, 


verschiedene Arten, III. 78. 


Tropfroeſſen Ir 71. 


Trunkenheit, 18 5 in Ba zu Safe, VI. 85. RR 


Tenthenne, f. Henne. 
Tſchana, ein See, II. 249 


Sicesemißifehe Tartarn, 5 dartarn. 


Tſchina, VI. 3 
Tſchuktſchi, 51 Volt ? 1. 1 


Türken, Beſchaffenheit dieser Götter, VI. 72. 89 
219. 


Tuͤrkev, europaͤiſche, VI. 
Turkiſcher Bund, VI. 301 


* 


Tuͤrkiſches Zorn, Tuͤrkiſcher Weizen, ſ. mays. 


Tunguſen, VI. 15, 230. 


Teinguska, ein Fluß, II. 157° 


Tunica allantois, IV. 276. 


— — amnios, fi Schaf heurchen. AN > 


Tunquineſer, „VI. 33 2 f. 
Turbo Pica, VI. 1722 
. .. Taube. 4 
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Luzia, i 


. 3 
Ph - ER * 


25 1 Helfen 


Tuzia 1 1 0 mit ſelbiger färben wi die 180 en 
| Weiber die Augen ſchwarz, V. re 14 I 
SE e 2 „ 


r N „ AN 
. 922 N 3 ech 153 1 up U 74 ar) . wir. 2 En — x 152 8 N 
x 85 2 Set 8 Ki 5 74 165 N 0 5 4 * 


4 1 a RN Br 

m. N. W. 1505 va 120. | 
Ueberſchwemmungen, deren Entfiehunggant II. 152. 

ihnen find alle Lander, die von großen Strömen be⸗ 

ſeuchtet werden, abwechſelnd ausgeſetzt, II. Se eine 

Ei in. Jerland vom ee eines eres, 
ö merkwürdige, IN, 105, f. 125 f 
Ufernagelmuſcheln, II. 8 
Ukräne, Beſchaffenheit 5 Völker daſelbſt, VI. 19 
Undurchdringlichkeit der Materie, Irie 
Unebenheiten der Oberflaͤche der Erde, III. 103. a 
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Bonnete (Karl) Betrachtung Aber die Natur, „ mit 
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Aufl. Leipz 772. Zte Aufl. 1774. gr. 8. 
Hiſtoire de la premiere decouverte des Canaries, par Bon- 
tier et ean le Verriere. a Par. 1630. 
Boutii hiftoria naturalis Indiz orientalis. 
— — Beſchretbung von Java. 
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Voyage de Guin&e, par Guil. bosmann. a Vtr. 170. 
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Ra Briefe 


4 


dem Engl. Leipz. 1768 


Bein manns Beweis der mene, 8 einig 1 . 


te lebendig koͤnnen begraben werden, nebſt einer Anzei⸗ 
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Debes Siftorie der Inſeln Faroe. Kopenh. 1757. 8. 
Rel 1 2155 un voyage fait aux Indes, par Mr. PEN: a 
mft, 16 
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Derbame Phyſi kkotheologle. B 
Deſagulieres Experimentalphyſi k. e 

Deslandes traité de la marine, a Par. 17 
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Dare e b, Aſt jatiſche und Afalhe. Wien. 5 


“ 


| Sabers Yechäologle. ,, 
Voyage de Flacour. a Par. Be A 


Frage: 1 5 die Seelen der. Thiere Vaſand saßen? un 


hm 1742 7 
Geanffürter neue Auszüge. Siehe Auszüge. 
Voyage de Frezier. a Pär. 1732 
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Harduins Plimus. N 5 5 
Admiranda narratio, de commodis et ine te sitibus 4 


Virginie, anglico feripta ſermone & ‚The. Hariot, je 24 
17170 donata a C. C. A. Frf. M. 19% e Far 
Harvey exercitationes, s 
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Herodotus, | 
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— — Battbelle & morale des Antilles. Nolte 17679 
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— des Scavans. 
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Keil] examination of Burner’s theory of che earth. ate Aus⸗ 
gabe. Lond. 1734. 


Suite de l’eflai de la raiſon, avec un examen de Tame des = 


- b£tes, par Mr. Keranflech. a Rennes, 1758. 
Kircheri (Achanaf.) mundus 1 
Klein diſpoſitis quadrupedum. Lipf. 175 1. 


Kluvers (Detlev) Auszug aus Whiſtons Theorie der 


Erde, unter dem Dit. Geologia, oder natürliche Wiſ⸗ 


ſenſchaft von Erſchaffung der Erdkugel. Hamb. e 5 


Knorr. „ 
Rnox Beſchreibung von Zeylon. 


Kö ping beskrifning om en refa genom Af a, Afıica a 15 


andra hedna länder. Stokh. 1734. 


Deſeription du Cap de bonne efperance, par Mr. Kolb 6. 


a Amſt. 1741. 


Kolbens Vorgebirge der guten Hoffnung. Frf. An a 
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Kranz Beſchreibung von Groͤnland. 
Kraſcheninnikow Beſchreibung bes Kanes Kamt⸗ 
ſchatka. Lemgo, 1766. 4. 1 8 5 
Kronſtedts Mineralogie. 8 
Arügers (Jo. Gortl.) Gedanken von erleben der 
Kinder. 2te Aufl. Halle, 1760. 8, i 
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Langii (C. N.) hiftoria lapidum figuratorum Helvetiæ, 
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rum. Venet. 1708, 4. 

Langly (wilh.) Oblervationes, editæ A Juſto Schradero. 


Amſt 1674. x 
Laurentii ſpecimen Aptilium Vienn. 1763, 8. 
Lavaters Abhandlung von ber Pyyſiognomik, m. U. Hen 

Archiater NN SRMIEREUNdENS, im Hannov. 

Magaz. v. J. 17 f Par: 

Leems Beſchreibung der Finnlappen. 
Leeuwenhoeck Arcana nature. 
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von Leibnitz Protogæa. 

Lemer y Materialienlexikon. a. 8 0 
Voyage fait au Breſil, par Jean de Lerh a var. 15h: 2 
2 effers Inſektotheologie. 2 22 N 

— Teſtaceotheologie. g 
Lettre für les aveugles, a Enge de ceux qui voient. 
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Linden (von der) Phyſiologia reformata. 
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— — Fauna Suecica. 1746. 1761. 
— » Species plantarum. 
W — Syftema naturæ. Ed. X. Halz. Ed, XII. Holm 


1766. 
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Lintfcorani (Fo. Hug. 1 navigatio; in Indiz Orient, Ran 
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La navigation de Jean Huguens Linzfe cor. . 
LoD ( voyage en Abyſſinie. | 1 
Lochner Muſeum Beslerianum. x „ — 
Voyage delaLoubere, N Var | 
Voyages de Paul Lucas. à Par. 1704 
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Voyages de MandelsIo, | 
Mannigfaltigkeiten. Eine Serlinifche Wecherſcheſt 
Marcegravit tr. topograph. & meteorol. Brafilie. 
Traitéè des eaux de Mr. Mariotte. 
L' Afrique de Mar mol. 
Martini (D. Fr. Seinr. Wilh. ) neues ſyſtematiſches Kon: 
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— Abhandl. über die Frage: Wird bieſe Welt ver⸗ 
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Nachrichten von Kaliforniens. 
Narboroughs Reiſebeſchreibung. 
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Plüche Schauplatz der Natur. 
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